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M WWil GewerWU mih W
Protest gegen die „Zertrümmerung" der polnischen Gewerkschasken

.'»ndon, 28. Oktober.
Der Generalrat des Gewerkschaftskongresses 

hat gestern im Namen der britischen Arbeiterschaft an die p o l. 
nischeRegierung ein Prote st telegra mm gerichtet, 
das, wie „Daily Herald" berichtet, in energischen Aus. 
d r ü ck e n g e h a l t e n ist. Es beschuldigt die polnische Negierung 
des Versuches, d«e Gewerkschaften zu zertrümmern 
und macht ihr gleichzeitig einen allgemeinen Angriff auf 
hie voti11schen Freiheiten und die Einkerkerung von 
Arbeiterführern zum Vorwurf. Zum Schluß fordert es dringend, 
daß die Verhafteten wieder sreigelassen und dem polnischen 
Volk unverzüglich seine verfassungsmäßigen Rechte wiedergegeben 
werden. „Daily Herald" fügt der sDZiHeilung u. a. die Bemerkung 
hinzu, daß dieses Telegramm eine gewaltige Anklage 
gegen das Regime Pilsudskis darftelle.

Ihren Kampf gegen die freien Gewerkschaften hat die Re- 
gierung Pilsudski seinerzeit cingeleitet durch die Gründung und 
fortdauernde Subventionierung der Federacja Pracy. Diese 
hat, neuerdings auch um Aufnahme in die Amsterdamer Inter­
nationale nachgesucht, welchem Gesuch freilick) kaum ftattgegeben-, 
werden dürste, — einmal deshalb nicht, weil man mit Recht in 
Amsterdam befürchten wird, daß die Vertreter dieser „gelben" Ge­
werkschaft bort nur als Sprengkörper dienen würden, zum anderen

Hervé gegen Briands Deutschland-Politik

Radikale Revision — oder ein neuer Krieg 
„Deulschlauds Zreiheil bedeulel nicht Valens Ansteihell"

Paris, 24. Oktober. <Eig. Draht ber.)

Im Rahmen seiner Artikelserie über die Notwendigkeit de' 
Revision des Vertrages von Versailles in der Pariser „V i c 1 o i r e" 
setzt der Herausgeber dieses Blattes, G u ft a v e Herv «, sich niit 
der Deutschland-Politik BriandS auseinander. Briands 
Verständigungspolitik sei nicht entschiede« genug und lasse in Deutsch­
land Zweifel an dem guten Willen Frankreichs auskommen. In 
Deutschland, in dem eine gefährliche Katastrophenstimmung herrsche, 
könne als Folg« einer solchen Politik eine für Frankreich und den 
Frieden Europas gefährliche Stimmung aufkommen. Briand wende 
dio diplomatische Methode an, die trotz der langen Jahre, die 
er sie übe, keinen Erfolg gezeigt habe. Jetzt sei es notwendig, 
daß man radikal vorgehe und all das abschasse, was der Versailler 
Vertrag an Unzuiräglickkeiten geschaffen habe. Man könne die 
schwierig« Lage Deutschland« mildern, ohne die Existenz 
Frankreichs und Polen« zu bedrohen. Die Politik 
Briands bereite einen neuen europäischen Krieg vor Durch eine 
radikale Revisionspolitik, die Deutschland neue Sehen«- 
Möglichkeiten schaffe, würde ein dauernder Frieden 
zwischen Frankreich und Deutschland, der für beide 
Teile sehr ersprießlich wäre, gesichert werden.

füllet mit» seto» nmmotien
Minchen, 28. Oktober.

Zu dem Telegramm Arnold Rechberg« an Adolf 
Hitler über boS VerftänvigungSanaebot Gustave HervtzS 
bemerkt der „Völkische Beobachter , Adolf Hitler, werde feine 
Antwort im „Völkischen Beobachter" am Sonnabend, den At. Okto­
ber, bekanntgegeben.

Ansmarschplan gegen Vertin
Eine militärische Betrachtung des „Kurjer Eodziennh".

Warschau 28. Oktober.
■ Der regierungsfreundliche „Kurier Eo dzienny" be­

schäftigt fick, im Leitartikel mit einem Aufsatz der Pariser „Revue 
des beur Mondes", der dte deutich-polnstchen Beziehungen einer 
Betrachtung vom militärischen Standpunkt aus unter­
zieht. Die Ausführungen der französischen Zeitschrift gipfeln in 
der Feststellung, daß bei einem Kriegsausbruch zwischen Deutsch­
land und Polen die polnische Armee westlich von Posen dicht an 
der Grenze konzentriert und Berlin bereits am ersten Kriegs­
lage von polnischen Flugzeugen bombardiert 
werden würde.

Dazu er!
hinzu weifen, daß .... .. , ,
schon 1921 „sehr eingehend und (, 
Damals hätte der ver torbene General 
Krieg ~
einer p-..... .. v.n...... „..
ßiiffStriegcS auSgcarbeilet. Heute würden diese Fragen jedenfalls

klärt das polnische Blatt, eł sei nich
daß im polnischen Generali___ ____.

gemiffenbaft" erörtert worden ist. 
._ .......................... ....... «eneral Rozwadowski, der im
gegen Sowietrußland eine führende Rolle spielte, den Piatt 
polnischen Gegenoffensive für den Fall eine« deutschen An-

)t indiskret darauf 
ft a b diese Frage

aber auch deshalb nicht, weil man sich schwer vorstellen kann, wie 
dort neben den Vertretern der alten Gewerkschaften die Tele- 
gierten der Federacja Pracy sitzen könnten.

Den zweiten Schlag, in dem der Generalrat des englischen 
Gewerkschaftskongresses den Versuch einer Zertrümmerung der 
Freien Polnischen GewerksckxÄten erblickt, führte die Regierung 
durch die Verhaftung von 80 .Beamten der Bergarbeiterschaft und 
sechs Bergarbeiterabgeordneten. Hierüber hat in der vorigen 
Woche der Vertreter der polnischen Bergarbeiiergewerkschaft, 
Stańczyk, in London den englischen Gewerkschaften Bericht 
erstattet und die oben wiedergegebenc Stellungnahme ist das Echo 
jener Vorgänge.

Gleichviel, welches die unmittelbaren praktischen 
Folgen deS englischen Protestes sein werden, — ihre mora­
lische und außenpolitische Bedeutung kann nicht hoch 
genug veranschlagt werden. Sie erhält ihr Gewicht durch den 
Umstand, daß in England z. Zt. eine Arbeiterregierung am Ruder 
ist, und sie ist darüber hinaus ein Symptom für die Beurteilung, 
die dje betreffenden Maßnahmen in der Welt gefunden haben. 
Eine Beurteilung, die weder unserem internationalen politischen 
Ansehen, noch unserer internationalen Kreditfähigkeit fördersich 
sein dürfte.

unter Berücksichtigung der neuesten kriegstechnifchen Errungenschaften 
noch viel eingehender bearbeitet. Berlin würde in der Tat bedroht 
sein, „aber nur in dem Fall, wenn eine bewaffnete Ränbersaust sich 
gegen Polen erhebt." Polen sei in der Lage, sich zu verteidigen, 
im Vertrauen auf die eigenen Kräfte und seine Bündnisse.

Achianglaischek lieh sich laufen
Chinas Staatspräsident ist Bdethodist geworden. — Ein Schlag 

gegen die Kommunisten.
Gchanghai, 28. Oktober.

Der Vorsitzende der Nationalregierung, Marschall Tsschiang- 
kaischek, ist zum Ehristentum übergetrelen. Die Tause wurde 
heute nachmittag vollzogen.

Der llebertritt deS TlaatspräsiLenten Tschingkaischek zum 
Christentum, der sich i» aller ¿tiUe vollzog, hat in Schanghai 
und Nanking große» Au'ehen erregt. Rach dem wechsel­
vollen Feldzug, aus dem Tschiangkaischek gerade jetzt sie are ich 
hervorgegangen ist, ist die Tause ein rchlag gegen die Kommu­
nisten, die im Jangije-Tol Christennerjolgungen veraastalteu. 
Die Tause bildet einen Präzedenzfall, der weitreichende Folgen 
für die Gestaltung der politischen Verhältnisse Chinas haben 
dürste. Tschiangkaischek ist durch die Tause in Me Methodisten, 
gemeinde ausgenommen worden.

polnlscher EnischMgmigs-vesuch 
Im Posener deutschen Generalkonsulat

Berlin, 23. Oktober. lEig. Meldungj.
Ter Wojewode von Posen hat wegen der Demonstrationen am 

12. Oktober gegen daS deutsche Generalkonsulat in Posen durch 
den stellvertretenden S t ch c r h e 11S ch e f beim deutschen 
Generalkonsul in Posen sein Bebauen« aussprechen 
lassen. Der stellvertretende Sicherheitschef jagte dem deutschen 
Generalkonsul zu, daß die Behörden mit den schärfsten Maßnah­
men gegen die Demonstranten vorgehen und in Zukunft ähnliche 
Ausschreitungen verhinoern werben.

Zer neue Mer der Sonitolitamisei oeittóigi
Warschau, 24. Oktober. (Eig. Drahiber.)

Gestern hat der Präsident der Republik den neu ernannten 
Präsidenten der Obersten Staatlichen Kontrollkammer, General 
Krzemiński, den Tiensteid abgenommen. Der biS- 
btrige Präsildent, Professor Wroblewski, hat schon seine 
Amtstätigkeit niedergelegt und ist nach Krakau gefahren, wo er 
wiederum den Lehrstuhl des ZivilhandelSrecht« an bei 
dortigen Universität übernimmt.

Der Stand der Minderheitenfrage 
im Völkerbund

Die Frage ob das Minderheitenproblem in der Sechsten 
Kommission d«S Völkerbünde« gefördert worden ist, ist Gegen­
stand einer lebhaften Diskussion eine« großen Teils der europäischen 
Presse gewesen. Im Oktoberhesi der Zeitschrift der deutschen 
Minderheiten Europas „Nation und Staat" schreibt nunmehr 
Dr. E. G. Brun« zu diesem Thema folgendes:

„Tie Minderheiteiidebatte in der Sechsten Kommission war reich 
an verhaltenen Spannungen, an Steigerungen und dramatischen 
Zuspitzungen. Sic war am ersten Tage so ruhig und zurückhaltend, 
daß eS zweifelhaft erschien, ob sie noch sotrgesetzt werden würde. 
Dann brachen am zweiten Tage die Gegensätze auf. Die Lek­
türe der stenographischen Protokolle wird die Eindrücke nicht ver­
mitteln können dte der Zuhörer hatte. WaS der Zuhörer als 
dramatische Zuspitzung empfand, war oft mehr Ton und Geste als 
Inhalt der Reden. Dieser Inhalt wird später genau zu anacieren 
fein. Heute kann eS sich nur darum handeln, ans dem unmittel­
baren Eindruck deS Gehörten daS Wesentliche wiederzugebeu. . . 
ES ist gesagt worden, daß kaum jemals in Verhanolwngen de« 
Völkerbünde« so wenig an der Wahrheit vorbeigcredet 
motten ist wie in der diesjährigen Minderheitendebatte. In dieser 
Behauptung, die vielleicht überspitzt ist, aber ohne Zweifel einen 
richtigen Kern enthält, ist zugleich' die Widerlegung jener Kritiker 
aus dem Lager ber Minderheitenfreunde enthalten, die die Frage 
stellten, waS denn nun eigentlich mit dem ganzen Aufwand erreicht 
worden fei. Daß die Herren Briand, Za le Ski, BeneS usw. 
auf einmal zu Freunden der Minderheiten und Befürwortern einer 
verstärkten Völkerbundsgarantie für die Rechte der Minderheiten 
werden würden, durfte doch eigentlich nicht erwartet werden . . . 
Ter von der deutschen Regierung im stillschweigetchen Einverständnis 
mit einer größeren Anzahl anderer Regierungen gestellte Antrag, 
den Titel be« Berichtes de« Generalsekretär« über beit Schutz der 
Minderheiten an die Sechste Kommission zu verweisen, konnte gar 
keinen anderen Zweck haben, al« allen Mitgliedsstaaten des Voller- 
bnnde« eine Stellungnahme zum Minderheitenproblem in feiiunt 
gegenwärtigen Zustande zu geben und dte Aufmer ks a m cit 
der gesamten S f f e n t li ch e n Meinung auf dieses Problem 
»I lenken. Dank der aktiven Teilnahme bet Vertreter Deutsch, 
taub«, Oesterreich«, Ungarn«, Bulgariens Albaniens, Englands, 
Japan« Kanada«, Sillands, der Schweiz, Frankreichs, Polen«, 
Griechenland«, der Tschechoslowakei, Rumänien« und Jugoslawiens 
Dank der Beredsamkeit, die Briand nicht weniger als dreimal dem 
Minderheitenproblem widmete, ist dieser Zweck, wie Motta now 
wahrend der Debatten feststellte, in vollstem Untfaita er 
reicht worden . . . Eine unmittelbar politische Wirkung wird die 
Ablehnung, die der französische Außenminister der Forderung s-iner 
Bundesgenossen auf Verallgemeinerung beS Minderheitenrechtes hat 
zuteil werden lassen, gewiß nicht haben. Piel zu stark bewegen sich 
die Gedankengänge aller europäischen Staatsmänner noch in sen 
alten Vorstellungen machtpolitischer Bündnispolitik . . . Die B e - 
handlungvon Petitionen wird zunächst die Form bleiben, 
in der der Völkerbund feine erneut feierlich bestätigte Verpflicht..:!:, 
die Rechte der Minderheiten zu schützen, erfüllen muß. Aber 6i: 
Hvffming ist doch berechtigter, als sie es gestern war, daß die 
Staaten und Völker Europa« aus den erstarrten Formen rein terri­
torialstaatlichen Denken« eines Tages htuanSfinden, und daß sie ein- 
sehen, daß ihre Gemeinsamkeiten stärker finid alS ihre Gegensätze, 
wenn sie an die Gemeinsamkeiten nicht nur der Staaten, 
sondern auch der Völker denken."

In einem anderen Artikel den der Generalsekretär deS Min­
derheitenkongreffes Dr. A m m e n d e in mehreren Zeitungen »er- 
öffentlichte, find die Ergebnisse der Minderheitendebatte unter 
verschiedenen Gesichtspunkten zusammengefaßt. ES kommt zu dem 
Schluß, daß das Minderheitenproblem welches jetzt vor der Völ- 
kerbundsöffentlichkeit in feinem ganzen Ausmaße behandelt wird, 
nicht mehr ,wie es früher geschah, unterdrückt werden 
könne. Briand hatte zwar versucht, die Zuständigkeit der 
VolkerbundSverlammlung in Abrede zu stellen. Jedoch hat 
Bundesrat Motta auf den klaren Wortlaut der Bundessatzung 
hinweifen können und damit den Einspruch erledigt. Der Heraus­
geber deS „Journal de Genevss«, William Marti», nimmt 
sogar an, daß ;n den sich nunmehr alljährlich wiederholenden De­
batten der fi Kommission ein E r sah für die durch die Min- 
bereiten ton gteffe wiederholt verlangte Permanente Kom- 
mission zu erblicken sei. Durch die Diskussion sind die ein­
zelnen Staaten gezwungen narben, ihre Stellungnahme zu dem 
Problem klar zum Ausdruck zu bringen. Ein Block derjenigen 
Staaten, die durch Minderheiteiiverträge gebunden sind, hat ver­
langt, daß gleichzeitig mit einer Verbesserung des Ver­
fahrens in der Behandlung der Minderheitenfrage eine Ver­
allgemeinerung der a t i o n a I i t ä t e n r e d) t e ein­
treten müsse. Bei dieser Gelegenheit hatte sich herausgestellt, daß 
in dieser Frage auf bet Seite des Blattes der vertragsgebundencn 
Staaten nickt etwa Frankreich steht, welches gerade mit 
den in Frage kommenden Staaten sonst in sehr engen bündnis- 
ähnlichen Verträgen steht .sondern Deutschland, welches in 
Genf gerade in Minderheiten-Einzelfragen zum Gegner der seine 
Minderheiten benachteiligenden Staaten wurde. Polen hat die 
bisher durch MinderheitenvertrSge nicht gebundenen Staaten auf 
den Plan gerufen und Deutschland hat das getan, was Millionen 
von Angehörigen der Minderheiten und Friedensfreunden von 
ihm erwarteten, es hat sich bereit erklärt, einer Verallgemeinerung 
ber Nationalitätenrechte zuzustimmen und sich damit an die Spitze 
einer Bewegung gestellt, die gerade Polen gegen Deutschland ins 
Feld zu führen beabsichtige.

Freilich muß feftgeftellt werden, daß die jetzt schon an die Ver­
träge gebundenen Staaten nicht da- Recht haben, sich 



ihr en Verpflichtungen bis nach der Durchführung der 
Berallgemcincrugn zu entziehen. Martin erkennt diesen Staaten 
nur dann d a 8 moralische Recht zur Forderung der 
dcrtraglichen Verallgemeinerung zu, wenn sie s c l b st ehrlich 
die Verträge erfüllen. Von den übrigen Staaten hat 
sich Frankreich durch das Verhalten Briands ebenfalls nicht das 
Recht erworben, ausschlaggebend an der Lösung der Fragen init- 
vuarbeiten. Für Briand sank das ganze Problem hinab zu der 
Notwendigkeit eines ausgezeichneten Funktionierens des gegen- 
martigen Lülkerbundversahreus und der Abwehr von „Machenschaf­
ten" böseWkgitatoren", welche die „schuldlosen" Staaten bedrohen und 
so die Ursache für die Unzufriedenheit der Minderheiten ab- 
geben. Der „M a n ch e ster Guardian" kennzeichnet Briands 
Haltung als „zynische und unehrliche Aeußerungcn". Auch die 
Pariser Presse hat durch die Stellungnahme erwiesen, daß man in 
Frankreich, in dem Lande, daS sonst häufig an der Spitze des

255 lote in Aisdors
92 verletzle Bergleute im Swnkenhaus - weitere Leiche» auf bet Grubensohle?

Die Zahl der Todesopfer der Trubenkatastrophe be­
trägt, nachdem inzwischen noch drei Tote geborgen wur­
den, zur Stunde 255 einschließlich von 16 Bergleuten, dir 
'm Krankenhaus starben. Im Krankenhaus befinden 
sich jetzt noch 92 Verletzte.

Giner der beiden zuletzt Geborgenen wurde in einer Sackgasse 
der Grube Anna III gefunden. Wcchrschemlich ist er aus Anna TT 
dorthin geflüchtet und konnte dann nicht mehr weiterkommen. 
Weitere Leichen können immer noch auf der Grubensohle Hegern 
Das Revier 10 soll jetzt vollkommen geräumt sein.

An der Beisetzung der Opfer, die am Sonnabend vormittag 
um 10 ilhr stattfinden soll, werden der Reichvarbeitsminifter Dr. 
S t e g e r w a l d, der preußische Handelsminister Dr. Schreiber, 
der Oberberghauptmann Flemming und der Leiter des Gruben­
sicherheitsamtes beim Handelsministerium Ministerialrat Rothe« 
teilnehmen.

Die Gemeinde Alsdorf hat einen Friedhof ab ft eden 
lassen, der morgen von 200 Arbeitern vorbereitet werden wird. 
Das Gelände liegt zwischen Tannenwald und Weidenbäumen, 
Es finí» vier große Gräberreihen vorgesehen, durch deren Mitte 
ein Weg fül)reit wird. Diese Stätte wird der Mittelpunkt 
dos zukünftigen Gemeindefriedhofes sein. An eine 
Trauerfeier, die am Sonnabend vormittag um 9,80 Uhr im Ver. 
waltungsgebäude der Grub« Anna i stattsindet, wird sich die 
Beerdigung anschließen. Der Westdeutsche Rundfunk wird die 
ganze Trauerfeier auf alle westdeutschen Sender übertragen. Die 
Beisetzung der Toten wird, so weit auswärtige Friedhöfe in Frage 
kommen, am Nachmittag desselben Tages erfolgen.

Die ganze Ortschaft in höchster Erregung
Die Bergungsarbeiten gestalten sich in ihrem letzten Stadium 

äußerst mühsam, obwohl mit Anspannung aller Kräfte gearbeitet 
wird, um die letzten noch Vermißten aus der Grube herauszu- 
holen. Es ist begreiflich, daß die Größe des Unglücks und der 
langsame Fortschritt in der Beseitigung der letzten 
Hindernisse bei der draußen harrenden Menge Nervosität 
n it h Erregung hervorruft. Im benachbarten Aachen 
wehen heute in allen Straßen die Flaggen auf Halbmast. 
Achch Alsdorf selbst gibt auf diese Weise seiner Trauer Ausdruck. 
Hin und wieder kommt ein Wagen, mit Tannengrün geschmückt, 
mit Särgen durch das Bergwerkstor. Im Gewerkschaftszimmer 
debatieren Belegschaftsangehörige über die Katastrophe. Auf der 
Torfstraße hasten die Rettungsmannschaften zu neuer Arbeit. 
An einem Schalter der Grube werden von den Angehörigen die 
noch Vermißten gemeldet. Zahlen schwirren durch die Luft. 
Kaum sind die 251 Opfer bestätigt, so wird schon von 270 ge- 
wrochen Da s er höht die N itr u h e. Jeder Angehörige 
mochte Gewißheit über die Seminen haben, die noch vorläufig »n 
vielen fällen nicht zu erlangen ist.

Die Ursache — ein völliges Rätsel
Ter Ilnfallaiisschus; setzte heute seine Nntersuchungen 

kort. Weitere von der Explosion erfaßte Steigerreviere wur- 
ven befahren. Auch in diesen Revieren konnten llrsprungs- 
herde der Explosion nicht festgestellt werden. Während gestern 
noch angenoulmen werden konnte, daß llebertage eine Benzin­

europäischen Fortschrittes stand, Umfang und Tragweite der 
Nationalitätenfrage überhaupt nicht , erkannt hat. Dagegen hat 
das gemäßigte Verhalten des deutschen A u ß e n m i n i st c r s 
zur Folge gehabt, daß neutrale Staaten Ivie Kanada, Hol­
land und die Schweiz ihrerseits in die Debatte über die 
Minderheitenfrage im positiven Sinne einzugreifen ver­
mochten.

Man darf hoffen, daß int Verlaufe des Jahres, das bis zur 
nächsten Debatte über die grundsätzlichen Fragen des Minder­
heitenrechts vergehen wird, eine weitere Abklärung der Ansichten 
sich vollziehen wird, so daß die Aussprache sich schon zu positiven 
Vorschlägen verdichten kann. Trotz aller Fortschritte bleibt das 
Verfahren zur Verbesserung der Lage der Minderheiten noch 
schwerfällig genug und die bedrückten Nationalitäten in fremden 
Staaten müssen ein Uebcrmaß von Geduld aufbringen, 
bis sie ihr Dasein erträglich gestaltet sehen.

oder Benzolexplosion ale Ursache vermutet werden konnte, 
scheidet auf Grund des Ergebnisses der fortschreitenden Ans. 
räumungsarbeiten llebertage diese Anahme au8, weil alle 
Behälter unversehrt vorgefunden wurden.

Er wurde festgestellt, daß die letzte Anlieferung von Spreng, 
staff — 3000 Kilogramm Wetterdetonit B und 2000 Kilogramm 
Dynamit Nr. 1 — am 16. Oktober erfolgt ist. Diese Sprengstoff- 
mcugen wurden nach übereinstimmenden Zeugenaussagen noch am 
selben Tage in die unterirdischen Lager geschafft. In der Nähe der 
LchachteS standen aber über Tage 150 Liter Benzin zum Füllen der 
Benzinlampen (der größte Teil der Grupenlampen ist elektrisch!. 
Ein größerer Benzoltank in der Nachbarschaft, der bis vor kurzem 
benutzt worden ist, soll nach den übereinstimmenden Aussagen aller 
Beteiligten, auch Arbeiter, jetzt leer gewesen sein. Die 150 
Liter Benzin bringt man jedenfalls mit der Explosion in Verbin- 
bung, jedoch bezweifeln insbesondere die Arbeiter, daß das Benzin 
der Hauptherd des Explosionsunglückes gewesen sei. Die Arbeiter 
vermuten entgegen der Annahme mancher Fachleute doch eine 
Schlagwetterexplosion unter Tage. Der gewaltige 
Luftdruck von unten habe oben das Faß Benzin zertrümmert und 
das auslaufende Benzin sei durch irgend welche noch nicht geklärte. 
Einwirkung explodiert und habe das Gebäude in Trümmer gelegt. 
Der Schacht sei durch den Stoß von unten luftleer geworden und 
nun sei durch die Benzinexplosion ein Rückschlag der Flammen nach 
unten erfolgt. Wodurch die Schlagwetter entzündet worden seien, 
bleibe allerdings auch bei dieser Kombination noch ungeklärt.

Die Erregung der Alsdorfer Bevölkerung,

Scharfe Erklärung Beaeschs gegen öle 
beutschfemblichen Ausschreitungen

Wird ein Warschauer Minister ähnliche Worte jhtbtn"? 
Prag, 24. Oktober. (Gig. Drahtberichts.

Im Außenausschuß des tschechoslowakischen Abgeordnetenhauses 
erklärte Außenminister Dr. B e n c s ch zu den antideutschen Aus­
schreitungen in Prag und anderen größeren Städten des Landes, 
daß sie d i e Tschechoslowakei geschädigt haben. Eine 
Demonstration ist eine 11 nord n u n g, die die Regierung nicht 
dulden kann. Das hat sie deutlich gesagt. Oefsentlichc Kundgebun­
gen dieser Art kann eine Oppositionspartei machen, die 
Regiernngspresse kann so etwas nicht unterstützen. Tic Regierung 
ist verpflichtet, Ordnung zu schaffen. Wenn Demonstrationen 
schließlich mit dein Einschlagen von Fensterscheiben enden, so ist 
das nach unseren Gesetzen ein Verbrechen, mag es sich um das 
Einschlagen von Fenstern eines privaten oder öffentlichen Besitzes 
handeln. Und wenn die Fenster eines kulturellen Unterneh­
mens «ingeschlagen werden, so ist das eine Kulturbarbarei. 
Ich möchte wünschen, daß wir in Zukunft von solchen Dingen ver. 
schont bleiben. In dem Augenblick, in dem wir in Gens über di« 
Minoritäten diskutierten und ich unseren guten Willen zu 
ihnen, zur Zusammenarbeit m>t ihnen, betonte, brachte das „Jour- 
nal be Geneve" Telegram me aus Prag, wie bei uns Fenster ein­
geschlagen werden. Das hat mehr Schaden angerichtet, als Mo­
nate oder Jahre äußerer Propaganda wieder gut machen könne«.

wieder ein Mainer-Mrer verhaftet
Warschau, 24. Oktober. (Erg. Trahtber.)

We aus R o w n o in Wolhynien gemeldet wird, ist in Krze- 
mieni ec der frühere Abgeordnete der nkrainischen sozial- 
radikalen Partei, Z u k, verhaftet, worden.

Zranzösische Zronttämpser gegen Briand
Paris, 23. Oktober, s Eigene Meldung).

Verschiedene Frontkämpferveieinigungen, die nach ihrer Er- 
klärung „dem E c i st des Sieges treu geblieben" sind, 
haben einen ständigen Wach- und Aktionsausschuß der ehemaligen 
Frontkämpfer geschaffen. Dieser Aktionsausschuß veranstaltete 
gestern im Pariser Wagramsaal eine große öffentliche Kundgebung, 
an der, wie behauptet wird, 10 000 Personen teilgenommen haben. 
Die Versammlung nahm einstimmig eine Entschließung an, in der 
die gegenwärtige internationale Lage als logisch« 
Folge der durch den Geist von Locarno symbolisierten auswär­
tigen Politik bezeichnet wnrde. Die sofortige energische Umstellung 
der französischen Außenpolitik und als unerläßlich« Bedingung 
hierfür die endgültige Entfernung Briands müsie ge­
fordert werden.

Die konservativen 
gegen Macdonalds Wastlua-Witik

London, 26. Oktober.
Die drei Führer der konservativen Partei, B a l d w i n, C h a m - 

berla in und Amery sehen sich durch den Rücktritt Dr. 
Weizmann zu einem Vorstoß gegen die Regierung 
Ma c d o n a l d veranlaßt. In einem Schreiben an die „Times" 
bringen sie ihr tiefes Bedauern über diesen Rücktritt zum Aus­
druck. Sie betoneii, daß sie sich der mit dem Palästinamaudat über- 
Nornmenen und bisher bon jeder britifdieu Regierung eingeh-iltenen 
zweifachen Verpflichtung Englands gegenüber 
den Arabern und Juden vollauf bewußt seien. Es sei be- 
bäuerlich, daß die derzeitige britische Regierung nunmehr dies« 
Politik aufgegeben zu haben scheine. Zu»r Schluß des Briefes er­
klären die Ilnterzeichneer, die von der jetzigen Regierung skizzierte 
Politik sei so hoffnungslos negativ, daß sie zum gesamten 
Geist der Balfourdeklaration und den Erklärungen sämtlicher bri­
tischer Regierungen der letzten zwölf Jahre in Widerspruch zu 
stellen scheine. ES sei nur zu klar, daß die Wirkung des Weiß- 
buche- auf die öffentliche Meinung unter den amerikanischen Juden 
und anderswo ein Gefühl des Mißtrauens gegenüber der Auf. 
richtigkeit Großbritanniens schaffen werde.

Ontario, 24. Oktober.
Wegen kommunistischer Ansschreitnngen am gestrigen Zage, 

die einen erheblichen Umfang angenommen hatten, sind ausgedehnte 
Vorsichtsmaßnahmen getroffen worden. Es ist eine Bürgergarde 
organisiert worden, die mit der Polizei zusammenarbeiten und 
jede Kundgebung der roten Elemente verhindern soll.

Was gibt es Neues?
Frühdiagnose bc6 Krebses?

Trotz aller Anstrengungen, die in den letzten Jahrzehnten zur 
Bekämpfung deö Krebses gemacht worden sind, ist die Zahl der Men- 
scllcn, die an Krebs sterben, noch sehr groß. Gewiß sind durch die 
Vervollkommnung der operativen und der Strahlenbeleuchtung be- 
achtenswerte Erfolge und Fortschritte erzielt. Die Erfolge wurden 
jedoch viel großer sein, ivenn es gelänge, die Krebskranken früh, 
zeitiger der ärztlichen Behandlung zuzuführen. Es ist unendlich 
schwierig, die Krebserkrankung an den inneren Organen, wie Magen, 
Darm, Leber so früh festzustellen, daß eine Heilung zu garantieren 
Ist. Bisher galt dies auch für den Gebärmutterkrebs, dem heute 
noch ungefähr 10 000 Frauen jährlich zum Opfer sallen. Jetzt ist 
es jedoch gelungen, gerade auf diesem Gebiet zu einer Frühdiagnose 
zu kommen, die durch die Einführung einer neuen UntersuchungS- 
methodc möglich wird. Da 90 Prozent aller Gebärmutterkrebse an 
erncr dem Auge sichtbar zu machenden Stelle sitzen, gelingt eS, tote 
der Deutsche Aerztevereirisbund mitteilt, bei guter Beleuchtung und 
zehnfacher Vergrößerung die allerersten Anfangsstadien des Krebses 
fcstzustellen. Durch diese IliitersiichilngSinethode sind Gebärmutter­
krebse gefunden worden, die nur ein Fünftel Millimeter groß waren; 
natürlich sind für diese winzigen Krebse die Heilungsaussichten un- 
verglcichlich viel günstiger als bei den größeren Krebsen. Der all- 
gemeinen Einführung dieser llntersuchungSmethode scheinen leider 
noch große Schwierigkeiten, vor allem finanzieller Art, entgegen- 
zustehen.

Ans die Einstellung kommt es an.

Di e begrabene Wirtschaftsdepression 
in Virginia.

Im Staate Virginia hat der Gouverneur Pollard eine Grabrede 
gehalten. Man war feierlich zusammengekommen an einem offenen 
Grabe, in dem ein Sarg versenkt wurde: In dieses Grab wurde die 
flaue Stimmung der Geschäftsleute versenkt. „Wirtschaftsde­
pression" hieß die Tote im Sarge. Der Gouverneur sprach sehr 
feierlich von den schweren Zeiten, die bis dahin gewesen waren. Er 
sprach so feierlich, daß alle Anwesenden die Rührung fast übermannt 
hätte. „So, und nun ist die schlechte Zeit vorbei! Wir versenken 
sie in die Erde und daraus möge das Blühen der Wirtschaft wer­
den!" Bei diesen Worten des Herrn Pollards senkte sich der Sarg 
in die Tiefe. Alle Leute zogen ihre Hüte irnb schenkten lie in der 

Luft. Hurra, jetzt kommt die gute Zeit! Alles freute sich, alles 
lachte über diese großartige Idee, die Krise zu bannen.

Und das Merkwürdige geschah. Die Menichen in fröhlichster 
Stimmung vergaßen Wirtschaftskrise und Geldknappheit. Jeder 
war froh, daß er doch noch etwas hatte, war er ausgeben konnte 
und gab eS gern und mit frölichem Gesicht aus.

Ist es nicht überall so? Am Morgen erwacht man und sieht 
verdrießlich und mürrisch in den naßkalten Oktoberhimmel. Wider­
willig kleidet man sich an und gebt seiner Arbeit nach. Und kaum 
stiehlt sich so ein kleiner, reiner Sonnenstrahl durchs Fenster und 
läßt Millionen kleiner und kleinster Staubkörnchen einen Freuden­
tanz aufführen, da ist die trübe Stimmung fort. Was vorher so 
schwer erschien, geht mit einem Male spielend von der Hand. Man 
sieht sein Geschick längst nicht mehr so trübe an und man freut sich 
wieder über da? Leben, das man wenige Minuten zuvor noch ver» 
wünscht hatte. Dcriba.

Sin Haus, das den Lärm „tötet".
Der Kampf gegen den von Tag zu Tag zunehmenden Lärm 

bildet für die Techniker ein großes Problem. Da es auch den an­
gestrengtesten Bemühungen der überall gegründeten Antilärmvereine 
nicht gelingen will, daS Publikum zur Vermeidung von unnötigen 
Geräuschen W erziehen, muß die Technik eingrerfen, um den durch 
Lärm des Alltags zerrütteten Nerven zu Hilfe zu kommen und 
Räume schaffen, die das laute Getöse »erfdringen. Auf der Bau» 
ausstellung in Kensington bei London kann man ein Haus be 
sichtigen, das als die bisher vollkommenste Heilstätte für die durch 
Großstadtlärm arg mitgenommenen Nerven bezeichnet werden tanu. 
Tie für den Bau be5 Gebäudes verwendeten Baustoffe sollten zwei 
Zwecke erfüllen: den von außen kommenden Lärm abzuhalten und 
die im Innern des Hauses entstehenden Geräusche zu absorbieren. 
Aus diesem Grund hat man für den Bau hauptsächlich schall­
dämpfende Materialien verwendet, wie Sperrholz, poröse Zink- 
plallen, Bimsstein, hohle Backsteine, Fawrgeflecht und Gummi. 
Dadurch wurde zugleich der Zweck erreicht, die inneren Räume gegen 
Witterungseinflüsse zu schützen. Die Besucher der Ausstellung haben 
Gelegenheit, das Haus auf seine „Geräuschlosigkeit" hin zu prüfen. 
Sie dürften darin jede» nur erdenklichen Lärm verursachen, wobei 
sie sestzustellen in der Lage sind, daß in den Nebenräumen eine fast 
absolute Grabesstille herrscht An einem zur Belustigung der Kinder 
besonders eingerichteten Spielzimmer kann das kleine Volk sich ge­
räuschvollstem' Vergnügen hingeben, ohne daß der im Nebenzimmer 
sein Nackmiittagsschläsche» haltende Vater auch nur im geringsten 
gestört würde. Natürlich sind auch die Schritte der Hausbewohner 

infolge der Verwendung von Gummidielen vollständig unhörbar. 
Ob sich auf die Dauer jedermann in einem derartigen totenstillen 
Hanse wohlfühlen wird, mag dahingestellt bleiben.

Der Maharadscha als Tanzschüler.
Jeder, der sich sein Brot durch Unterrichterteilen verdient, möchte 

gern recht reiche Schüler haben. Doch leider sind sie heute sehr rar 
geworden. Und trotzdem kommt es vor, datz sich ein indischer Maha­
radscha zum Unterricht anmeldet. Sir Harr Singh, der Maha» 
radscha von Kaschmir, sah bei seinem Besuch in Berlin die Tanz» 
vorführnngen einer Tänzerin, die ihm so gut gefielen, datz er unbe» 
dingt auch tanzen lernen wollte. Er bestellte die Tänzerin zu sich 
und übte fleißig die Tanzschritte, die sie ihm zeigte. Gleichzeitig 
nahm auch seine Gattin, die Maharani, Tanzstunde, und mit dem 
Gemahl auch auf den häuslichen Bällen beim Tango, beim One- 
Step und beim Foxtrott mithalten zu können. In seiner Freude 
über di« großen Fortschritte, die er machte, sandte der Maharadscha 
seiner Lehrerin bei der Abreise nicht nur ein großes Honorar, son­
dern auch nocki einen sehr wertvollen Ring au8 seinem Kronschatz. 
Solche „Schüler" möchte wohl jede Tanzlehrerin haben, aber 
bedauerlicherweise sind die Lehrerinnen so zahlreich und die indischen 
Fürste» so selten und noch seltener diejenigen, die bei einer Tän­
zerin Tanzstunde nehmen.

„Dentfcher Heimatbot« in Polen." Herausgegeben von Paul 
Dobbermann. Verlag: Kosmos, Sp. z o. o., Posen, Zwierzhnieka 
dir. 6. Preis 2,10 Zloty. — Der zehnte Jahrgang des „Deutschen 
Heimatboten" für das Jahr 1931 erscheint in neuem Gewand«. 
Paul Tobbcrmann, der diesen Kalender in altgewohnter Welse 
sorgfältig zusammengestellt hat, hat damit ein Musterbeispiel für 
einen guten deutschen Kalender gegeben. Sehr schöne Bilder, 
prachtvolle Novellen, Skizzen, Gedichte und Sprichwörter geben 
teilt Kalender ein Gepräge, das mustergüllig genannt werden kann. 
Erste Mitarbeiter haben sich an der Mitarbeit beteiligt. ^Wir 
ncniicn nur Namen wie: Busse, Kretzer, Federan, Käthe Schir 
niacher, Bruno Pompccli, um zu zeigen, wie der unterhaltende 
Teil beschaffen ist. Die Berichte über die Lage des Deutschtums 
haben die Führer der deutschen Minderheiten in Polen über­
nommen, es sind Aussätze vertreten von Grabe, Piesch, Will, Dr. 
Pant, Ferdinand Lang, Friedrich Heidelck, Dr. Kammel u. a. 
Sehr umfangreich und wertvoll auch hie Abteilung Notizen und 
pr.rktischc Winke, darunter hie wichtigsten Adressen von den 
deutschen Abgeordneten und Senatoren^ der Zeitungen, der 
reichsdeutschen Vertretungen, der polnischen Vertretungen in
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Die Preiswage

Fast überall leichte Erholungen. — Der Getreidestrom schwillt weiter 
an. — Butter besser. — Metallmärkte atmen etwas auf. — Textilien 

uneinheitlich.
Es ist auffällig, wie gleichmäßig die Preiskurve an den internatio­

nalen Lebensrnittel- und Roh Stoff markten verläuft. An 
einzelnen Märkten sind hin und wieder Sonderbewegungen zu verzeich­
nen. die sich aber meist gegenseitig ausgleichen und in das allgemeine 
Bild tiefer Depression cinorduen. Zuletzt ist auf allen Märkten eine 
leichte Erholung eingetreten. Es hieße aber die Bedeutung 
dieser Erholung überschätzen, wenn man daraus auf einen radikalen 
Stirn mungs umschwung zum Besseren schließen sollte. Hiervon kann 
vielmehr nicht die Rede sein. Das Phänomen der gegenwärtigen Roh­
stoffdepression ist von der Wissenschaft noch nicht geklärt worden. 
Es gibt eine Richtung, die den gegenwärtigen Preissturz mit der 

1 lieoric der „langen Wellen“ in Verbindung bringt (Prof. Irving Fisher) 
und die uns die wenig tröstliche Prophezeiung macht, daß wir noch 
etwa ein Jahrzehnt lang mit einem Absinken des Preisniveaus zu rech­
nen haben werden, wobei natürlich Erholungen vorübergehend das 
wahre Bild verfälschen könnten. Eine andere Richtung erklärt den 
Preissturz einzig und allein aus der Goldverknappuug (Prof. Gustav 
Cassel), wieder 'eine andere aus den deutschen Reparations Verpflichtun­
gen (Prof. Sehring u. a.), die am Wclt-Kapitahnarkt einen chaotischen 
Zustand geschaffen hätten.

Die Erholung, die die Märkte i„ ...   
hatten, nahm an den Getreide märkten nur 
Formen an. Die statistische Lage bleibt ungünstig. Dies gilt vor 
allem für den W e i z e n in a r k t. Das Dominion Bureau of Statistics 
gibt die vermutliche Weltweizenernte für 1930/31 l_. 
Bushels an gegen 4,2 Milliarden Bushels im Vorjahr. Der Weit-Aus­
fuhrüberschuß stellt sich auf nicht weniger als 1,2 Milliarden Bushels, 
Während der Welt-Zuschußbedarf auf nur 752 Millionen Bushels, das 
heißt 58% des Ausfuhrüberschusses geschätzt wird. Im Augenblick 
bildet vor allem die russische Getreideausfuhr einen Faktor, der keine 
wirkliche Tendenzbesserung aufkommen läßt. Die Sowjetunion geht 
jetzt auch zur gesteigertem Export an Gerste und Roggen über. 
Am Maismarkt macht sich immer noch eine starke Zurückhaltung 
der Verkäufer infolge der ungünstigen amerikanischen Ernte geltend, 
die indessen nicht ganz so .schlecht ausgefallen zu sein scheint, wie 
man vielfach dachte.

Ausgesprochener als am Getreidemarkt ist die Preiserholug an den 
Fett waren märkten. Die Butterbaisse ist zum Stillstand 
gekommen und hat einer verhältnismäßig kräftigen Aufwärtsbewegung 
der Preise Platz gemacht, die allerdings in erster Linie saisonmäßig be­
dingt zu sein scheint. Die Einstallung des Viehs verbunden mit einer 
Verschlechterung der Qualität der Futtermittel, die durch die Wirt­
schaftsnot der Landwirtschaft bedingt ist, führen zu einem quantitativen 
und qualitativen Nachlassen des Milchangebots, das sich in einer Ver­
knappung der alt den Markt gelangende!) Buttermengen auswirkt. Aus 
den Vereinigten Staaten wird von einer besseren Konsumnachfrage 
u-u c hm a 1 z berichtet. — An den Kolonial waren markten 
halt die Besserung der Tendenz fü» Z u c k e r an. Nach Perfektwerden 
ri amerikanischen Sanicrungsaktion für Kubazucker soll jetzt das 

..( hadbournc Kommitee“, das die VerhandlungsarbeUen geführt hat, 
auch mit den javanischen Plantagen in Fühlung stehen, die bei dem 
gegenwärtigen Preisniveau an einer Beseitigung der Ueberproduktion 
stark interessiert sein dürften. Am K a f f e e m a r k t ist das Geschäft 
m Erwartung dés Ausganges der brasilianischen .Wirren gering. Die 
Kakao- und Teeinärkte liggcn fest. Am Teemarkt übte die 
Nachricht einen günstigen Einfluß aus. daß die kalte Witterung in In­
dien in diesem Jahr wesentlich früher eingesetzt habe, als es normaler­
weise der Fall ist.

Die Me fa 1 hn ät k t.e weisen, ebenfalls ein etwas festeres Ge­
präge auf. Dem scharfen Preissturz der Zinnpreise ist jetzt der 
entsprechende Ausschlag nach oben erfolgt, ohne daß jedoch die 
Baissebewegung der vorangegangenen Wochen wettgcinacht werden 
konnte. Der Zinn Produzenten verband schlägt angesichts der bisherigen 
Erfolglosigkeit seiner Restriktionspolitik vor, daß allen treuen Befol­
ge rn seiner Produktionskürzungs-Parolen, vor allem aber denjenigen 
Bergwerken, die ihre Erzeugung vollkommen Stillegen, eine Prämie ge­
währt werden soll. Es bleibt aber noch abzuwarten, ob dieser Plan 
nicht ebenso in der Versenkung verschwinden wird wie frühere Pro­
jekte. An den Blei- und Zink märkten hatte die im Ausland 
besser beurteilte politische Lage in Deutschland einen preisbefestigenden 
Einfluß. Der Ausgang der in Paris stattfindenden Zinkkonferenz ist 
allerdings ungewiß. Denn trotz den Preisrückgängen der letzten Mo­
nate verharren die Belgier immer noch auf Forderungen, die von den 
deutschen und polnischen Produzenten vielfach für unerfüllbar gehalten 
werden. Am Kupfer markt war die Preiserholung unter dem Ein­
fluß der ungünstigen Septemberzahlen des amerikanischen Metallbüros 
nur gering. Die Weltproduktion zeigt noch keinerlei Zeichen der Ab­
nahme und betrug im September 151 000 t, d. h. 3000 t mehr als im 
August d. Js.

Unter den Textilien war Jute etwas fester. Aber auch in 
diesem Markt ist die Situation im wesentlichen unverändert, und man 
hat weiter damit zu rechnen, daß der Konsum in dieser Saison nur 
etwas über die Hälfte des vorhandenen Angebotes wird aufnehmen 
können. Am Baumwollmarkt wirkt sich ein Nachlassen des 
indischen Boykotts gegen englische Baumwollwaren günstig aus. Die 
amerikanischen Lagerbestäpdc betragen jedoch 3.2 Millionen Ballen 
gegen nur 1,9 Millionen Ballen zur gleichen Zeit des Vorjahres und 
drücken nach wie vor sehr stark auf den Markt. Die Tendenzab­
schwächung für Wolle, die sich bei der letzten Londoner Auktion ge­
zeigt hat, ist auch bei den australischen Versteigerungen bestätigt wor­
den. Der S e i d e n m a r k t stagniert. Am Flachsmarkt bleibt 
eine starke Zurückhaltung des Konsums bestehen. Ein sehr großer Un- 
siebfrheitsfaktor ist auch auf diesem Markte die Gestaltung der russi­
schen Exporte. Mit einer Ausdehnung der russischen Getreide- und 
Zucker-Anbaufläche geht eine Einschränkung des Flachsanbaues ein­
her; es fragt sich jedoch, ob sich schon in dieser Saison eine Verminde-

Das ausländische Kapital 
in der polnischen Elektrizitätswirtschaft

Die neuen Projekte
Es ist an dieser Stelle wiederholt berichtet worden, daß trotz der 

schlechten Wirtschaftskonjunktur Polens und des damit im Zusammen­
hang stehenden Rückflusses des ausländischen Kapitals, unsere Elektri­
zitätswirtschaft die Aufmerksamkeit ausländischer Finanzleute in er­
höhtem Maße angezogen hat. Ueber den Umfang der ausländischen In­
teressen an diesem wichtigen Industriezweige Polens bringen wir, ver­
schiedenen Wünschen Rechnung tragend, eine zusammenfassende Dar­
stellung.

Von ähnlicher Bedeutung, wie die in der Zwischenzeit unaktuell 
gewordene Harriman-Offerte, ist das Elektrifizierungsprojekt des Elek­
trizitätswerkes in Grodek. Diese Gesellschaft, die im Februar 1930 ein 
neues Wasserwerk in Zur (Pommerellen) in Betrieb genommen hat, be-

niederösterreichischen Escompte-Gcsellschaft und Harriman, der sich 
noch vor Ablehnung seines eigenen Angebots einen bestimmten Anteil 
an diesem Unternehmen gesichert hat. Ende Juli hat Synelpol der Re­
gierung ein ausführliches Angebot unterbreitet, welches gegenwärtig von 
dem Ministerium für öffentliche Arbeiten geprüft wird.

Außer den genannten, liegen bedeutende Angebote aus England 
und den Vereinigten Staaten vor. Wenn auch über diese 
Projekte in der Oeffentlichkeit nichts Näheres bekannt geworden ist, so 
steht doch fest, daß der Handelsrat der englischen Botschaft in War­
schau mit dem polnischen Minister für öffentliche Arbeiten wiederholt 
über den englischen Elektrifizierungsplan Fühlung genommen hat. Außer­
dem hat ein amerikanischer Beauftragter im Namen von drei bedeuten­
den Elektrizitätsfirmen und zwar General Elektric Compagny, Westing­
house und Stone-Weber mit dem Ministerium für öffentliche Arbeiten tut 
Warschau verhandelt. Zu dieser neuen amerikanischen und englischen 
Interessennahme an der Elektrifizierung Polens ist ebenfalls noch keine 
Stellung genommen worden. Es steht aber schon jetzt fest, daß nach 
Ablehnung des Harriman-Projektes, der polnischen Regierung kein ab­
schlußreifer Plan für ausländische Elektrizitätsinvestierungen größeren 
Stils vorliegt.

In den Sommermonaten wurde das polnische energetische Komitee 
mit der Ausarbeitung eines neuen großzügigegen Planes für den Ausbau 
der elektrischen Stromversorgung Polens von der polnischen Regierung 
beauftragt. Da die Arbeiten an diesem Plane längere Zeit in Anspruch 

i-m-i "Zf un° belgisches Kapital beteiligt sich an diesem Eick-, Abschluß der zu Zeit schwebenden Konzession» verband jungen nicht zu 
" rechnen. Das Interesse verschiebt sich allmählich von dem großzügigen 
Projekt auf Verhandlungen mit Auslandsinteressenten über einzelne 
Kraftwerke und nicht über ganze Gebiete.

Besondere. Beachtung verdient das Bestreben ausländischer Firmen, 
_____  bereits bestehende polnische Werke in Pacht zu nehme n. Vor 
Dieser einiger Zeit verpachtete die zu der Wojewodschaft Warschau gehörende

i müht sich, wie aus den Berichten in unseren letzten Nummern hervor-
-L-

Dies gilt vor i dc Wojewodschaften Warschau und Lodz. Die Gegnerschaft der Kom- 
luicau ui Statistics niunalverwaltungen sucht die Gesellschaft dadurch abzuschwächen, daß 
auf 4 4 Milliarden sie diesen aucl’nach der geplanten Erhöhung des Aktienkapitals 51 Pro­

zent desselben überlassen will. Wie wir bereits berichten konnten, ist 
die Beteiligung der schweizerischen „Motor-Columbus an dem Elektri- ucduluaKll UIC nivcucn an uicsem naus mn&cic ¿.cn m »n^uiuui 
x^E»^^^/iiV^^^^^„^^aussichtltch 100 Millionen Zloty sichergestellt, nehmen werden, scheint die polnische Regierung mit einem baldigen 

trifizierungsprojekt.
Im März dieses Jahres wurde für die Elektrifizierung Po­

lens in Paris ein Syndikat (Synelpol) gegründet, 
das sich um eine Konzession für die Elektrizitätsver­
sorgung des seiner Zeit von Harriman in Aussicht genommenen, Jedoch 
um 35 Kreise erweiterten Konzessionierungsgebietes bemüht. Li—.. 
Plan beruht zum Teil auf der Ausnutzung der bereits vorhandenen 
Kraftwerke in den Kohlengebieten Krakau und Dombrowa, sowie im 
gąlizischen Naphtharevier. Er sieht jedoch auch den Bau neuer Groß­
kraftwerke, unter anderen auch von Wasserkraftwerken, vor, die ange­
sichts der hohen Baukosten zwar unrentabel sein würden, deren Errich­
tung aber von der Regierung aus militärischen Gründen angestrebt 
wird. An dem Syndikat sind die folgenden Gruppen beteiligt: Bauque 
de L'union Parisienne, Union Financiare Elektrique, L'Union de Mines, 
Compagnie Céndrale d'Elektricité, sämtlich in Paris, ferner: Société 
Générale de Traction et d'Elektricité in Brüssel, Hambrosbank in London, 
Blairs Corporation in Newyork und verschiedene polnische Bergbau- 
und Naphthaunternehmungen, welche ebenfalls durch ausländisches, ins­
besondere französisches Kapital finanziert werden. Wie uns von gut 
unterrichteter Seite versichert wird, stehen hinter der Gruppe noch die

: Stadt Włocławek ihr Bezirkskraftwerk auf 40 Jahre an die schwedische 
Gruppe Elektroinvest wobei die Stadt außer dem kapitalisierten Pacht­
zins eine Anleihe in Höhe von 3 Millionen Zloty für Anlagezwecke er­
hielt. Ferner übernahm dieselbe schwedische Gruppe das Elektrizitäts­
werk in Pinsk, während eine belgische Gruppe ähnliche Angebote an die 
polnischen Städte Lublin und Płock gerichtet hat.

Um eine Konzession für ein neues Kraftwrek in der Nähe von War­
schau auf dem rechten Weichselufer bemühen sich mehrere in- und aus­
ländische Elektrizitätsunternehmungen, in erster Linie die mit französi­
schem Kapital finanzierte Warschauer Vorortbahngesellschaft.

Die obige zusammenfassende Darstellung brachten .wir unter an­
derem auch deshalb, weil in der nächsten Zeit im Zusammenhang mit 
der angefangenen Prüfung der einzelnen Elektrifizierungsofferten über 
ihren Fortschritt genau zu berichten sein wird.

Besserung im Eisenbahnverkehr
r. Am 21. Oktober d. Js. fand in Warschau im Verkehrsministerium 

eine Sitzung des Komitees des staatlichen Eisenbahnrates statt, an der 
zahlreiche Vertreter der Wirtschaftskreise und der, Regierung teilnah­
men. U. a. wurde über nachstehende Probleme beraten: 1. Festlegung 
eines Frachtverladeplanes für das erste Halbjahr 1931. 2. Anerkannt 
wurde die Notwendigkeit des Bedarfs von Zusatzwaggons mit großer 
Fassungsmöglichkeit, insbesondere für Möbel. Dieser Mangel hat sich 
bis jetzt sehr ungünstig auf unseren Export ausgeübt. .3- Der Beschluß 
betreffs Verfrachtung von Stückgut in Kisten. Wegen der großen Mei­
nungsverschiedenheiten wurde beschlossen, diese Angelegenheit zur Er­
gänzung der Untersuchungen vorzulegen. 4. Da die Verhandlungen mit 
einzelnen Staaten wegen Verkürzung der Haltezeitcp der Personenzüge 
auf den Grenzstationen nicht den erwünschten Erfolg gezeitigt haben, 
wurde beschlossen, den Verkehrsminister um die Veranlassung einer ge­
meinsamen Aktion der beteiligten Minister durch Errichtung einer inter­
ministeriellen Kommission zu bitten. 5. Das umfangreiche Material be­
treffend die Entwicklung der Touristik in Polen wurde der intermini­
steriellen Kommission für Untersuchung der touristischen Probleme über­
wiesen. 6. Die Anordnungen im internationalen Fahrplan für 1930/31 
wurden beraten und sollen auf der internationalen Konferenz vorgelegt 
werden.

Aus der Kartellbewegung
r. Kartellisierung In der elektrotechnischen Industrie. Die vier pol­

nischen Kabclfabriken haben kürzlich ein Abkommen zwecks Regelung 
des Absatzmarktes geschlossen. Das Ergebnis dieser Verständigung 
ist nicht ein volles Syndikat, sondern nur ein Büro für die Verteilung 
der Aufträge, das sich auf eine grundsätzlich gleiche Zuweisung für 
jedes Unternehmen stützt. Dieses Büro wirkt elastisch, ohne vor der 
Anwendung von Sanktionen in Form sehr erheblichen Konventional­
strafen Halt zu machen. Nunmehr beabsichtigen einige Kabelwerke in 

t für Fabriken 
hierfür sind

Gemeinschaft mit anderen Unternehmungen, ein Syndikat 
elektrischer Leitungen zu gründen. Die Verhandlungen 
bereits im Gange. 

gehen muß. Da hierfür die Voraussetzungen erst geschaffen' werden 
müssen, sollen in den nächsten Wochen die vorbereitenden Arbeiten ge­
troffen werden. In erster Linie werden sich die Interessenkreise ap das 
Industrie und Handelsministerium sowie an das staatliche Export­
institut wenden, welche den Konzentration»- bezw. Organisationsprozeß 
in Fluß zu bringen hätten. Mitte November treten die Industriellen »r- 
neut zusammen und man rechnet mit der 
dahin schon festere Formen bilden werden, 
a latón in die Wege leiten zu können

Schweizer Omnibusse für Warschau?
Saurer-Werke. Vor kurzem haben sich

Möglichkeit, daß sieh bis 
um eine großzügige Export-

— Ein Dollar-Angebot der 
bekanntlich die Schweizer 

Saurer-Werke an der polnischen Automobil-Industrie beteiligt. Sie be­
absichtigen nunmehr an der Erweiterung des Autobusverkehrs der 
Stadt Warschau teilzunehmen und haben den Leiter der Verkehrsabtei­
lung des Warschauer Magistrats zur Besichtigug ihres Werk, eingeladen. 
Das Unternehmen hat dem Magisrat eine Anleihe von 3 Mill. Dollar 
angeboten. Von diesem Betrage sollen 1,8 für Straßenasphaltierungen. 
0,6 zur Anschaffung von Autobussen bei Saurer und 0,45 Mill. Dollar 
für den Bau von Werkstätten und Autobus-Bahnhöfen verwendet 
werden.

Das polnische Holzangebot in Deutschland. Von einem Fachmann 
wird uns gemeldet: Mit Rücksicht auf die ungeklärte wirtschaftspoliti­
sche Lage zwischen Deutschland und Polen, und die unsichere Zukunft 
des deutsch rcivir-tt-cn fkDank mimens v.ud der polnische Expnr seit 
Schnittholz gegenwärtig mit allen Mitteln forciert. Insbesondere wird 
polnischerseits kiefernes Schnittholz 2. Klasse angeboten; Preis: ca. 
85 Rmk. für stärkere, und 60 Rmk. für schwächere Sortimente. Kiefer, 
nes Tischlerho|z wird mit 78 Rmk. und mehr verkauft, für schlechten. 
Gattungen verlangt man 70 Rmk. Für kieferne Btettdr (Seiten) werden 
90 Rmk. pro cbm verlangt. Die polischcn Firmen unterbieten sich bei 
ihren Offerten in den Preisen, so daß bereits ein leichter Preisrückgang 
eingetreten ist. *

rung des russischen Angebots wird geltend machen können.
Entwicklung der Weltmarktpreise: 1913 Juni 1929 jetzt
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Rückgang der Arbeitslosigkeit
r. Nach Angaben des statistischen ArheitsVermittlungsamtes wurden 

In der Zeit vom 11. bis 18. Oktober 163 689 Arbeitslose, darunter 35 573 
Frauen, registriert. Im Vergleich zur vorhergehenden Woche ist dem- 
nąch di Zahl der Arbeitslosen um 1185 Personen zurückgegangen.

r. Neues Kartell der Gummiwarenfabriken in Aussicht. — .... _. 
fahren, wurden von den Vertretern der größeren Gummifabriken in 
Polen erneut Verhandlungen betreffs Wiederherstellung des Syndikats 
aufgenomemn. Dieses Syndikat wurde bekanntlich unlängst infolge Un­
stimmigkeiten bezüglich der Produktion in diesem Jahre aufgelöst und 
seiqe kurze Tätigkeit beschränkte sich hauptsächlich auf die Erhöhung 
der Preise für Gummiwaren. Nunmehr bedient sich die Propaganda für 
die Kartellisierung des Schlagwortes der „Verteidigung gegen 
die immer mehr bedrohliche Formen an ne hm ende 
sowjetrussische Konkurren z", die unseren Markt mit ihren 
Erzeugnissen überschwemmt.

r. Drohende Zersplitterung des Syndikats für Sell- und Drahtfabriken. 
Dem Syndikat der Seil- und Drahtfabriken droht in nächster Zeit infolge 
der verschiedenen Meinungen betreffs Verteilung der Produktionsquoten 
unter den einzelnen Syndikatsmitgliedern die Zersplitterung. Einige Mit­
glieder haben bereits ihren Austritt erklärt. Aus diesem Grunde sind die 
Aussichten für das weitere Bestellen dieses Syndikats sehr gering.

r. Die Tschechoslowakei erhöht die Frachttarife für polnische 
Naphthaprodukte. Mit dem l. November d. Js. erhöht die tschecho­
slowakische Eisenbahn die Frachtsätze für einige Naphthaprodukte, die 
in Position 10 des polnisch-tschechischen Verbandstarifes enthalten sind. 
Gleichzeitig werden die Frachtsätze für Rohöl aus Sowjetrußland, Ru­
mänien und Persien herabgesetzt.

Gründung einer polnischen Möbelbank. Am 16. er. fand in War­
schau eine Tagung des Zentralverbandes der polnischen Möbelfabrikan­
ten statt, auf welcher unter anderem die Gründung einer besonderen 
Bank für die Möbelbranche und verwandte Gebiete ins Auge gefaßt 
wurde. Die zu errichtende Bank wird vorausiehtlich die Form einer 
Genossenschaft annchmcn. wobei ein Genossenänteil 1000 zl betragen 
wird Die Bank wird in erster Linie zur Aufgabe haben, billige Kredite 
für die Mitglieder zu beschaffen und die. gegenwärtigen ungesunden 
Kredi(Verhältnisse zu bessern. Voraussichtlich wird das Institut seine 
Tätigkeit mit der Zeit auf sämtliche Bankoperationen ausdehnen. *

Die Obstkonservenindustrie will exportieren. In Warschau fand 
dieser Tage eine Zusammenkunft der polnischen Obstkonservenprodu­
zenten statt, an welcher auch die Vertreter der Danziger Konserven­
industrie teilnahmen. Hauptgegenstand der Verhandlungen war die 
Festsetzung einer einheitlichen, erfolgversprechenden Ausfuhrpolitik. 
Der diesjährige Obstanfall ist so beträchtlich, daß sich erhebliche Pro­
duktionsüberschüsse ergeben dürften, für welche auswärtige Märkte er­
schlossen werden sollen. Eine zielbewußte Exportpolitik setzt jedoch 
eine einheitliche Organisation der polnischen Konservenfabriken vor­
aus, welcher eine weitgehende Standardisierung der Erzeugung parallel

Wie wir er-

Tendenz der Effektenbörse
Warschau: Aktien etwas freundlich, sonst stark abgeschwächt. ? , 

Warschau, 23. Oktober. (Eig. Drahtbericht). 'I .
Auf dem Devisenmarkt wurden noch weniger Umsätze ge­

tätigt, als. gestern. Die Tendenz blieb uneinheitlich, der Bedarf gedeckt. 
In außerbörslichen Kreisen blieb der Dollar bar unver­
ändert 8,94%, der G o 1 d r u b e I steht auf 4,76%. Ein Gramm reines 
Gold gleich 5,9244. Im Verkehr zwischen den Banken 
fiel Berlin erneut von .212,59 auf 212,26. Stark abgeschwächt lag der 
Markt für festverzinsliche Prozentpapic, re. Lediglich 
die 4 prozentige Investitionsanleihe und die Dolarowká fanden einige 
Interessenten. Auch der P f a n d b r i e f m a r k t bot das gleiche Bild. 
Die Nachfrage ist im Vergleich zum Vortage zurückgegangen. Der 
größte Teil der gehandelten Papiere schloß unter dem gestriger) Kqrt- 
niveatt. Etwas freundlicher lag der Aktienmarkt. Bank Polski- 
Aktien stiegen von 154,50 auf 155, Warsz. Cukr. von 34 auf 35, Węgle 
von 36,25 auf 36,50, Parowozy 1. und 2. Emission wurden mit 17 
gehandelt. t

Berlin: Trotz geringer Umsatztätigkeit freundlich.
Berlin, 23. Oktober.

Das Kutsniveau lag bei Eröffnung der heutigen Börse zwar, noch 
ca. 1—2 Prozent unter den gestrigen Schlußkursen, war aber gegen­
über den gestern abend genannten Taxen schon etwas gebessert. Die 
freundlichere Stimmung ließ sich schon Im Vorbörsenverkehr erkennen, 
zumal die Wiederkehr Severing» und der wahrscheinliche Leitungs- 
Wechsel im Berliner Polizeipräsidium im Gegensatz zu gestern eher 
günstig beurteilt wurden. Die Meldung, wonach die I. P. Hemberg- 
A.-G. in Barmen, wenn überhaupt, so doch nur eine reduzierte {Dividende 
zahlen werde, übte keinen stärkeren Eindruck auf die Gesamttendenz 
aus. Bei den Banken lag kein nennenswertes Angebot vor. und dar. 
sonst herauskommende Material fand ziemlich schlank Aufnahme. Etwas 
stärker gedrückt waren Gehr. K-örting. Orenstein & Koppel, Berger. 
Holzmann, Feldmühle, Zellstoff Waldhof, Zcll>toffverqjn, Tietz, Deutsche 
Erdöl, Chemische Heyden, Fahlberg List, und Goldschmidt. Auf die 
angeblich demnächst erfolgende Stabilisierung der spanischen Valuta 
zogen Chade-Aktien vier Mark an.

Im Verlaufe wurde es hauptsächlich auf Deckungen etwas freund­
licher. Die Hauptwerte erholten sieh bis zu 3 Prozent, ohne daß die 
Umsatztätigkeit eine nennenswerte Zunahme erfuhr. Dię wieder leicht 
anziehenden Devisenkurse lösten keine Beunruhigung aus. da die Festig­
keit des Dollars international sei und sich nicht auf Berlin beschränke. 
Auch Gerüchte über Bankschwierigkeiten in Newyprk m.achtcn mir 
wenig Eindruck, zumal verlautete, daß die Angelegenheit.bereits geregelt 
sei. Mit ziemlicher Bestimmtheit wollte man wliieg, daß es, lm TnetafI- 
arbeiterkonflikt zu einer Einigung gekommen sei, eine Bestätigung hier­
für war nicht zu erlangen. Von Anleihen waren Neiibeśifz .leicht, rück­
gängig. Ausländer ruhig, Rumänien etwas fester. Am .Ptandbriejmqrlrt 
war" das Geschäft sehr klein und die Tendenz nur knapp behauptet



Liquidationspfandbriefe und Industrieobligationeu waren etwas ange­
boten und geringfügig schwächer. Reicbsschuldbuchforderungeu gaben 
ebenfalls leicht nach. Devisen etwas fester, Buenos schwächer, Geld 
leichter, lagesgeld 3—5 Prozent, Monatsgeld 6—7% Prozent, Waren­
wechsel ca. 5%. Prozent.

Der Kassamarkt lag überwiegend schwächer. Eine Ermäßigung 
des Privatdiskontes für die lange Sicht auf 4% Prozent machte auf die 
Horse keinen Eindruck. Die in der zweiten Börsenstunde zum Durch- 
bruclt gekommene schwächere Stimmung hielt bis zum Schluß des Ver­
kehrs an, so daß die Kurse ca. 1—3 Prozent unter Anfang lagen. Be­
sonders schwach waren Conti Gummi. Salzdetfurth, Bergmann und Po­
lyphon. die bis zu 4% Prozent verloren. Chade-Aktien gaben ihren 
Anfangsgewinn wieder her, und auch Otavi Shares fielen durch einen 
Rückgang um 1 >* Mark auf.

Die Tendenz an der Nachbörse ist etwas erholt. 
/■: ■ *

Berliner Börse von heute:
Im heutigen früh verkehr war eine zuverlässige Tendenz 

tiöch nicht zu erkennen. Die Spekulation verhielt sich abwar­
tend, zumal Momente besonderer Art fehlten. Am Devisen­
markt nannte man: London-Berlin 123,84 zu 85, Mailand 93,81, 
Spanien 45%, Kabel 485,90 zu 93, Berlin 20,Ei, Kabel-Berlin 
4,1990.

Hamburger Warenmärkte
Hamburg, den 23. Oktober.

Baumwolle: Tendenz: fest. (Locooreise.) American Middling Univer­
sal Stand. 28 mm st. 11.60 cents. Ostindische: Superfine tngd. Scinde White 
rougish Bremer Klausel I 3,35 pence, Fina Domra Stand. !. Bremer Klausel II 
4.15 pence. Preise per 1 b.

Polnische IHärhte.
Kattowitzer Produktenpreise (Erzeugerpreise) vom 34. Ok- 

ittber. (Mitgeteilt von Firma Landbedarf Katowice. Tel. 1017). 
Für 100 kg wurden bezahlt in Zloty: Weizen Inland 29—30, Ex­
port 40%—41%, Roggen Inland 2l%—33%, Export 35%—26%, 
Hafer Inland 22—23, Export 28-29. Gerste Export 34-36. Lein- 
kuchen (fr. Empfangsstation) 34—35, Sonnenblumenkuchen (fr. 
Empfangsstation) 28-29. Weizenkleie (franko Empfangsstation) 
14—15, Roggenkleie (franko Empfangsstation) 12—13. Tendenz: 
ruhig.

Deutsche Getreidemärhte.
Breslauer Getreidemarkt vom 23. Oktober 1930. Getreide. Tendenz: 

Weil.-. Weizen fseherischer). Hektolitergewicht von 74% kg. Durchschnitts, 
euahtat, gesund und trocken 232. Hektolitergewicht von 76% kg. gut. gesund 
und trocken 234. Hcktolltzrgewlcht von 72% kg. trocken, für Müllerelzwccke 
verwendbar 227 Roggen, schlesischer. Hektolitergewicht von 71.3 kg. Durch- 
achnittsqualltät, gesund und trocken 153. Hektolitergewicht von 70 kg. trocken 
für Müllereizwecke verwendbar HS, Haler, mitt!. Art und Güte 150. Brau- 
serste. feln^te 230. Braugerste, gute 200. Sommergerste, mittlerer Art und 
Güte 175. Wintergerste, mittl. Art und Güte 165. — Oelsaaten: Tendenz: 
Keschäittlos. Leinsamen, mittl. Art u. Güte d. 1. E.33. Senfsamen mittl. Art und 
Güte d. I. E. 30. Blaumohn, mittl. Art und Güte d. 1. E. 54. — K a r t o f f e 1 n. 
(Erzeugerpreise). Tendenz: ruhig. Speisekartoffeln, gelbe (ab Erzst) 1.30. 
Speisekartoffeln, rote (ab Erzst.) 1.10. Spelaekartoffeln, weiße (ab Erzst.) 1.10. 
Fabrikkartoffeln ab Verladestation für das Prozent Stärke 0.04% — Mebl 
Tendenz: freundlicher. Weizenmehl (Type TOproz.) 34.75. Roggcnmclil*) (Type 
60 nrozJ - 24.75. Auszugsmehl 40.75.

') 65 Droz. 1 R.M teurer. 60 oroz. 2 RM teurer.
Tendenzbericht der Berliner Produktenbörse, amtlich.

Berlin, den 23. Oktober 1930.
Die Umsatztätigkeit am Produktenmarkte war weiterhin ziemlich gering 

und beschränkte sieb in der Hauptsache auf das handelsrechtliche Lleierungs- 
gesenäft. Weizen war im Vormittagsverkehr im Anschluß an die freundlichen 
Leberseemeldungen etwas fester gesprochen worden, zu Börsenbeginn waren 
aber dio gestrigen Preise lediglich behauptet, zumal das Inlandsangebot etwas 
starker In Erscheinung trat. Am Roggenmarkte waren wieder Gerüchte im 
Umlauf, die mit der Möglichkeit einer Einführung des Beimischungszwanges 
durch Notverordnung rechnen. Obwohl die Meinungen hierüber weiterhin 
sehr geteilt sind, machte sich nach den Rückgängen der letzten Tage 
Dcckungsbegebr geltend, so daü die Lieferungspreise 2.50 Mark höher ein­
setzten. Für das etwas geringere Inlands angebot zur prompten Verladung 
waren gleichfalls etwa 2 Mark höhere Preise zu erzielen. Wetzen- und 
Roggenmehle liegen bei unveränderten Mühlenofferten rublg. das Interesse für 
billigere Provinz-Roggemnehle hat sieli erhalten. Das Hafergeschäft bleibt 
jchiennend. gute Dualitäten sind zu stetigen Preisen unterzubringen. Gerste 
In unveränderter Marktlage.

Breslauer Gefreide-Tendenzbericbt vom 33. Oktober 1930.
Die Tendenz für Roggen ist beute ca. 3 Mark fester. Welzen cut behauptet, 

jedoch bt in Roggen als auch in Weizen das Angebot sehr schwach. Gersten 
und Hafer sind unverändert. Futtermittel liegen flau. Heu und. Stroh sowie 
L-uatcn unverändert.

Breslauer Getreide-Termtoberlcht vom 33. Oktober 1930.
Im Terminmarkt sind die Tendenzen für Welzen gut behauptet. Roteen 

fester. Hafer geschäftslos.

Metalle.
London. 23. Oktober 1930. Amtliche Notierungen in Pfund Sterling für 

1 enzl. Tonne (1016 kl). Kupfer Standard prompt 41.75—11.875. 3 Monate 
41 u,ie—41.875. settl. 41.75. Zinn Standard prompt 155.75—116. 3 Monate 
117.25—117.50. settl. 115 25. Blei sof. Liefg. 15.50. Terminlieferung 33. In, 
settl. 15.50. Zink sof. Liefg. 14.125. Termlnlieferunc 14.5t). settl. 14.125. 
G neckst! her für die FTasche 22.75")). Wolfram das Stück c. I. f. 20')). Elektro. 
Ivlkupfer 45—47. bestselected 44.25 —45.50. Elektrowirebarc.s 47. Weißblech 
t. C. Colles 20 mal 14. f. o. b. Swansea 17. Silber 16.375. auf Lieferung 16.375.

') Inoffizielle Notierungen.

Kautschuk: (Effeküvmarkt.) Tendenz: ruiher. Sheats prompt 
Der November-Dezember 4.125. Sheats per Jan.-Febr. 4’/i«, 

Oe le und Fette. Tendenz: ruhig. 
Leinöl netto tose ohne Faß 
Leinöl netto lose ohne Faß per Nov.-Dez. 
Leinöl netto lose ohne Faß per Okt.-Dez. 
Leinöl netto lose ohne Faß per Jan.-Avril. 
Kokosöl roh In eis. Leihfäsesrn per Dezember 
Kokosöl Ceylon fao per 1016 kg incl. per Oktober-Dezember 
SoyabobiiL-uöl roh in cis. Leihfässern 
Palmkernöl roh in eis. Leihfässern 
Rizinusöl 1. Pressung verzollt elnschl. Barrels 
Rizinusöl II. Pressung verzollt elnschl. Barrels 
Kokospalmkernölfettsäure elnschl. Barrels prompt bis Dezember 

40-4:3 Dänenkr. 
25—32/10 Slerl 

28/10 Sterl 
33 Sterl. 

25/5 Sterl. 
27/10 Sterl.

Schweinefette je nach Farbe etuschi. tierces 
Hammeltalg je nach Farbe elnschl. Fastage 
Rindertalg prima cinscbL Fastage 
Rindertalg sekunda elnschl. Fastage 
Erdnußöl roh in eis. Leihfässern 
Baumwolisaatfil

4‘/i6. Shcats

sa.nn o.„k
56.25 Rmk.
54.25 Rmk
55.00 Rmk.
35/10 Sterl.
24'15 Sterl.
25 Sterl. 

25/2/6 Sterl.
40
38 
51

Sterl. 
Sterl. 
Sterl.

Bei Leinöl wird für Holzware ein Aufschlag von 5.50 Rmk.. für Eisen­
ware ein solche von 4.50 Rmk per 100 kg netto erhoben. Wenn nicht anders 
vermerkt, verstehen sich die Preise in Reichsmark und Dänenkronen oer 
100 kg. in Pfund Sterling per 1000 kg ab Lager bezw Fabrik Groß-Hamburg.

Auslandszucker: (Preise für 50 kg in s und d.) Tendenz: fest. 
Tschech. Kristalle. Feinkorn loco per Oktober-Dezember 7/111 .*. Tschech. 
Kristalle per November-Dezember 7/8 .G.

Kaifeemarkt: (Alles Lokc-Notlerungeu für 50 kg in Reichsmark.) Tendenz: 
Brasilianische Kaffees: 

73-83 
57—72 
57-72 
62-67 
59-62 
55-60 

Kaffees: 
56—107 
60-134

fest. (Preise in Dollar für 100 kg.) Amerikanisches

unverändert, ruhig.
Spezial 
Peris 
Extra Prima 
Prime 
Santos Superior 
Goods

Gewaschene
Salvadors 
Guatemala
Schmalz: Tendenz: ....................    ... ... ___ _______ _ .. .

Steamlard 28.50. Purelard raff, in Tierces verseh. Standardmarken 30.25—30.73. 
Hamburger Schmalz in Dritteltonneu (Marke Kreuz) 33.50.

Regular»
Rio
Viktoria
Sui de Mineas 
vorn Regen beschädigte 
Paranas

(Zeutralamerlkanische.)
Costarica 
Maragogvpe

52-55

37—52 
47-57 
47-63
55-60

Tendenz: ruhig.
65-14.5
85-166

Reis: Tendenz: unverändert, ruhig.
Burmab I R 0 verzollt 
Bassein 00/0 glasiert 
Moulmeln 000 
Siam 000 glasiert 
Siam OOOu glasiert 
Patna 0000 glasiert

Bruchreis I

14/4'/, 
20, 
20/6
31/6

24/
14

13/9

Bruchreis II
Italiener loko Nov.
Italiener
Extra Fancy Bluerose loko
Extra Fancy Bluerose

oer November

14/ 
13 
11/00
11.00

9.73

Indische Sorten: loko --- alte Ernte 
Preise in Dollar pei

unverzollt. Preise tu 
r 100 kg unverzollt.

sh oer 50 kg.

Gewürz. Tendenz: ruhig.
Weißer Muntock Pfeffer 249 Cassia Flores 110
Weißer Batavia Muntock 253 Cassia Vera 1 80
Schwarzer l.amoonz 117 Japan-Ingwer 124
Schwarzer Singapore 147 Macisblüte Banda 565
Telllcherry nom. 190 Nelken Sansibar 320
Piment 120 Lorbcerlaub 40
Canela 0000—0 250—165 boll. Kümmel 61
Canehl I—IV 154—140 gelbe Senisaat 50
Cardamon Malabar 570
Berlin, den 23. Oktober. Berliner amtliche Butter-Notierungen zwischen

Erzeuger und Großhandel. Preise in RM per Pfund. Fracht und Gebinde zu
Lasten des Käufers. 1. Qualität 1,43. 3. Qualität 1,30, Mailende Qualität 
1,14. Tendenz fest.

Letzte Devisenkurse
(Eig. Drahtb.) Ohne
Warschau, 24. Oktober
Kabel NewYork 8.901
NewYork 8.892
London 43.23
Pans 34,92

Gewähr. Letzte gestrige Abendkurse.
Wien 125,48 Belgien 124 08
Prag 26,38 Bukarest 5,30")
Italien 4659 Oslo 238 07
'Chweiz 172,81 Stockholm 238.90
Holland — Budapest 155,74

Warschau, 24. Oktober. I USA-Dollar im Freiverkehr 8,97% 
Zloty. Tendenz: unverändert.

*) Nichtoffizielle Notierungen.

Zürich, 24. Oktober Italien 26,96'. Kopenhag. 137,85
Warschau 57.70 Belgien 71,77* Stockholm 138.25
New York 514.8 s Budapest 90.20 Madrid 54,00
London 25,015/s Helsingfors 12,97' Bukarest 306,00
Paris 20.20 ■ Sofia 373,00 Berlin 192,61
Wien 72,65 Holland 207,45 Belgrad 912,75
Prag 15,27 Oslo 137 85

Amtliche Kurse der Bank Polski.
Transaktionen Verkauf: Kaut:
24 10 23 10 24 10 23 10. 24. 10. 23. 10.

Dollar 8,93 % 8,93% 8,95 % 8,95 8,91 >/, 8,91
Schw Franken 173,24 173.18 173,67 173,61 172,81 172,75

Warschauer Börse
vom 23. Oktober 1930. 

Kurs iß Zlotvorotenlcn
Bankaktien. Stockholm ' 240.10

Warschauers Wien 12.1.10
Bank Polski 154.50—155.50
Zachodni 20.00

Industrie- und Handelsgesellschaften

Italien
ProicniuauxTv:

3% Prämlenhauanleihe 
4% leves vitionsanleihc 1 )

46.83

50.(19 
... IC.I/tO

Warsz. Cukrowe 34.00—35.úi) bt. 50
„Lilpou“ 22.5H 7% Stabilisationsankihe 6’OC
Parowozy 1. n. 2. Ein. 17.50

Verschiedene :
l•% Dollaranleihc
V)% Lisciibabnanle.'jc
Dolarox\La Si

7,8.03
154.93 

CI. 65.25-
Warz. T. K Weil. 5o.25~.5O.5o Pfandbriefe.

Warschauer Deuisenmarkt, i% der btadt Warschau 55.25
bcr- der Stadt Warschau 71.25—71.00 
4lX»% der Stadt Warschau 51.50—52

Belgien 174,70 der Bank Polny
Budapest 156.54 7% dc* Bank Rolny 83®
Oslo 239.37 der Bank Qoso Kral. 94/6
Loudon 43.45 der Bank GoSD Kraj. 8.4 «
Newyork 8.931 VÁXn ländliche 51.86
Paris A5.1U 65.75
Prag 26.51 10% Siedlucer 7.5.75
Schweiz 173.67 8% C¿enstodjauer 61..50

Berliner Effekftenkurse
Kenten,

Auf wertuoesoa olere: 
0t. Anleihe-Ablösuutsscbuld 373 

Neue festverzinsliche Puniere:
72 Dt. Reichsanleihe von 19’9 98.6
8% Preuü. Central-Bod. Pidbr.

1927 97.25
10% Pr. Pfandbriefe 100.75

Bankaktien;
Berl. Handels-Gse. 13.3
Commerzbank 1’2
Darmst. u. Nationalbank 15s.3
Deutsche Bank u. Disc.-Ges. 116
Dresdner Bank 116
Reichsbank 225.375

Moutauwerte:
Huta Breslau 66
Verein. Stahlwerke 6<)
Phönix 07.25
Gelsenkirchen”) 05
Dtcsh. Erdöl 07.5
Haroeuer .S9
Mannesman;) 7-1.5
Oberbedaif 42
Larabütte 3R
Malisfelder 40.5
Ilse Berubau 221
Rhein. Braunkohle 181
Schics. Zink 38
Hohcnlohebüttc 64
Stolberger Zink 56
Leopoldrrube 45.12=
Preußengrube 128

Maschinen- und Melallwcrte:
Orensteiu & Koppel
Kronprinz Metall
Daimler
Nationale Auto
Baser. Motoreu-Werke
Berlin-Karlsruher
Dt. Eisenhaudcl
Sachsenwerk
Siegen Solingerguß
Hackethal

Elektrlzitätsnertc:
AEG.
Gesture! (Ludw. Loewe)
Schuckert
Siemens & Halske
Felten & Guilleaume
Transradio

•) fusionierte

30
24
12
57
47.5
46.5
85
7.125

1’5.5 
136 
181
97

123

Accumulators
Lahmever
Deutsche Kabelwerke

Kaliwerte:
Salzdetfurth .
Westeregeln
Aschersleben

Chemische Werte:
I. G. Farben
Dynamit Nobel
Oberkoks
Th. Goldschmidt
Rütgerswcrkc

Scbllfabrlsaktleu:
Manag
Nordd. Lloyd
Hamburg-Süd

Verschiedene Worte:
Conti Gummi
Charlotictib. Wasser
Zellstolfvereln
Bembere
Allz. Kunstzlide Uuie
Phil. Holzmann
Zellstoff Waldhof
Polvohon-Werkc
A.-G. für Verkehrsw.
Schultheiß
Svenska i ändsticks
Leonhard Tietz
Dt. Atlant. Tclczr.
Berger

Froebciner Zuckerfabriken 
Germania Porti. Zent. 
Gruschwitzer Textil 
Hazed a 
Hamb. Hummersen P. 
Hedwlcshütte
Schlesische Leinen Kramsta

Dstdeuisen
Freiverkehr.

119
147
50.75

274 
101.75 
199.125

HO.575
66
77
43
V-5

78
78.125

160

84
57.M 
(8
61.25
78

1.55
58.1’5

184.5
28.5
120
05.5

235
106.25
69.875
51

101
56
89

10.’
81.5
65

In Reichsmark für le 100 Liubelte» 
in fremder Währung.

Auszahlung Geld Briet
Warschau 46,95 4*.tS
Kattowltz 45 v5 47.1.5
Posen . 40.05 47 15

Noten:
Po’nlschc. große 4Ú.V/5 47 275

üaumiNlle.
Bremen. Nordamerikanische Baumwolle. Amtliche 

Tendenz: stetig. Dez. 11.27 B.. 11.17 ü . Januar 1931; 
März 11.66 13.. 11.63 G.. Mai 11.86 B„ 11.83 G.. Juli 12.07

Schlußnotierungen..
11.35 B.. 11.30 0..

B.. 13.03 Ü.

MUilHEH
I
 aller Art liefert schnellstens und gut 

Kattowitzer Buchdruckerei u.
Verlags-Sp. Akc., 3-go Maja 12

EIDEHE EHTldüRFE

Die rote 0ur$
irr Roman eine« Frühlings in Andalusien.

Von Anny Wothe.
18) -------------- (Nachdruck Verboten.)

Dk Kleine nickte der Tiesverschleierten strahlend zu.
„Wenn ich zu Euch kommen darf, Zennora."
Malette überlegte-
„Wirst du dich auch nicht Mr. mir fürchten, Kind? Wenn 

Pano dir Von mir erzählte, so wird er dir wohl auch gesagt 
haben, daß ich immer eine rote Maske trage. Warum meinst 
du wohl, daß es geschieht?"

Allietta sah einen Augenblick nachdenklich zu Boden, 
dann schlug sie treuherzig die schwarzen Augensterne zu 
Maletta auf und entgegnete:

„Ihr mögt nicht, daß man Euer Antlitz sehen kann, 
wenn Ihr tanzt, Sennora. Es tut so weh. wenn so viele 
Menschen uns ins Gesicht starren. Nicht wahr?"

Malette senkte jetzt tief das Haupt.
„So ist eS mein Kind. Denke, ich habe — ich habe meiner 

Ni utter ein Gelübbde getan, mein Antlitz niemand zu zeigen."
„Wa>4jian gelobt, das muß man halten," nickte Allietta. 

„Ich will mtch gewiß nicht fürchten."
Malette schlug den verhüllenden Schleier zurück.
Einen Augenblick starrte das Kind doch wie entsetzt auf 

die rote Maske, dann aber flog ein reizvolles Lächeln um 
den roten Mund, und sie meinte zögernd:

„Es sieht gar nicht so schlimm aus mit dem roten 
Schleier vor dem Gesicht, wie ich zuerst dachte- Ich möchte 
auch eine Maske tragen, wenn ich tanze, dann könnte man 
so leicht’nicht Alliettas Tränen sehen."

Malette zog das Kind bewegt in ihre Anne.
„Du liebes, kleines Geschöpf. Aber jetzt, Allietta, lasse 

ich den Wagen halten. Nimm hier das kleine Bild. Wenn 
du es zeigst und meinen Namen nennst, wird es dich immer 
zu mir führen."

Sie löste ein Madvnnenbildchen mit silberner Kette von 
ihrer Brust und hängte es Allietta um den schmalen Hals.

Die Kleine küßte dankbar Malettes Hand.

„Du darfst aber zu niemand von mir er zähen, Kind, 
hörst du, nicht zu Pano, nicht zu Zozo — ich werde vielleicht 
einmal selber in euer Elbaycin kommen, um mit ihnen zu 
reden- Aber jetzt laufe, daß du heimkommst uni) dafür" — 
fie wollte Allietta ein Goldstück reichen — „dafür aönne dir 
etwas Süßes für den heiligen Tag oder ein buntes Band."

Tie kleine Zigeunerin, schob fast erschreckt das Goldstück 
zurück.

„Nein, Sennora, Allietta will kein Geld. Allietta möchte 
nur bei Euch sein."

Madame de Maravet streichelte sanft die Wangen des 
Kindes.

Der Wagen hielt schon ein paar Augenblicke.
„Uebermorgen, Mietta, werde ich dich am Spätnach­

mittag bei mir erwarten."
„Allietta wird kommen, Sennora", rief die Kleine mit 

einem glücklichen Kiniderlachen, dann hüpfte sie aus dein 
Wagen.

Dlallette sah noch, wie die Kleine ihr ein paar Kuß. 
Händchen zuwarf, dann bog der Wagen in den Ulmengang 
zum Mhambra-Palace-Hotel ein.

Allietta stand und sah dem Wagen nach, als entschwinde 
ihr ein Märchenreich. Tann barg sie sorgfältig das Ma­
donnenbildchen, nachdem sie es andächtig geküßt, in dein 
groben Hemd, das ihre zarte Brust umspannte. Schnell lief 
sie dann der „roten Burg" zu.

Allietta hatte erst wenige Schritte getan, da legte sich 
eine kräftige Hand schwer auf ihren Arm und ein paar 
dunkelglühende Augen bohrten sich in ihr Gesicht.

„.Halt!" rief eine befehlende Stimme, „wo willst du hin?"
Allietta stand wie angewurzelt, tödlich erschrocken vor Ton 

Jose u Tamagiw. Ihre Augen schweiften wie hilfesuchend 
einen Augenblick zu Len alten Mauerrosten und Terrassen 
empor, als müßte ihr von der „roten Burg" Beistand kom­
men, dann sagte sie kurz entschlossen mit einem tiefen finir;

„Was wünscht der Sennor?"
„Wo willst du hin?"
Erstaut richteten sich die schwarzen Kinderaugen auf ihn.
„Nach Hause, Sennor."

„Wo ist das? Tu willst doch auf die Burg?"
„Nein, Sennor, id) kürze nur den Weg ab, wenn ich 

über die Burg gehe."
„Wo wohnst du?"
„Im Wbapcin. Sennor."
„Was? Im Zigeunervicrtcl, wo die Menschen in Erd­

höhlen wahnen?"
„Es ist nicht so schlimm, Sennor, die Hütten sind nur 

in die Felsen gebaut."
„Du gehörst zu den Gitanos?"
Wie ein Unwille über das Verhör, blitzte es in Alliettas 

Augen auf.
„Ich lobe mit ihnen. Warum fragt Ähr Sennor?"
Nun war ein Erstaunen in Ton Fose p Tainagnos 

Augen-
Wie selbstbewußt klang die Sprache für ein armseliges 

Zigeunerkind.
„Ich sah dich vorhin vor der Kathedrale in Granada 

mit einer Tarne in einen Wagen steigen. Kennst du die 
Sennora? Es soll dein Schaden nicht sein."

Don Jost zog seine Börse, aber er verbarg sie sofort 
wieder, als er die flammenden Augen der Kleinen gewahrte.

„Ich bin keine Bettlerin," rief sie kurz, „und für Geld 
verrate ich nicht, die ich liebe."

Und ohne Ton Jost noch eines Wortes zu würdigen, 
floh Allietta von dannen.

Ter Spanier sah der kleinen ganz verblasst nach. Wie 
eine Katze kletterte sie über die Mauer und ehe Ton Jose 
sich noch rocht besann, war Allietta seinen Augen entschwun­
den. lieber das Parterre der großblütigen, blauen Iris und 
der wilden Myrtenhecken schweifte Ton Jo'es Blick zu den 
merkwürdig verstümmelten Ardasdäumen, die vor dem 
Palaste Karls V. mit ihren schwarzen Stuften so a rotee f auf­
ragen. Die leuchtenden, roten Blüten züngelten wie Flam- 
men in dem schwarzen Altwerk.

Einen Augenblick zögerte der Spanier, dann aber 
ivcmdte er sich unb schritt nachdenklich, das Haupt tief ge­
neigt, zum Alhambra-P.ftace-Hotel zurück.

(Fortsetzung folgt).



Wahllisten sind aufgrund der List 
angelegt. Bekanntlich sind in den 2'
Wahllisten sind aufgrund der Listen für den Warschauer Sejms Hclzhäuschsn wohnte eine 80 jährige bettlägerige Frau, welche noch 
angelegt. Bekanntlich sind in den Listen für die Warschauer Sejm-1 gerettet werden konnte. " *
wählen eine große Anzahl von Fehlern festgestellt| 
worden. Man kann infolgedessen annehmen, daß auch die jetzig 
ausgelegten Listen wieder erhebliche Mangel aufzu­
weisen haben. Es liegt daher im eigensten Interesse eines jeden . — ------ --
Wählers, besonders aller derjenigen, die bis zum 26. September listen zum Schlesischen Sejm geändert, 
d. Js. das 21. Lebensjahr vollendet haben, daß er sich persönlich Uhr morgend bis 6 Uhr abends aus ur

weisen haben. Es liegt daher im eigensten Interesse eines jeden

in der vorgeschriebenen Dienstzeit davon überzeugt, daß die Ein­
tragungen in Ordnung sind, soweit sie sich auf seine Person, die 
Familienangehörigen oder sonstige Bekannten beziehen. Die Aus­
legungsfrist ist sehr kurz, daher muß jeder einzelne Tag ausgenußt 
werden, damit rechtzeitig Einspruch erhoben werden kann. Jni 
Bedarfsfälle wende man sich an den Vertrauensmann der 
Deutschen Wahlgemeinfchaft.

* V *

Schwientochlowitz. Auto überrennt Radler. In der 
achten Abendstunde wurde der Radfahrer Josef L. von dem Per­
sonenkraftwagen I. K. 97 780 in der ul. Cmentarna überholt, 
ohne daß Warnungssignale abgegeben worden wären. Sein Rad 
wurde erfaßt und zertrümmert. L. flog aufs Pflaster und trug 
Verletzungen davon. Trotzdem der Ucberranntc auf der Straße 
liegen blieb, kümmerte sich der Kraftwagenführer nicht um ihn 
und fuhr in schnellem Tempo von bannen. Rach dem Polizei­
bericht steht die Schuld des Cauffeurs einwandfrei fest, der wegen 
feiner unvorschriftsmäßigen Fahrweife für den vollen Schaden wird 
aufkommen muffen. l.

_ Scharley. W elche Vcrordnung i ft richtig? An den 
hiesigen Gemeiudeaushangtafeln kann man jetzt in zweifacher 
Ausführung die Bekanntmachung über die Auslegung der Wahl­
listen zum Schlesischen Sejm lesen. Die eine Bekanntmachung 
lautet, daß die Listen in jedem der betreffenden Wahllokale in der 
Zeit von 10—18 Uhr bis einschließlich 29. 10. zur allgemeinen Ein. 
sicht ausliegen. Die andere Kundmachung besagt, daß die Wahl­
listen für den Schles. Sejm int Zimmer 10 des Rathauses in der 
Zeit von 8—16 Uhr eingesehen werden können. Weder die eine, 
noch die andere Bekanntmachung ist richtig; denn Interessenten, 
die die Wahllisten im Wahllokal suchten, fanden dort keine vor. 
Nun ging man auf die Gemeinde, aber auch im Zimmer 10 waren 
feine Wahllisten zu bemerken. Endlich im Zimmer 11 fand man 
sie. Die Frage, ob die Wahllisten in der Zeit bis zum 29. Oktober 
von 8 oder von 10 Uhr ab im Zimmer 11 ausliegen, scheint au aj 
»och nicht geklärt zu fein; denn am ersten Tage wurden die 
Listen kurz vor 9 Uhr auSgelegt. Hier muß unbedingt Wandel 
geschaffen werden; denn es geht doch nicht, daß diejenigen, die die 
Listen einsehen wollen und früh um 8 Uhr erscheinen, evtl, bis um 
10 Uhr vormittags warten müssen, bis sic ihrer Pflicht nachge­
kommen sind. Diese Bekanntmachungen sind doch bestimmt dazu 
ausgehängt worden, damit sich nicht nur die hiesige interessierte 
Bürgerschaft, sondern vor allen Dingen auch die „gewählten" flieS 
ernannten) Wahlkommissionsmitglieder nach diesen richten. t.

B e s i tz w e ch s e l. Die beit Luugwitz'schen Erben gehörigen 
Hausgrundstücke sind durch Kauf in den Besitz des Uhrmacher­
meisters und Juweliers Wilhelm Scholz von hier übergegangen, t

Mogenroth. Einbruchsdieb st ah l. Kurz nach Mitternacht 
drangen Einbrecher nach gewaltsamer Oeffnung der Außentür in 
die Lokomtivenhalle der Paulusgrube ein und entwendeten 40 Meter 
"»bel, Glühbirnen, einen elektrischen Verstärker und verschiedene 
>Lchlosfergeräte. Tie Täter, die sich in unbekannter Richtung dann 
wieder auf bemjclbcn Wege entfernt haben, müssen durch irgend eine 
Störung zu wilder Flucht veranlaßt worden sein, da sie hierbei den 
elektrischen Verstärker weggeworfen haben. Die Ermittelung zur 
Festnahme der Bande wurde am nächsten Morgen aufgenommen, ig.

Go^iillahütte. Schwer verunglückt. Am 21. d. Mts. 
war der Arbeiter Ignaz Z d e b c l mit feinen Arbeitskollegen mit 
Schachtarbeiten am hiesigen Sportplatz beschäftigt. Nachdem eine 
Reihe kleiner Eisenwagen mit Sand beladen war, wurden sie ab- 
transportiert. Auf dem abschüssigen Gelände versäumte es jedoch 
der Z., genügend stark zu bremsen. Ein Wagen sprang aus dem 
Gleise und erfaßte den Arbeiter, der schwere Berletzungen am linken 
Bein davontrug, so daß er sofort ins Spital nach 
geschasst werden mußte.

Wahllisten zur rechten Zell elnsehen!
Die Wahlkcmmissionen haben die Einsichtszeit für die Wahl- 
" «-i— „l. Die Listen liegen von 10
morgend bis 6 Wjr abends aus und nicht wie bisher von 8—1 

und 3—5 Uhr. f.

Pleß. B i b e I st u n d e. Am Sonntag, den 26. Oktober, um 
4 llhr nachmittags, ist im Altdorfer Waisenhaus Bibelstunde, ch.

Feuerwehrübung. Am Sonntag, den 26. Oktober, findet 
in Pleß eine größere Feuerwehrübung statt. Beim Alarm haben 
sich die Freiwillige und Zwangs-Feuerwehr zu stellen. s.

(öer Freiheit öili und Sleithes Recht, 
tret’ mit der 12 Ins öohlgefecht!

Poremba. Fischbestände vernichtet. In einer der 
letzten Nächte haben bisher unbekannte Täter den an der Straße 
Poremba—Brzest gelegenen Fischteich abgelassen. Der Teich wurde 
in den frühen Morgenstunden von Arbeitern des benachbarten 
Dominiums zum gröhten Teile ohne Wasser vorgefunden. Der

größte Teil des Fischbestandes muß als verloren angesehen werden. 
Die polizeilichen Ermittelungen müssen erst ergeben, ob hier ein 
Racheakt oder Diebstahl vorltegt. K.

Nikolai. Bandenführer verhaftet. Wir berichteten 
vor einigen Tagen über einen schweren Bandcnüberfall ans die 
Besitzung Hanus in der Gemeinde Mokrau, bei welchem dein Be­
sitzer unter anderem ein g r ö tz e r e r Geldbetrag entrissen 
wurde. Die Polizei hatte damals festgestellt, daß der Bandenführcr 
eia gewisser Johann B. war, dem es im Verlauf der Verfolgung ge­
lungen war, über die grüne Grenze ins Ausland zu flüchten. 
Dieser Bandenführer wurde nun durch die Grenzwache festgenöm- 
men, als er versuchte, nach Polen zurückzukehren. Im Kreuzverhör 
gestand der Festgenommene nicht nur die Teilnahme an dem Ueber- 
fall in Mokrau, sondern auch an zwei weiteren Raubüberfällen. 
Der Verhaftete führte eine größere Geldsumme mit sich, so daß dem 
Besitzer Hanus wenigstens ein Teil des geraubten Gutes zurück, 
erstattet werden kann. K.

Ehrenvolles Alter. Der pensionierte Polizeioberkommif, 
far P. Tomecki feierte dieser Tage seinen 80. Geburtstag in 
voller Frische. K. ■

Ober-Lazisk. Zu Tode gequetscht. In den Abendstunden 
des vergangenen Mittwoch ging der Führer der elektrischen Gruben­
bahn, August Sojka, die Strecke in der Tiefe des Alexander« 
schochtes I in Mittel-Lazisk entlang. In diesem Augenblick näherte 
sich in schneller Fahrt eine Grubenlokomotive in einer Biegung. 
Trotz sofortigen schärfsten Bremsens wurde der Beamte erfaßt und 
an der Barriere entlang geschleift. Der Tod trat sofort ein.

Godullahütte

Kreis (farnorvitx

Die WbmMe Mt Ur SronöW lunalifieren
Die Schützengilde in Tarnowitz hielt eine außerordentliche 

Generalversammlung ab. Da zur festgesetzten Zeit nicht 
die nach dem Statut erforderliche Anzahl von Mitgliedern anwesend 
war, wurde die Versammlung eine halbe Stunde später eröffnet. 
Nach einem eingehenden Referat eines Vorstandsmitgliedes über die 
Notwendigkeit der Kanalisierung des Schützenhauses, 
sowie des Gartens und den Anschluß an das städtische Kanalnetz 
genehmigte die Versammlung die zur Durchführung des Projekts 
erforderlichen Kosten. Dieselben werden sich bis auf etwa 15 000 
Zloty belaufen. Die Arbeiten werden von der Firma Kindler in 
Tarnowitz ausgeführt. Hierauf wurde der Kaffenabschlutz des in 
diesem Jahre durchgeführten Jubiläums- und Bürgerschteßens vor- 
gelegt und von der Versammlung genehmigt. In den nächsten 
Tagen findet als Abschluß des Sommerprogramms ein Preisschießen 
tatt. Der Termin des Beginns der Zimmerstutzenschießen wird 

noch besonders bekannt gegeben. Mit einem gemütlichen Beisam­
mensein wurde die außerordentliche Generalversammlung beendet.

ff-

Kreis fliess

©roBfeuer in Hieß
Gestern abend brannten die beiden gegenüber 

kaserne gelegenen, aus der vorfriderizianischen Zeit 
Hrlzhäüser ab. Gegen %7 Uhr ertönten die Alarmsignale. Die 
Soldaten der Ulanenschwadron konnten sofort zur Stelle sein. Erst 
nachdem das eine Haus vollständig niedergebrannt war, 
erschien die Feuerwehr. Eine Zufahrt an die Brandstelle war un­
möglich, da die Straße im Bau ist und die lagernden Steinmateria­
lien einen Zugang verhindern. Das danebenstehende Haus des 
Bäckermeisters Fuchs war in höchster Gefahr. Der Giebel brannte 
bereits. Daß das Feuer keinen weiteren Schaden an diesem Haus 
anrichtete, ist den Ulanen zu verdanken, die trotz größter Rauch­
schwaden und Funkenregens das Dach erkletterten und von dort | Fachp 
aus mit Wasiereimern den Brandherd eindämmteu. In dem kleinen Kaufleute ft

der Manen­
stammenden

Standesamtliche Nachrichten. Beim Tarnowitzer 
Standesamt kamen in der Zeit vom 4. bis 17. Oktober er. 15 Gebur­
ten und 5 Todesfälle zur Anmledung; in der gleichen Zeit wurden 
7 Trauungen vollzogen. ff.

Marktbericht. Der gestrige Wochenmarkt wies, obwohl es 
schon dem Monatsende entgegengeht, einen lebhaften Betrieb aus. 
Vorherrschend war wiederum das Angebot umt> der Absatz von 
Winterkartofteln, für die 3,50 Zloty pro Zentner gefordert wurden. 
Einlegekraut erhielt man von 4 Zloty pro Zentner an. Gemüse 
wurde am Markt fast garnicht anaebotcn. Aepfel und Birnen waren 
wiederum teurer. Erstere erhielt man 2% Pfund für 1 Zloty, 
während für Birnen pro Pfund 1—1,50 Zloty gefordert wurden 
Weiter kosteten Zwiebeln 3 Pfund 50 Groschen, Zitronen ß Stück 
1 Zloty, Blumenkohl pro Kopf von 30 Groschen an, Weintrauben 
1,50 Zloty pro Pfund. Sehr gut war auch Angebot und Absatz am 
Geflügelmarkt. Besonders wurden viel Gänse gekauft, die man von 
6 Zloty an erhielt; Hühner von 2 Zloty an. Landbutter wurde mit 
2,80 Zloty pro Pfund und Gier 5 Stück für 1 Zloty angeboten. Am 
Fleischmarkt wickelte sich der Betrieb in üblicher Weise ab. Die 
Hauptabnehmer waren wiederum die Landbewohner. ff.

O e f f e n t l i ch e Ausschreibung. Der Magistrat in Tar­
nowitz hat die Vergebung der Klempner- und Dachdeckerarbeiten für 
den Bau der 30 klassigen Volksschule an der Parkstraße ausge- 
chrieben. Die Angebote müssen bis spätestens 4. November er., 

mittags 12 Uhr, abgegeben werden. Die näheren Angaben über 
die Ausschreibung sind auf der Tafel für öffentliche Bekanntmachun- 
gen im Tarnowitzer Rathaus bekanntgegeben. ff.

" Prüfung i m , Eisenhandel. Ter Verein der 
;ür Eisen und Eisenwaren geht seit neuester Zeit daran,

die Lehrlinge einer Fachprüfung zu unterziehen. Eine solche fand 
m dielen Tagen in der Eisenhandlung Schaefer statt. Sämtliche 
vier Prüflinge haben die deutsche und polnische Prüfung bestanden 
und dementsprechende Prüfungsurkunden ausgehändigt erhalten, 
Weitere Prüfungen finden in nächster Zeit in anderen Gemeinden 
der Wojewodschaft statt. ff,

Kreis J£uf>liiłitx
Lublinitz. Bon her neuen T a ud ft u m m e n an ft a l i. 

Der im vergangenen Jahre mit etwa dreijähriger Baudauer be: 
gonnenc Neubau der Taubstummenanstalt in Lublin itz schreitet 
rüstig vorwärts, so daß die vorgesehene Eröffnung dieser Anstalt 
im Laufe des nächsten Jahres bestimmt Tatsache werden wird. 
Myslowitz gehörte, ihren ersten Seelsorger in der Person des 
verspricht, wird nicht nur eine hinreichende Volksschule erhalten, 
sondern sie wird auch durch entsprechende Fachschulen die Zöglinge 
tur. praktische Berufe soweit vorbilden, daß sie nach Verlassen der 
Anstalt sofort in Beschäftigung und Broterwerb kommen können. 
Mit dem Tage der Eröffnung der neuen Taubstummenanstalt in 
^ublinitz. wird gleichzeitig die bisherige Taubstummenschule in 
Rybnik liquidiert werden, worauf die dort inilcrgcbraditcn Zöq- 
unge noch Lublinitz überführt werden sollen. Das Gelände der 
neuen Anstalt nimmt einen Raum ein, der weit größer ist als der 
der hier bestehenden großen Heil, und Pflegeanstalt. Die Ein. 
wohnerzahl der Stadt Lublinitz dürfte somit im nächsten Jahre 
ente erhebliche Zunahme erfahren und die Zahl 7000 weit über­
schreiten. —

Städtische Holzperkäufe. Die Stadt Lublinitz 
tätigt zur Zeit große Holzverkäufe aus dem städtischen Walde, und 
zwar werden große Mengen von Grubenholz an die Holzfirma 
Badrian in Beuthen und von Celluloseholz an die Papierfabrik 
„Natronag" in Stahlhammer, Kreis Lublinitz, verkauft, wozu die 
Stadtverordnetenversammlung bereits ihre Zustimmung gegeben

—Y.—
Lublinitz Mrde in dieses Tagen festens ^der zustchidiacn Auflttbts!

6,6,1*£• 

ń,nF,MH«teinA0ei Militärbaracken. Der MilitärfiSku, 
Ä "ÄT «Sä““-; 

Waldparzel e gegen eine geringe Anerkennungsgebühr an den Fis. 
íus abgetreten, der un nächsten Frühjahr schon mit dem Bau begin, 
neu wird.

Mietung der Wüschen lefefonanlage
Zu der unter dieser Ueberschrift gebrachten Notiz in unserer 

gestrigen Shimmer bittet uns die Oberschlcsischc Telephongesellschaft 
m. b. H. (Priteg), noch mitzuteilen, daß die Lieferung der benötigten 
Haustelephonapparate durch die Staatliche Telephonfabrik, Warschau, 
erfolgen soll, deren Generalvertretung für die Wojewodschaft Schl--' 
sien die Priteg besitzt.

1 Shapingmaschine
380 mm Hub, betriebsfähig, mil 
Motor und Transmission,

1 Flat Limousine
4'20 PS, fahrbereit, In gutem Zu­
stande, sehr billig zu verkaufen. 

Hermann Berger i Ska.
Katowice II, Bogucicka 3.
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VOILIŁ UNO HEIMLAT
Jur Cftara&tmatifc des Slew Wien 

in emem ¡iddWwn IWteftaU ans Llst-atirien
Von Alfred Karasek-Langer

Das hier gebrachte jiddische Fuhrmannslied wurde mir von 
orthodoxen Ostjnden aus Karpathorußland dorgesunden. Es ist 
aber nicht dort, sondern unter den tauben Ostgaliziens entstanden 
und über die Karpathen hinüber in die Munkaczer Gegend gedrun­
gen. Nach den Aussagen meiner Gewährsleute soll es nicht nur in 
Ostgalizien und Karpathorußland, sondern auch in der Bukowina 
verbreitet und sehr beliebt sein. Abgesehen davon, daß es eines 
der wenigen jiddischen Trink- und Zechlieder und von einer un­
gehemmten, beim Ostjuden nur selten zum Durchbruch gelanaen- 
den Fröhlichkeit durchtränkt ist, interessiert es uns vor allem 
volkskundlich ob seiner Einstellung zum Deutschen. Die in der 
dritten und vierten Strophe vorherrschende Charakteristik 
deutschen Wirtes ist nicht als eine bloße Zufallsgestaltung 
sinmaliaen Geschehens zu betrachten, sondern sie entspricht in 
ihrem Wesen den allgemeinen Anschauungen des Ostjuden über 
seinen Nachbarn, den deutschen Kolonisten. Es kommt ja bei den 
Volksliedern meist das Gefühlsmäßige viel stärker zum Ausdruck 
denn das Verstandsmäßige, und was solch« Lieder, die dem ein­
fachen Volke entstammen, an Meinungen und Werturteilen über 
ein anderes Volk verbreiten, das ist weniger durch ein« augen­
blickliche und wechselnde Zeitströmung, als vielmehr durch eine 
int Traditionellen verankerte, nur schwer sich ändernde WesenS- 
schau beeinflußt.

Das Lied ist nach der Angabe der Sänger unter den ostgalizi- 
Íhen Juden entstanden und seine Mundart, seine Art bestätigt 

iese Angaben. Die galizischen Juden die „Aschkenasirn", die im 
Mittelalter aus Deutschland nach Polen ausgewandert sind, 
sprechen das „jiddische", eine mitteldeutsche Mundart, die stark 
mit hebräischen und slavischen Formen durchfegt ist. Ganz genau 
entspricht das Lied dieser Mundart in Ostgalizien nicht mehr, da 
es durch die Wanderung nach Karpathorußland naturgemäß gewisse 
Wandlungen mitgemacht hat, vielleicht auch ein wenig zersungen 
tottrbc. Da es mir von stärker städtisch beeinflußten Jude vorge- 
fungen wurde, so hat sich das „jiddische" ohne meinen Willen und 
Zutun ein wenig verhochdeutscht.

ung zum Deutschen, 
vorherrschende Charakteristik des 

‘ ' j eines

Es ist beachtungswert, daß die in dem Liede zu Tage tretende 
Beurteilung der bodenständigen deutschen Kolonisten in Ostgali­
zien sich doch teilweise mit der Meinung deckt, die die breite Masse 
des ukrainischen und des polnischen Bauern über den deutschen 
Nachbarn in sich trägt. Ob der deutsch« Kolonist durch sein Wesen 
und Verhalten diese Urteile begründet hat, ob das Judentum des 
Landes in seiner Meinung über den Deutschen hier irgendwie vom 
Slaventum her beeinflußt wurde, das alles wollen wir jetzt 
beiseite lassen. Wesentlich ist, daß der Jude OstgalizienS trotz feiner 
geistigen Reise, westlichen Herkunft und seinem ausgeprägten 
Rationalismus, die doch von den Slaven ungeheuer scharf unter­
scheiden, mit ihnen irgendwie im Schildern des deutschen Ostmen- 
fchen übereinstimmt.

Um diese teilweise Uebereinstimmung näher zu erfassen, 
müssen jvir uns die Anschauung des Polen und Ukrainers über 
den Rutschen Kolonisten in einigen groben Umrissen klar machen. 
Das Urteil dieser beiden slavischen Völker schildert den Deutschen 
als einen kalten, materialistisch und nüchtern gesinnten Menschen, 

, der Heiterkeit, Fröhlichkeit und SangeSlust nicht kennt und dessen 
ganzes Sinnen und Trachten aus Gelderwerb eingestellt ist. lVgl. 
dazu: Kuhn, „Die jungen deutschen Sprachinseln in Galizien", 
S. 137, Slywcz, „De szezo pro Nimeow kolonistom w Halvezyni, 
Tilo 1891,, uff.). Wie stark auch dieses volkliche Urteil sich in den 
gebildeten Schichten eingebürgert hat, zeigen uns Reymont in 
feinen „Polnischen Bauern", Konopnieka in ihren „Erzählungen aus 
Polen" u. a. in. Es sind diese Anschauungen über den Ostdeutschen, 
trotz mancher Ueberspitzung, au» seinem Kolonistentum, dem Unter- 
schiede zwischen Ost- und Westeuropa, Slaven und Deutschen ja doch 
einigermaßen zu verstehen und zu begründen.

Viel schwerer ist die Erfassung des in dem jiddischen Liede und 
dem sonstigen Verhalten der Ostjuden gegebenen Urteils. Während 
der polnische und ruthenische Bauer von ihm mit „Du" angesprochen 
und als „Goj" bezeichnet werden, redet er den deutschen Kolonisten 
mit „Sie" und als „Herr Dajtscher", manchmal sogar als „Puretz" 

: i Herr) an. Die sachliche Tüchtigkeit des Kolonisten, seine west- 
i liche Einstellung, Wirtschaftlichkeit und nicht zuletzt der starke 
: Widerstand gegen den Dorfjuden in den Kolonien, die Tatsache der 
, leichteren Verständigung, der Kenntnis des Jiddischen durch viele 
! Kolonisten, der Uebernabme jüdischer Handelsformen u. a. m.< 
! mögen viel za der sich hier äußernden Hochachtung beigetragen 
:haben.

Das folgende Lied trägt diese Hoehachtung in eigenartiger Form 
-und Ausdrucksweise in sich beschlossen. ES ist in seinem Urteile ab­
solut nicht böswillig noch bissig, sondern anerkennend. Wenn von 

■ber ostjüdischen Perspektive heraus der Deutsche als ein „großer 
: Rechner, ein eiserner Kopf" geschildert wird, der als tüchtiger Ge- 
schäftsmann schließlich „schmeichelnd und sich freuend" den jüdischen 
!Fuhrmann um Pferde und Wagen bringt — so ist das nichts als 
ein gewaltiges Lob, eine äußerst starke Anerkennung. ES trifft sich 
liier das Urteil de» Juden über den großen Rechner und eisernen 
«Kopf mit dem slavischen eines kalten, nüchternen und nur auf Geld- 
Erwerb eingestellten Menschen. Aber während bei dem slavischen 
¡Urteil die Kälte des Herzens, die Nüchternheit der wesentlichste AuS- 
idruck sind, geht das unten folgende Lied darüber irgendwie hinweg 
¡iinb hinaus. Was in dem einen Urteile Anklage und Schuld, das 
■tuirb in den Augen des jüdischen Ostmenschen zur achtungfordernden 
Anlage, zum besten Werte. Und so spüren wir neben all dem bisher 
^Gesagten auch eine starke innere Fremdheit dem so gezeichneten 
¡Bilde gegnüber, seine scharfe Unlogik: der Dichter des jiddischen 
[kiebeß hat dem Deutschen Züge gegeben, di« in seinem eigenen Den­
ken verankert und seinem Wesen innerlich näher sind, als eigentlich 
;bem Typus des deutschen Kolonisten und bet auł seinem Stande 
chervorgegangenen Menschen. Nun aber daS Lied in seiner eigen­
artigen Mischung von jiddisch-hebräischen Worten und slavischen 
Einflüssen („pamelechel" = langsam) selbsti

Ich fuhr mir arauS mit ain eigen Boot, 
Mit Pferdelach, vier in der Breit.
A Chajschech, a Wejugen, 
Man seht nischt die Welt, 
Der Wugen ist verschoten und verseit. 
Weju, wiju Pferdelach, >veju, wiju Uderlech, 
Heild ach die Kepelach hoch!
Für bie Perscheindelech treffet die Beindelach.
Weju, soll gehn a Rausch!

Einer bet: „Reb Jidel, fuhrt? gich. 
Ich brauch zum gitn Jiddn!" 
Der anderer bet mich:
„Pamelechel fuhrts, 
Aj, aj meine Meridn!" 
Weju, wiju Pferdelach, weju, wiju Uderlech, 
HörtS nur, wuS redn die Leit!
Hörts nicht die Meridelech, die gut Jiddclech, 
Weju a Kritschme nicht weit!

Gekommen in der Kritschme
Spät bei der Nacht,
Treff dort ein Deutschechil beim Wug:
Ein großer Balcheschwen, ein eiserner Kopf, 
Macht dort Almachajim bis Tug.
Weju, wiju Deutschmechel, weju, wiju Kretschmechel 
Leben sollt ihr mir lange Juhr!
GibtS mir ein Kajse oder ein Große, 
Weju in noch a puur!

Getrinken die Kajse, die zweite ja, 
Schmeichelt in freit sich mein Deitsch. 
Vertrinken die Pferd, 
Vertrinken den Boot, 
Gekimmen aheim mit der Peitsch. 
Weju, wiju Weibele, weju, wiju Teibele 
A Groschen auf SchabeS nischt du!
Schaschascha wein nischt, schaschascha klug nischt, 
Weju, a Gott ischt noch du!

Kasimir der pálsáeAledenssürst
In einer politisch sehr bewegten Zeit übernahm bet Sohn des 

polnischen Königs Wladjslaw Lokietek (Ellenlang). Kasimir, im 
Jahre 1383 die Krone Polens.

In geschickter Weise verstand er es, die feindlichen Beziehungen 
der Böhmen und Kreuzritter zu Polen in ein erträgliches Verhältnis 
umzuwandeln. Was ihm aber den Beinamen „der Große" zulegte, 
war mehr seine Arbeit für das Innere des Reiches, die Arbeit für 
den Wohlstand seiner Untertanen, für Kultur, Recht, Sitte und 
Bildung des Volkes.

Nicht mit Unrecht sagt man: „Kasimir hat ei« hölzernes 
Polen vorgefuäden und ein steinernes hinterlassen." Die Holz­
befestigungen vieler Burgen und Städte ließ er abreißen und an 
ihrerstatt steinerne Mauern errichten. Kirchen wurden mit Wällen 
umgeben und sollten in der Zeit höchster Not als Zufluchtsort 
bienen.

Neue Kirchen, Burgen, Kastelle und Städte verdanken ihm die 
Entstehung. Brücken und Wege entstanden auf seine Initiative.

Clu^iodang einer Aermaniscken Siedlung 
frei JWwndM, ^eis Seofrscfiüte

Al» ber Landwirt Richter von Hohendorf, Kr. L-obschütz, 
eines Tages ackert«, stieß er auf ihn merkwürdig erscheinende 
Töpfe. Er unterbrach sofort seine Arbeit und riet den als ober- 
schlesischen Heimatdichter bekannten Lehrer Gmelezyk herbei, der 
seinerseits den Vertrauensmann für Kulturgeschichtliche Boden- 
benlmäler in der Provinz Lberschlesien, Dr. Raschle, verstau- 
digt«. Dieser sand an der betreffenden Stelle Gefahscharben bte 
zusammengesetzt ein großes gedrehtes und em ungedrehtes Bor­
ratsgefäß ergaben. Bemerkenswert ist, daß berarttqe Gesäße 
bisher in Schlesien noch nicht ausgesunden wurden. Aus Grund 
ber Drehscheibenarbeit waren sie einwandfrei der germanicen 
VölkerwanderunaSzeit zuzuschreiben, also aus dem 4. 3aljrljunbert 
nach Christi. AnS diesem Zeitabschnitt gibt es in Oberichlesten 
recht viele Funde, ein Beweis, daß di« Vandalen in dieiem Jahr­
hundert noch nicht völlig ausgewandert fein konnten, obwohl nach 
den historischen Nachrichten bie Auswanderung schon längst be­
gonnen hatte. , .. ....

Das Höhndorfer Problem war nun, ob bte Geiatze aus einem 
Grabe oder einer Ansiedlung stammten. Tie bisher aus diesem 
Zeitabschnitt gefundenen Gesäße wie z. B. bie bekannten gleich­
altrigen Funde von Jernau stammten aus Grabern. Bei der 
vorgenommenen Untersuchung konnte an der Höhndorfer Fund- 
fteUe aber festgestellt werden, daß die beiden Töpfe aus einem 
Haus stammten, das senkrecht stehende Pfosten aufmies, ähnlich, 
wi« die bekannten oberschlefischen Germanenhäufer der Völker- 
Wanderungszeit von Ellguth, Kr. Rosenberg. An, der Fundstelle 
sanden sich viele Scherben von gedrehter porzellandünner Keramik. 
Das vorgefundene Haus war nicht das einzige. Die vielen Scher­
ben des gleichen Zeitabschnitts auf den benachbarten Aeckern 
zeigten, daß eine sehr dichte Besiedlung in der betreffenden 
Gegend vorhanden gewesen fein muß. Interessant ist auch die 
Lage dieses Dorfes gewesen. Es lag nämlich dicht neben einer 
mächtigen, auch im Winter nicht versiegenden Quelle, so daß man 
sich lebhaft an die Ueberlieferungen von TaeituS erinnert fühlt, 
der besagt, daß die Germanen ihre Ansiedlungen gerne an Quellen 
angelegt hätten eine Tatsache, die sich auch sonst in Oberschlesien 
als Charakteristikum für germanische Ansiedlungen hat nach­
weisen lassen.

Diese Siedlungssunde stehen in einem innigen Zusammenhang 
mit den berühmten Fürstenaräbern von Sakrau, Kr. OelS, die im 
BreSlauer Schlesischen Museum ausbewahrt werden. Die Gräber 
waren reich an goldenen und silbernen Arbeiten, die einheimische 
schlesische Arbeit darstellen und Kunstwerke im wahrsten Sinne 
be8 Wortes sind. In diesen Gräbern fand man wie auch in 
Hohndorf porzelkanartige gedrehte dünne Schalen.

Infolge der hoben Humusschicht an der Höhndorfer Fundstelle 
mürbe bavon abgesehen, weitere Grabungen vorzunebmen. Die 
Auffindung dieser germanischen Siedlung ist lediglich der Auf­
merksamkeit und Heimatliebe des genannten AckerbürgrS zuzu­
schreiben.

Beiläufige Uebersehung:
Ich fuhr heraus mit meinem eigenen Wagen, 
Mit Pferdelein, vier im Gespan. 
Eine Finsternis, eine Traurigkeit 
Man sieht nicht die Welt, 
Ter Wagen ist verschlossen und verschmutzt.
Weju,') wiju Pferdelein, weju, wiju Pferdelein, 
Haltet nur die Köpfchen hoch!
Für die Passagiere werfet die Beinelein, 
Weju, e6 soll gehn wie ein Sturm!

Einer bat: „Herr Jude fahrts schnell. 
Ich muß zum guten Juden (?) I" 
Der andere bat mich: 
„Ganz langsam fahrts, 
Aj, aj, meine Hämorrhoiden!" 
Weju, wiju, Pferdelein, weju, wiju Pferdelein 
Hörts nur, was die Leute reden!
Hört nicht auf die Kranken, die guten Juden, 
Weju ein Gasthaus ist nicht weit!

Gekommen in dar Gasthaus
Spät bei der Nacht, 
Treff dort einen Deutschen beim Weg: 
Ein großer Rechner, ein eiserner Kopf, 
Macht dort „Zur Gesundheit" bis zum Tag. 
Weju, wiju Deutschmichel, weju, wiju GastwirtSmichel 
Leben sollt ihr mir lange Jahr!
Gebt mir ein Halbes") oder ein Großes") 
Und noch einige!

Getrunken das Halbe, das zweite auch.
Schmeichelt und freut sich mein Deutscher.
Vertrunken die Pferde,
Vertrunken den Wagen, 
Gekommen nach Haus mit der Peitsche allein. 
Weju, wiju Weibele, weju, wiju Täubele 
Kein Groschen auf Sabbath mehr da! 
Sasasa wein nicht, sasasa klag nicht, 
Weju, ein Gott ist noch da!

•) = Wiho! Zuruf für die Pferde.
') Glas bestimmter Größe.

Die Krakauer Vorstadt Äasimirz trägt den Namen ihres Erbauers. 
Auf dem AraZaucr Ringe berounbern wir bte Sukiennice (Tuch- 
verkaufshauS), beten Erbauer Kazimir ist.

Die Grünbiing bet Prager Universität burd) Karl IV« ist für 
Kasimir ein Ansporn gewesen, im Jahre 1364 das „Studium gene­
rate" in Krakau nach dem Muster ber Universitäten in Bologna und 
Pabua zu schaffen, bar einen Zustrom von Schulern aller Herren 
Länber erhielt. Wenn ftdi auch ber Papst noch zur Einrichtung einer 
theologischen Fakultät nicht entschließen konnte, gab boch bas juri­
stische Studium Anlaß, Polen kulturell zu heben. Die Erträge auł 
dem Salzbergwerk Wiliczka dienten zur Besoldung ber Lehrer der 
Universität. Das Universitätsstatut regelte bas Red)tsverhältnis ber 
ScholariS und sorgte sogar für einen Geldjuden, ber in Bebriiugnił 
geratenen Studenten helfen muhte.

Zur inneren Lrbnuug und Sicherheit trug es bei, daß Kasimir 
nicht nur, wie es bisher üblich war, den Adligen zum Waffendienst 
verpflichtete, sondern von jedem Grundbesitzer, je nach ber Größe 
seines Anwesens, Heeresdienst verlangte. Selbst bte Kirche war 
nicht ausgenommen.

Nicht ein Nationalstaat, sondern ein auf Recht und Kultur auf- 
gebautes Staatsgebilbe war bas Ideal des Königs. In der 
deutschen Kolonisation sah er keinen Schaben für 
das Land: er förderte fie, soweit c 8 j h m möglich 
war. Städte und Dörfer wurden zu deutschem Recht ausgesetzt, 
ältere Ortschaften erhielten deutsches Stabtrecht.

Duldsamkeit den Religionen gegenüber zeich­
nete den klugen Mann auł. Wenn er auch in den neu erworbenen 
Gebieten zur kulturellen Hebung das Erzbistum Halicz mit den 
Bistümern Przemvsl. Wladimir und Cbelm gründete, so wußte er 
den Ritus der Orthodvren zu schützen. Die Armenier bekamen in 
Lemberg ein eigenes Bistum.

20 Jahr« lang arbeitete er an dem . Statut von Wiślica", jener 
berühmten Gesetzgebung, die bas Landrecht, das Reckt der Adels 
und des Bauern firierte, die Strafgesebbuch und Zivilprozeßordnung 
war. Die Erricktung eines Obersten Gerichtshofes auf dem Wawel 
in Krakau gliederte die Städte nach deutschem Recht in den staat­
lichen Organismus ein und verhinderte, ihre Belehrung in Magde­
burg, Hall« und Lübeck zu suchen. Damit war wohl ein Schritt zur 
Pokonisierung der deutschen Kolonisier getan, den ber König bet 
feiner Absicht, die Reichreinheit zu wahren, wohl keineswegs beah- 
ücktigt hatte. Hir bte Geistlichkeit galt bas Kanonische Recht. Die 
Inden hatten ihre eigene Gerichtsbarkeit. Das Privileg, das die 
Juden Großpolens von BoleSlaw 1264 erhalten hatten, dehnte Ka­
simir für bte Juden von ganz Polen aus. Durch Reifen int Lande 
überzeugte sich ber König persönlich von ber Rechtslage. Auf Bildern 
wird er gern unter einer Linde mit feinem Gefolge sitzend, die Kla­
gen seiner Untertanen entgegennehmend, dargestelli.

Für neue Stapel- und Marktrechte in Polen gaben die west- 
iicheu Einrichtungen Muster, Der Kaufmann wurde auf seinen 
Reifen vor den Räubereien des Adels geschützt. Der Adel nannte 
Kasimir für feine Obhut, die er dem Bauern angedeihen ließ und 
ihn vor der Willkür der Herren schützte, den „Bauernkönig", ein 
Spottname, den er gern auf sich nahm und mit Ehren trug, lieber- 
griffe der Adligen strafte er streng. Er gewährte den Bauern sogar 
die Scholle zu verlassen, wodurck) er sich die größte Gegnerschaft des 
Adels zuzog. Der Adel fürchtete die Macht des Herrschers; eine 
Konföderation unter Kasimir ist nie zustande gekommen. Ein ganzer 
Sagenkreis ist um den König gewoben, der sein Verhältnis zum 
Bauern beleuchtet. An den Folgen eines Jagdunfalles ist der große 
König Polens im Alter von 60 Jahren gestorben (1370). Seine 
Friedensarbeit hatte das Land stark gemacht. Leider hatte er keinen 
Sohn hinterlassen, der seine Regierung hätte übernehmen können. 
Seinen drei Ehen waren nur Töchter entsprossen. Eine davon hei­
ratete Ludwig den Römer, den Markgrafen von Brandenburg.



Zreilag, 24. VNober 1930 Üattowitzer Aeitnug 1. Leitiiait

„Ruhiger" Verlaus der antideulschen Woche
Die Mhandlungen von Loslau

Die Itcbcrfafieitcit haben Strafanzeige erstattet.
Wie wir in unserer gestrigen Nummer bereits kurz meldeten, 

haben sich am Dienstag abend in Loslau im Anschluß an die in 
einem dortigen Lokal staitgcfundene Aufsichtsratssitzung der Deutschen 
Gewerbekafse für die Sichcrhcitsverhällnissc in unserer Wojewod­
schaft sehr charakteristische Vorfälle abgespielt. In Loslau ansässige 
..Patrioten" können seit einiger ßeit angeblich nicht mehr die 
deutsche Sprache vertragen und beauftragten daher die dortigen Gast­
wirte, ihnen sofort zu „nreldcn", ivenn in ihrem Lokal Gäste wagen 
würden, deutsch zu sprechen! Am Dienstag abend saßen im Lokal 
Kowol in Loslän mehrere begeisterte Anhänger der antideutschen 
Woche, welche sofort wild wurden, als sie die Herren einer deutichen 
Kasse in ihrer Muttersprache reden hörten.

Da sie wußten, daß die deutschen Herren zum Bahnhof gehen 
würden, brachen sic kurz vor ihnen auf und überfielen die Wehr­
losen mit Stöcken, Gummiknüppeln und Revolvern. 
Tic Horde war etwa zehn Mann stark. Sic mißhandelten in blinder 
Wut ihre Opfer, welche größtenteils blutige Wunden davontrugcn. 
Bemerkenswert ist. daß bei der Gelegenheit ein besser gekleideter 
Pole einen Steckschuß ins Kinn in der Dunkelheit abbckam. 
Unter den llcberfallcnen befanden sich die Bankdircktoren Ja n o t i a 
<tu5 Kattomitz und Thomas aus Mpslowitz, ferner der Mate- 
rialienverivalker Henke aus Radlin, der Häuserverwalter Drzy­
ma ll a aus Emmagrube, der Kassierer Pyskol aus Rzędówka, 
der Lehrer a. T. Krzoska aus Loklau sowie die Mitglieder 
Hh I l a, K r u s cz, I o ch i m s ko und Sikora aus,Loslau. äJi 
Mißhandelten, deren Personalien vom Fahrdienstleiter auf dem 
Loslauer Bahnhof festgestclll wurden, haben gegen die Bande, deren 
Mitglieder begreiflicherweise bisher unbekannt geblieben sind, An­
zeige bei der Staatsanwallschaft in Rybnik erstattet.

Vombenkrowalle unö ontideutsche Voche
In C h w a l I o w i tz bei Rybnik ließen es sich die dortigen 

Aufständischen nicht nehmen, die antideutsche Woche auf ihre 
Art zu begehen. In den Abendstunden des Mittwochs formier­
ten sich die Chwallowitzer Aufständischen zu einem Umzug durch 
die Gemeinde. In höchst animierter Stimmung wurde ikanda- 
licrt, ohne daß die Polizei, die sonst, wenn irgendwo deutsche 
Lieder gesungen luerbcn, recht schnell wegen ruhestörenden Lärms 
zur Stelle ist, dagegen Front gemacht hätte. Plötzlich ertönten 
aus der Richtung des Dorfausganges nach Michatkowitz drei 
heftige Detonationen, die bis in Rybnik vernommen 
wurden. Tie Aufständischen führten Sprengkörper, wie sie in 
den Grubenbetrieben verwandt werden, mit sich, welche zur Ex­
plosion gebracht wurden. Tie Bewohner der umliegenden Ort­
schaften waren zunächst der Meinung, daß ans der Donners- 
marckgrube in Ehwallowih eine Explosion erfolgt wäre,

Diese gefährliche „Spielerei" der Aufständischen läßt 
eine Frage offen: Von wo stammen die Sprengpatronen, die 
hier verwandt wurde», und wie gelangten sie in den Besitz der 
Ausständischen'?" Die Antwort durfte nicht schwer fallen. Mit 
Leichtigkeit könnte sestaestellt werden, inwieweit die Spreng­
stoffbestände der Grube unter Tage bestohlen worden sind, 
bczw. welche Schießhäuer nicht mehr über den ihnen zugewiesenen 
Bestand an Sprengstossmaterial verfügen.

In Der zehnten Abendstunde wurden in Ehwallowih von der 
gleichen Gesellschaft einige Fensterscheiben eingeschlagen. Dabei 
passierte ihnen das Mißgeschicke, sich in einem Falle in der Adresse 
geirrt zu haben, da auch die Fensterscheiben der, einwaudssrei 
polnisch gesinnten Witwe Prüder in Mitleidenschaft gezogen wur­
den. Auf weitere Ueberraschungen im Rybmkcr Bezirk kann man 
nach diesen Vorkommnissen gefaßt sein. s.

Wahl'karkoffe!»
Wojewodschaftstartosfcln erhalten in Piekar nur gute Polen.
Bekanntlich hat die Wojewodschaft mehrere Millionen Zloty zum 

Ankauf von Kartoffeln jur Verfügung gestellt, die unter die Armen 
und Arbeitslosen verteilt werden sollen. Auch für die Gemeinde 
P: e k a r sind über 2000 Zentner angekomMe». Bei der nun zu 
erfolgenden Verteilung verfuhr der aus den vielen Prozessen mit 
dem Gemeindeveilreier Knopp „berühmte" GerneinLevorsleher 
Pndlik auf ganz eigenartige Weise. Zunächst wurden alle in 
Frage kommenden Kartofselempfänger vor das Gemeindehaus be^ 
stellt. Nun hielt „Mussolini" eine Ansprache an sein „Volk". Hier­
bei führte er ungefähr folgendes aus:

Mit d«n angelangten Kartoffeln können nur die allerärmsten 
und die bedürftigsten Arbeitslosen bedacht werden. Schließlich 
könnten nur noch diejenigen etwas erhalten, welche sich an den 
Umzügen und Feiern des 3. Mai beteiligen. Nach diesem Bertw- 
lungSschlüssel gingen viele Arme, Arbeitslose und Witwen leer aus. 
Ein Arbeitsloser, Batcr von vier unmündigen Kindern, der bereits 
9 Monate lang ohne jede Beschäftigung ist, wurde gleichfalls ^über­
sehen". Als dieser dem Gemeindevorsteher seine schwere wirtschaft­
liche Lage vor Augen hielt, bekam er als Antwort, daß er P. wohl 
Kartoffeln habe, aber nur für gute Polen!

Es ist sehr traurig, daß die wirtschaftliche Notlage des Arbeite»s 
seitens gewisser Personen dazu benützt wird, unt sie politisch aus­

zuschlachten. Bon christlichen Standpunkt aus ist diese Handlungs­
weise tief zu bedauern. Mancher veraißte, daß er als einfacher 
Manderbursche von Westfalen nach Piekar zog und unterwegs auf 
die Mildtätigkeit der ihm so verhaßten Deutschen angewiesen war. 
Doch dicte übten an chm die Werke des barmherzigen Samariters. 
Tie Zeiten ändern sich und allzu schnell vergißt man die Güte und 
Nächstenliebe seiner Mitmenschen. Regt sich dann aber bei solchen 
Personen nicht das Gewissen? Ist der Hunaerschrei der armen, 
unschuldigen Kinder nicht eine einzige furchtbare Anklage gegen 
einen solchen Menschen? — Interessant wäre es zu erfahren, wie 
viele Deutsche Arbeitslose und Witwen Winterkartosfeln erhalten 
haben. — Ob auch diejenigen Arbeitslosen Kartoffeln erhalten, die 
den Unrat vom Boden der Schule I weggeräumt haben? Oder,
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Es ist uns gelungen, das Abdrucksrecht einer 
Aufsehen erregenden Artikelreihe aus d. Feder 
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zu sichern, mit deren Veröffentlichung wir 
morgen im Unterhaltungsblatt beginnen.

Kfsdi macht hier den Versuch, der ewig lockenden 
Magie der rollenden Kugel auf nüchternem Wege 
beizukommen und die merkwürdigen Umstände auf­
zuzeigen, unter denen dieser Spielerstaat entstehen 
und sich entwickeln konnte. Hier wird nicht nur 
prickelnder Unterhaltungsstoff geboten - vielleicht auch 
ein Mittel, manch einen Leser vor den Gefahren 
un*l Dummheiten des Spielfiebers zu bewahren.

Die unterschiedliche Behandlung ist überflüssig!
hak Grzesik 8ommun«l6ätfecei 

besondere Hechle?
Quartalsversammlung der ktaltowitzer Bäckerzwangsinnung.

Die Bäckerzwangsinnung Kattowitz hielt im Saale des 
„Christlichen Ho spih" in Kattowitz ihre fällige Ouartals- 
v c r s a m in 1 u n g ab, auf der erneut die K o m m u n a l b ä ck e - 
r c i in Bismarckhütte zum Verhandlungsgegenstand wurde. Heber 
dieses Thema referierte ausführlich der Generalsekretär, Bäcker­
meister Sadlowski. Es wurde darauf hingewiesen, daß in der 
Kommunalbäckerei Bismarckhütte auch am ©onntao gearbei­
tet wird, wogegen nachdrücklichst protestiert werden muß, da dies 
zweifellos für die Privatbäcker eine große Konkurrenz bedeutet. 
Man müsse verlangen, daß die geltenden Vorschriften über die 
Sonntagsruhe strikt beachtet werden, also auch in diesem Falle. 
Die Tonntagsarbeit in der Kommunalbäckerei Bismarckhütte be­
deutet eine Ilebertretung der Wojewodschafts­
verordnung über die Sonntagsruhe in Bäckereibetrieben. Man 
habe sich bereits veranlaßt gesehen, deswegen beim Arbeitsinspektor 
Go l l o t h vorstellig zu werden, allerdings hätte diese Intervention 
bis jetzt noch keinen Erfolg gezeitigt. Die Versammelten 
gaben auf der Sitzung erneut ihrer Entrüstung darüber 
Ausdruck, daß wegen der Kommunalbäckerei in BiSmarckhütte lln» 
jtimmigleitcn eintreten und verlangen in einer besonderen Reso­
lution, die einstimmig angenommen worden ist, Abhilfe. Diese 
Resolution wird dem Wojewoden zugestellt.

In ter weiteren Versammlungsfolge berichtete Herr Sadlowski 
über Eindrücke auf der Internationalen Bäcker-Fachausstellung in 
Kiel und der hygienischen Ausstellung in Dresden. — In einer län­
geren Diskussion wurde auch die' LehrlingSfrage und damit 
auch die Angelegenheit betreffend die dreieinhalbjährige Lehrzeit 
im Bäckergewcrbe eingehend besprochen. — Generalsekretär Sad­
lowski behandelte dann noch die Sleuerfrage und wies unter 
anderem darauf hin, daß die Umsatzsteuer für das Bäckerhandwerk 
pro 1Ú29 einheitlich auf 1 Prozent festgesetzt worden ist. Auch die 
zu zahlenden Umsatzsteuerraten sind auf dieser Basis zu errechnen

war das eine Sendung Wahlkartoffeln? Hier müßte seitens der 
Behörde unbedingt Klarheit geschaffen werden. Die hiesige Bevöl­
kerung wartet darauf. -

Das ist die Höhe!
Trotz Vorlegung des StautsbürgerscheineS, — Streichung 

aus der Wahlliste.
Bekanntlich wurden in Hiemianowitz an etwa 800 Bürger 

deutscher Nationalität Proteste gegen ihre Wahlberechtigung zuge­
schickt. Selbstverständlich haben die Betreffenden, die polnische 
Staatsbürger sind, gegen diese Anzweiflung bei den Bezirkskommis­
sionen Einspruch erhoben. Bon diesen wurde allerdings nur ein 
ganz geringer Teil berücksichtigt. Der größte Teil erhielt zur Ant- 
wort, daß ihre Einsprüche abgelehnt wären und sie daher aus der 
Wahlliste gestrichen werden. Trotzdem mehrere Wähler gleich beim 
ersten Einspruch den polnischen Staatsbürgerschein vorgelegt und sich 
genügend legitimiert hatten, erhielten sie die Nachricht, daß sie zu 
den Wahlen nicht zugelassen werden, lieber solch eine 
Handhabe muß man wahrhaftig staunen. Erklärlicherweise haben 
die betroffenen Wähler Einfprüche bei der Kreiswahltommission an­
gemeldet.

Man kann im Interesse des Ansehens des polnischen Staates 
als Rechtsstaat nur hoffen, daß endlich dieser durchsichtige Unfug 
aufhört. in.

Seine deutschen waWomimssions- 
milgliehet in Sieminiwwitz!

Während in den Wahlkommissionen zuni Warschauer Sejm 
und Senat eine größere Anzahl deutscher Mitglieder vorhanden ist, 
bestehen die Bezirkswahlkommissionen zum Schlesischen Sejm in 
-Siemianowitz nur aus Anhängern der Sanacja-Partei, und zwar 
hauptsächlich aus Beamten. Wie verlautet, sollen sich auch keine 
Korfantysten unter den Kommissionsmitgliedern befinden. Di: 
Kommissionsmitglieder sind einfach, ohne daß die anderen Par» 
teten zur Mitarbeit aufgefordert wurden, aufgestellt worden. z.

Set „Oberschieftsche Kurier" beschlagnahmt
Tie gestrige Donnerstagausgabe des in Königshüttc erscheinen­

den „Oberschlesischen Kurier" wurde von der Polizeidirektiou wegen 
eines Artikels „Lemberg meldet neue Berhaftnngen" beschlagnahm'. 
Der Artikel befaß 1 sich mit weiteren Verhaftungen von ukrainischen 
Parlamentariern sowie eines griechisch-katholischen Geistlichen.

und abzuführen. Zu beanstandeii ist, daß die Einschätzung für die 
Einkommensteuer seitens der Finanzämter zu hoch erfolgte und auch 
in dieser Hinsicht Schritte eingeleitct werden sollen, um hier Er­
leichterungen zu verschaffen. ' u.

Zn Lubümtz keine deutschen Vertreter
In dielen Tagen gab der Kreiswahlkommissar von Königs- 

Hütte durch Bekanntmachungen an den öffentlichen Anichlags- 
tafeln die Bestimmungen über die Wahlen für den dritten Schst- 
sischen Sejm am 28. November d. Js der Wählerschaft seines 
Wahlkreises zur Kenntnis. Gleichzeitig wurde die Einteilung 
der Wahlbezirke, in bet Stadt Lublinitz sind es wieder 
die alten drei Wahlbezirke und Wahllokale und 
die zu den einzelnen Wahlkommissionen gehörenden Mitglieder 
veröffentlicht. Für jeden Wahlbezirk find ein Wahlvorsteher, 
dessen Stellvertreter und drei Beisitzer ernannt worden, da­
runter befindet sich aber auch in Lublinitz nicht ein deutsches 
Wohlkommifionsmitglied. So sieht die Gleichberechti­
gung mit dem wahren Gesicht aus! Trotz der beträcht­
lichen Stärke des Deutschtums in Lublinitz legt man in o'sener 
Weise aus die deutsche Mitarbeit keinen Wert.

In allen drei Wahlkommissionen der kommenden November­
wahlen sitzt kein einziger deutscher Vertreter. Hier erübrigt sich 
jeder Kommentar. Die Wahllisten zum Schlesischen Sejm liegen 
aus, nur eine Woche lang, und zwar vom 22; Oktober bis zum 
29. Oktober einschließlich Die Dienststunden der Wahlkommis- 
sionen sind wie auch ihr Wirkungsort die gleichen wie bei den 
Wahlen zum Warschauer Sejm und Senat. Deutsche Wähler 
von Lublinitz! Erfüllt Eure Wahlpflicht! Seht die Wahllisten 
ein! Achtet aui die richtige Eintragung Eurer Namen und der 
Eurer Angehörigen! Veranlaßt auch die Bekannten und Freunde, 
daß sie dasselbe gewissenhaft tun!

Bon den eigentlichen Wahlvorbereitungen der einzelnen po­
litischen Parteien ist in der Oefsentlichkeit des kleinen Kreis- 
städchens zunächst noch nicht viel zu bemerken. Die Wahlarbeit 
der Teutchen Wahlgemeinschaft geschieht von Mund tu Mund. 
Deutsche Wähler, helft alle kräftigst mit! Die Euch allen ja be­
kannten Vertrauensmänner der Deutschen Wahlaemeinichast 
stehen Euch mit Rat und Tat stets zur Seite

Steht ihnen nicht nach! — y —

Sehl die Wahllisten zum Schlesischen Sejm ein!
Am noch 5 Tage — bis zum 29. Moder einschließlich
liegen die Wahllisten zum Schlesischen Sejm in allen Gemeinden der schlesischen Wojewodschaft täglich acht 
Stunden zur Einsicht aus. Niemand versäume, in seinem Orte sich nach den Dienststunden der Wahl- 
Kommissionen zu erkundigen und in der vom Gemeindeamt festgesetzten Zeit nachzuprüfen, ob sein Name 
und der seiner Angehörigen in der Wahlliste enthalten ist. Wer nicht eingetragen ist, darf nicht wählen! 

Deutsche, erfüllt Eure Wahlpflicht!
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Das Erbe eines erschaffenen Banditen

Einen guten Fang machte nach Mitteilung der Katlowiher 
Polizei die Kriminalpolizei in Wilna, und zwar gelang es dort den 
Eugenius L u k i a n s k i und Konstantin Okuszko aus der Ort­
schaft Lozek in dem Moment zu verhaften, als die Täter nach­
stehende Schmuckstücke zum Kauf anboten: 1 goldene Brosche mit 
5 Brillanten, 1 breiten, goldenen Ring mit einem Diamanten, 2 gol- 
dene Perlen-Manschettenknöpfe mit grünem Stein und 1 Manschet­
tenknopf aus Gold mit braunem Stein. Wahrend einer Haus- 
suchung bei dem EugeniuZ Lukianski wurden vorgefunden: 1 gol­
dene Herrenuhr Nr. 102 473 mit der im Jnendeckel befindlichen Auf­
schrift „Ioh. Hartmann, König!. Hof-Uhrmacher, U. d. Linden 
43/49, Berlin", 1 goldenes Anhängsel mit Perlen und Diamanten, 
1 dünnes Platinkettchen mit goldenem Knopf, 1 silbernes Zigaretten­
etui, das innen russische Monogramme aufweist, und zwar F. S., 
T. A., S. B., E. F., H. L., F. K., O. SB., F. M., T. B., F. L., ferner 
den Namenszug Marie LrdwinSka und 1 silberne Krone, darunter 
anderes, unleserliches Monogramm, schließlich in russischer Schrift 
das Datum 25. September 1887 und der Name Reichmann, alsdann 
7 silberne Kelche, innen vergoldet. 2 Kelche weisen das russische 
Monogramm „Ps. SB.", 1 Kelch das Monogramm „S. T." und die Auf- 
schrift (rustisch) .Am Namenstage von der Tante" auf. Ferner 
wurden vorgefunden 1 silberne, innen vergoldete Zuckerdose, t sil- 
bcrne Kaffeemühle in der Form eines Schwanes, 1 silberner Löffel 
mit der russischen Aufschrift „Zur Erinnerung", sowie 1 große Tisch- 
lampe. Soweit die Polizei bis seht feststellen konnte, rühren alle 
diese Wertsachen von schweren Raubüberfällen her, die der Vater 
des Eugenius Lukianski in den Jahren 1920 bis 1922 auf sowjet- 
russischem Gebiet ausführte, der dann später von der russischen 
Polizei aufgegriffen und erschossen worden ist. Personen, welche 
glauben, irgendwelche Ansprüche stellen zu können, mögen sich bei 
der Untersuchungspolizei in Wilna schriftlich ober persönlich melden.

u.

Sehl hie Wahllisten ein!
<eftt Haupt-Wahlkommission Nr. 2 in Kattowitz gibt ösfent- 

sich bekannt, daß die Wahllisten für den Schlesischen Sejm in den 
Lokalen der städtischen Wahlkommissionen bi? einschließlich zum 
29. Oktober er., von 8 bis 12 Uhr vormittags, ferner von 2 bis 
6 Uhr nachmittags zur Einsichtnahme ausliegen. Die Wähler 
werden nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen, möglichst sofort 
Einsicht in die ausliegenden Listen zu nehmen, um bei evtl. Re- 
klamationen bezw. Beanstandungen noch in der Lage zu fein, die 
angeforderten Dokumente rechtzeitig beizubringen. u.

* * *
Die Steuersprech stunde für unsere Leier findet 

heute, Freitag, den 24. Oktober, nachmittags von 4—5 Uhr, in 
unserer Redaktion, Mynska 9 I, statt. Abonnementsauittungen 
find mitzubringen.

Gesellenprüfungen vor der Handwerkskammer. Nachstehende 
Kandidaten legten die Gesellen- bezw. Gehilfenprüfung ab: Im 
Bäckerhandwerk Helmut Masset, Alois Vaida, Ludwig 
Sgraja, Robert Zuckel, Wilhelm Kluba, Erich Foikis, Ernst 
Eorzella, Leo Klimek, Franz Nocon, Hermann Mendrowski, Paul 
Radzik und Josef Eoczonczek aus Kattowitz, Herbert Hocheisel, 
Ernst Ianocha, Bernhard Ceglarek und August Reichel aus Sie- 
mianowitz, Hubert Nowarra und Paul Biella ans Bielfchowitz, 
Wilhelm Kuszka, Makoschau, Roman Ratka, Halemba, Georg Se« 
dlaczek, Paulsdors, Bernhard Bialas, Kochlowitz, Gerhard Kramik, 
Emil Miczka und Johann Brzezinka aus Neudorf, Roman David 
und Sllfreb Filippek aus Kattowitz; im Druckergewerbe 
Otto Golda, Myslowitz und Heinrich Malina, Königshütte: im 
P u tz m a ch e ri n n e n f a ch die Damen Emilie Twardzik, Katto­
witz, Margerete Dittmann, Siemianowitz, ferner Marta Beck, Kö­
nigshütte. u.

Baldige Freigabe eines Abschnitts der Krakowsko. Die Er. 
meiterimgsarbeiten auf dem Abschnitt der ulica Krakowska im 
Ortsteil Zawodzie, der vom Rathaus nach der Straßenbiegung 
der ulica Murcka führt, gehen ihrem Ende entgegen. In aller, 
nächster Zeit soll dieser Abschnitt, aus welchem die Straßenarbeiten 
vor etwa 3 Monaten ausgenommen worden sind, für den Räder­
verkehr freigegeben werden. u.

Den Sonntagsdienst der Allgemeinen Ortskrankenkasse (O. M. 
K. Ch.) für den Stadtteil Kattowitz s versehen in der bekannten 
Zeit die Kassenärzte Dr. Korn, Pocztowa 14 und Dr. Tomiak, 
Gliwicka 9.

Wegen familiärer Zerwürfnisse. Freitod durch Gasvergiftung 
verübte das Dienstmädchen Hedwig Pieczka aus Kattowitz. 
Einem Abschiedsbrief war zu entnehmen, daß das bedauerns­
werte Mädchen die Tat infolge familiärer Zerwürfnisse verübt 
hatte. Die Tote wurde nach der Leichenhalle des städtischen Kran, 
kenhauses geschafft. u.

Wenn der Kutscher einen genommen hat . . . Auf der Gli­
wicka in Kattowitz stürzte der Droschkenkutscher Anton P., der aus 
Zalenze kam, vom Bock auf das Pflaster herunter und erlitt 33er»

Geschäftsstelle ul. Stawowa (TeichstraBe) 10, Tel. 483.

Wahllisten Ansehen!
Nur noch bis zum 29. Oktober liegen die Wählerlisten zum 

Schlesischen Sejm in den Königshütter Wahllokalen zur 
öffentlichen Einsichtnahme für die Bürger aus. Die Wahllisten sind 
auf Grund der Listen für den Warschauer Sejm angefertigt. Wer 
die Zeitungen der letzten Tage verfolgte, wird wissen, daß die Ein- 
tragunaen mannigfache Fehler aufzuweisen haben. Daher ist mit 
Sicherheit anzunehmen, daß in den gegenwärtig ausgelegten 
Wählerlisten zum Schlesischen Sejm Unrichtigkeiten vorgekommen 
sind und es liegt also im eigensten Interesse des Wählers selbst, 
sich von der richtigen Eintragung seiner Personalien, Adresie usw. 
z i übe?, iigen Deshalb lasse man die letzten Tage nicht unan«- 
genutzt verstreichen, sondern eile so bald wie möglich nach seinem 
Wahllokal und erhebe bei eventuellen Unrichtigkeiten an Ort uub 
Stelle Einspruch beim zuständigen Kommissionsmitglied. — Ebenso 
steht das Wahlbüro der Deutschen Wahlgemeinschaft den Wählern 
täglich von 10—12 Uhr und von 3—6 Uhr zwecks Raterteilnng zur 
Verfügung. Das Wahlbüro der Deutschen Wahlgemeinschaft be­
findet sich ul. Sienkiewicza 41. jd.

• * •
Zwei gerissene Taschendiebe unschädlich gemacht. Während 

der Eisenbahnfahrt von Bismarckhütte nach Königshütte lehnte 
sieh ein gcwisfer Josts Sommer behaglich in die Ecke seines 
Wagenabteils und erweckte den Anschein, a(8 ob er schliefe. Plötz- 
lich bemerkte er, wie sich zwei Fahrgäste an ihn hcraumachten und 
ihm die Briestatche zu entwenden suchten. Das Zugpersonal wurde 
in Kenntnis gesetzt und die verständigte Bahnhofspolizei in Königs- 
hinte nahm sich der beiden Taschendiebe an. Es wurde festgestellt, 
daß es sich um die zwei langgesuchten Eisenbahndiebe Jarosch 
avä Hofen und Podgórski aus Warschau handelt, die schon

letzungen am Kopf und im Gesicht. P. war betrunken. Er wunde 
nach dem städtischen Spital überführt. u.

Weitere Verkehrsunfälle. An der Straßenkreuzung Mlynska- 
Stowackiego in Kattowitz wurde die 15jährige Marie M i l a r s k i 
von einem Radler ungefähren und trug Gesichtsverletzungen davon. 
Auf der Wojciechowskiego in Zalenze wurde der Schulknabe Ger­
hard Mierzwa aus Kattowitz von einem Auto ersaßt. Der Knabe 
erlitt erhebliche Verletzungen. Zn beiden Fällen erfolgte der Ab­
transport der Verunglückten nach dem städtischen Krankenhaus in 
Kattowitz. Die Polizei hat Ermittelungen eingeleitet, um die 
Schuldfrage zu klären. u.

Tanzdiele Lifchka-Tichau. In der besonders von Autlern und 
Ausslüglern gern besuchten Tanzdiele von Haus Lischka-Tychy, mit 
angenehmen Nebenräumen, wird der bekannte Kapellmeister 
Paster mit seinem beliebten Partner am Klavier am Sonnabend, 
den 25. Oktober, abends 8 Uhr und Sonntag, den 26. Oktober, 
nachmittags 4 Uhr ein Gastspiel geben. Freunde einer guten 
Musik und frohen Tanzes kann das Lokal und der genußver- 
sprechende Abend bestens empfohlen werden.

Cäcilien-Verein St. Peter-Panl. Sonnabend, abends 8 Uhr, 
im Vereinshaus: Probe für den ganzen Chor. Um zahlreiches 
und pünktliches Erscheinen wird dringend gebeten.

Wallfahrer-Verein Kattowitz. Der geplante Spaziergang am 
26. Oktober nach Panewnik fällt aus. Für sämtliche Teilnehmer
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Am vergangenen Mittwoch hielt der Verein selbständiger 

Kaufleute von Siemianowitz im Vereinslokal eine Monats- 
Versammlung ab, die infolge Erkrankung des 1. Vorsitzenden vom 
2. Vorsitzenden geleitet wurde. Einige Punkte der Tagesordnung 
mußten aus besonderen Gründen zurückgestellt werden. Haupt­
sächlich wurde gegen das Ausverkausswejen Stellung genommen. 
Die Starostei soll ersucht werden, gegen den unlauteren Wett- 
bewerb, der in der letzten Zeit gerade in Siemianowitz um sich 
gegriffen hat, vorzugehen und auf Grund der diesbezüglichen Ge- 
fetze durchzugreifen. Weiter wurde darüber Klage geführt, daß 
die Laurahütter Fortbildungsschule darauf besteht, daß ausge- 
lernte Lehrlinge, die bei Beginn eines neuen Schuljahres im 
September noch nicht 18 Jahre alt sind oder die Lehrzeit kurz nach 
Beginn des Schuljahres beenden, noch ein volles Jahr die Fort- 
bildungsschule besuchen muffen. Nach Erledigung einiger interner 
Vereinsangelegenheiten wurde die Sitzung geschlossen. z.

* * *
Siemianowitz. Im S i l b« r kr a n z e. Am gestrigen Tage 

feierten die Eheleute Drynda von der ul. Jadwigi das Fest der 
silbernen Hochzeit. — Am 24. Oktober feiert der Zimmerhäuer 
Theodor Just mit seiner Ehefrau von der ul. Damrota, das Fest 
der silbernen Hochzeit. Wir gratulieren. m.

„L i k ö r l i e bh ab e r". In die Kellerräume deS Restaurateurs 
Moron iZwei Lindens drangen in der Nacht von Sonnabend

Der König von Albanien im Sterben?
Nach Meldungen aus Wien soll König Achmed Zogu von 
Albanien, der bereits seit langem an schwerem Kehlkopfkrebs 
leiden soll, im Sterben liegen. Angeblich hält Italien, das an 
Albanien stark interessiert ist, schon Truppen bereit, die im Falle 
des Ablebens des Königs bei etwaigen Unruhen eingreistn sollen.

mehrere ähnliche Taten auf dem Kerbholz haben. Sie wurden in 
das Königshütter Gerichtsgefängnis eingeliefert. jd.

Einbrecher vor Gericht. Ein gewisser Heim Einfang war 
vor einigen Wochen in das Zimmer eines Dienstmädchens auf der 
8-go Maja 2 eingebrochen und entwendete verschiedene Gegenstände. 
Wegen dieses Vergehens stand nun E. in der Anklagebank. Der 
Angeklagte gestand seine begangene Tat reuevoll ein und der 
Gerichtshof lieft noch einmal Milde walten, denn drei Monate 
mit Bewährungsfrist wurden als Urteil verkündet. jd.

Wohltätigkeits-Schiilerkonzert. Tie Musiklehrerin Elist 
Kaffer veranstaltet am kommenden Sonntag, den 26. Oktober, 
in der Aula des Mädchengymnasiums zum Besten bedürftiger 
Schülerinnen der genannten Anstalt unter Mitwirkung» von 
Herrn Felix Mathea sTenorj, Alfonso Schlossarczyk 
lBaßj und Kurt Bronner lViolines ein Schiilerkonzert. Zum 
Vortrag kommt ein auserlesenes Programm. Beginn nach­
mittags 5 Uhr. jd. 

5 3f alt)'® eöentf (Deine unö jniWfliimsörieWeo
Anläßlich der Hundertjahrfeier des Novemberaufstandes gibt 

der polnische Staat in beschränkter Zahl 8-Zloty-Gedenkscheine 
heraus. Gleichzeitig wirb das Postministerium Fubiläumsmarken 
mit zweifarbigen Vignetten an diesem Tag in Umlauf setzen.

Jenes aus deutsch C-'S
Entsprungener Schwerverbrecher wieder an der Arbeit.
Wie die Oppelner Polizcidirektion miitcitt, wurde in der 

Nacht zum Donnnerstag im Kaffenraum des Ovvclner Ver­
sorgungsamts ein massiver Geldschrank mit Spreng­
stoff aulgesprengt. Als Tater wurde der erst am 17. Oktober 
au§ der Groß Strehlitzer Strafanstalt entsprunaene Schwerver­
brecher Eduard Soika ermittelt, der noch eine zwölfjährige 
Zuchthausstrafe zu verbüßen hat.

an der Wallfahrt nach Trebnitz findet gm Sonntag, den 26. 
Oktober eine Abschlußfeier in Piekar statt. Sämtliche Teilnehmer 
versammeln sich in Piekar um 8X Uhr auf dem Paradieshose und 
gehen geschlossen nach dem Kalvarienberg. Dort ist in der Kreuz­
kirche ein deutsches Hochamt mit Predigt. Außerdem Kalvarien- 
andacht, sowie Vesperandacht. Nach den Andachten gemeinsames 
Zusammentreffen sämtlicher Teilnehmer bei Knopp. Auch die 
Mitglieder des Wallfahrer-Vereins, die nicht an der Wallfahrt 
nach Trebnitz tei [genommen haben, sind mit ihren Angehörigen

Bei Gallen- und Leberleiden, Gallensteinen und Gelbsucht regelt 
da? natürliche „Franz-Josef"-Bitterwasser die Perdauuug in ge­
radezu vollkommener Weise. Erhältlich in allen Apothek. u. Drog.

herzlichst dazu eingeladen. Gemeinsame Abfahrt von Kattowitz 
früh um 6,13 Uhr nach Scharley.

Verein für volkstümliche Vorträge. Auf den am heutigen 
Freitag, abends 8 Uhr, im Saale des Christlichen Hospizes statt- 
findenden Löns- Abend wird noch einmal empfehlend hingewiesen. 
Sitzplatz 1 zl, für Mitglieder frei.

Mänergesangverein Hohenlohehütte. Am Sonnabend, de» 
25. Oktober, abends 8 Uhr, findet im Vereinszimmer des Ehristl. 
Hospiz die fällige Generalversammlung statt.

auf Sonntag bisher noch unbekannte Diebe ein und entwendete« 
mehrere Flaschen Kognak und Likör, im Werte von ungefähr 
500 Zloty. Die Diebe haben die Vorhängeschlöffer abgeschlagen 
und gelangten auf diese Weise in die Räume. m.

Fahrraddieb st ah l. Auf dem Jicinusschacht der Laura- 
Hüttegrube in Siemianowitz wurde dem Josef Cebulla von 
einem unbekannten Tater ein Fahrrad Marke „Miva" im 
Werte von etwa 220 Zkoty gestohlen. z.

Janow. 20jähriges Bestehen der Parochie. Am 
Sonntag, den 26. Oktober, find 20 Jahre seit der Einweihung der 
alten Notkirche auf Albertschacht vergangen. Damals er­
hielt auch die Kirchengemeinde Janow, die bis dahin kirchlich zu 
Myslowitz gehörte, ihren ersten Seelsorger in der Person des 
Herrn Kaplan Dudek. Vor 3 Jahren ist an demselben Tage 
die neue Kirche in Nickischschacht konsekriert worden. Aus diesem 
feierlichen Anlaß findet um 8 Uhr ein feierliches Hochamt 
statt. Zur Aufführung gelangt eine der schönsten und schwierigsten 
Messen, die Missa solemnis von Filke mit großem Orchester, 
Offertorium: Tu es Petrus von G. Preyer, Tantum ergo von 
V. Goller. Das Orchester stellt daS Stadttheater von 
Kattowitz.

Birkental. Silberhochzeit. Am gestrigen Donnerstiig 
beging der Bergverwalter Wolny aus Birkental im Kreis« 
seiner Familie das Fest der silbernen Hochzeit. Glück auf zur 
goldenen! toi.

Jareis i<fin)iento<filon>iti

„Zrühting der Liebe"
Theaterauiführung im katholischen Vesellenuerern Schwientochlowitz

Vielen ist noch die gelungene Aufführung der „W inzer- 
liefet“ in Erinnerung und wieder trat der katholische Gesellen­
verein mit einer Neueinstudierung der Operette „Frühling der 
Liebe" vor die Oefsentlichkeit. Vor ousoerkauftem Hause wurde 
die Operette mit einer Ouvertüre unter musikalischer Leitung des 
beliebten Dirigenten, Herrn Pilot, eröffnet.

Die Schauspieler gefielen im allgemeinen sehr gut, wenn auch 
über einige unsichere Einsätze, Stimm- und Sprachmängel hinweg­
gesehen werden muß. Gedz i ch fani durch seinen natürlichen, 
gewürzten Humor stärk>ten Beifall. Frl. Czerny verfügt über 
ein sicheres Auftreten. Einige Stimmängel werden noch zu be­
seitigen ¡ein. Frl. Salbet t, deren geschulte Stimme und 
gutes Mtnenspiel besonders angenehm aufftel wurde zum Liebling 
des Publikums. Reiche Blumenspenden bedachten zum Dank die 
junge Künstlerin. Gut gewählt war ihr Partner Herr Fejkiß. 
Die Damen Krautwurst, Weinert, Zero minek und 
Gorki fanden sich schnell in ihre Rollen, haben aber noch hier 
und da auf den Einsatz des Dirigenten zu achten. Die kleinen 
Unsicherheiten dürsten wohl auf die schlechte Lichtanlage zurückzu- 
sühren sein, die die Spieler aus der Ruhe brachte.

Die Herren Soßna, Ignatzy, Schmidt und Simon 
spielten mit großer Sicherheit die ihnen übertragenen Rollen. Gut 
einstudiert war das von Herrn F e r o m i n e k eingefügte Bal­
lett, daß mit dem Matrosen-, Geisha- und Holländertanz großen 
Beifall fand.

Der überaus große Beifall und die Tatsache, daß das Haus 
zu dieser Aufführung zweimal ausverkauft mar, beweisen dem 
Spielleiter, Herrn Jaro minek und dem Dirigenten, Herrn 
Pilot, mit wie großem Dank das Publikum ihre Leistungen auf» 
nahm. P. R.

etlofUtüDie
Seil länger als einer Woche ist in Piekar kein einziger Tyvhus- 

fall mehr zur Anmeldung gelangt. Man kann ruhig aitncpmen, 
daß dank der Vorbeugungsmaßnahmen der zuständigen Behörden 
der Ausbreitung dieser Seuche ein Riegel vorgeschoben wurde. Im 
Ganzen sind 36 Typhusfälle registriert woriden, von denen 6 einen 
tödlichen Ausgang nahmen 2ie meisten Kranken befinden sich 
bereits auf dem Wege der Besserung. Im Zusammenhänge damit 
hat der Amtsvorstand Theateraufführungen und Hochzeitsvergnü- 
Ijungen in geschlossener Gesellschaft erlaubt. Nach wie vor bleiben 
öffentliche Versammlungen verboten. t.

Clpine bellagl sich
Es wird allgemein geklagt über den derzeitigen ungemein 

schlechten Zustand des Weges nach dem Martinschacht. Auch bał 
Fehlen jeglichen Telephonanschlusses in diesem 
Ortsteile wird unangenehm bemerkt. — SB egen Neubau der Volks­
schule mußte die dort befindliche Bedürfnisaitstalt abgetragen wer­
den. Dafür hatte der Gemeindevorsteher versprochen, ein neues 
„Häuschen" mit einer unterirdischen Anlage gegenüber dem neuen 
Schulgebäude zu errichten. Die alte Anstalt ist verschwunden, die 
neue kommt nicht, trotzdem die „Bedürfnisse" darob nicht kleiner ge­
worden sind. Man beende also die „Cual" schleunigst dadurch, daß 
das gegebene Versprechen noch in diesem Jahre eingelöjt wird. — 
Die Gemeinde läßt gegenwärtig verschiedene Straßen pflastern, die 
schon monatelang für den Wagenverkehr gesperrt sind. Nun sind 
aber Startoffetn und andere Wintervorräte gerade jetzt in die ein« 
zelnei: Haushalte anznfahren, was durch die allzu lange dauernden 
Straßenarbeiten unmöglich tvird. Eine Beschleunigung der Pflaste­
rung wäre deshalb dringend r.otwendig. Der Gemeindevorjlaud 
sollte sich diese Forderungen der Biirgerschast. die ihm bereits 
uorgetragen worden sind, zu Herzen nehmen und für die 
baldige Abstellung aller oben angeführten Mängel sorgen.

Die Wahllisten müssen eingesehen melden
Bis zum 29. Oktober einschließlich liegen in sämtlichen bekann­

ten Wahllokalen des Kreises Schwientochlowitz die Listen für den 
Schlesischen Sejm zur Einsichtnahme und Berichtigung aus. Diese
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„Wechselreiter"
Der Verfall der Zahlungsmoral

Gewiß leben wir in der Zeit einer wirtschaftlichen Krise. Ar- 
deitSlosigkeit und Geldmangel sind wie zwei Ströme, die unser wirt- 
schaftlicheS Leben durchfluten. Ein Charakteristikum dieser kritischen 
Zeit ist der Verfall der Z a h l u n g s m o r a l. Begünstigt wird 
^iese häßliche Zeiterscheinung durch den Wechsel, der gewiß ein Kind 
schwerer wirtschaftlicher Not ist. Er bildete gleichsam eine Brüche 
zwischen dem Geldbesjtzendcn und dem, der erst Geld verdienen 
wollte. Dieses Zahlungsmittel hat sich auch seit seiner Einführung 
hei allen Menschen, die das Wort halten können, gut bewährt, ja, 
der Wechsel bildete sick zu einem Erziehungsmittel von Tugenden 
wie Zuverlässigkeit, Verantwortlichkeit und Treue aus.

Es ist so, daß die Menschen Dinge machen, aber zu diesen Din» 
gen gehören wicderunr Menschen und zu einem Wechsel gehören so­
ñar guterzogene Mcufien, die unserer Zeit sehr fehlen. 
Sonst käme cs gar nickt vor, daß in Landgemeinden mit 
25 000 Einwohnern, in denen man den Wechsel als Zahlungs­
mittel einst gar nickt kannte, gegenwärtig 80—90 Wechsel z u 
Protest gehen. . Die Unterschrift dieses Zahlungsmittels erfolgt in 
dein Bewußtsein, cs nicht einlösen zu können, und darin liegt doch 
rin moraliscker Tiefstand.

Gesündigt wird dabei auch vou derjenigen Seite, die den Wechsel 
zur Unterschrift vorlcgt, denn ein getvisienbaster Geschäftsmann 
wird einem Kunden, den er überhaupt nicht genau kennt, erst dann 
eitlen Wechsel zur Unterschrift v o r l e g r n, wenn er sich 
über seine Vermögenslage Gewißheit verschafft. Tut ec es iticht, 
so ist er an der Demoralisation an und für sich leichtsinniger Men- 
schen initschuldig, und in dieser Hinsicht ist die Geschäftswelt von 
Bendzin und Sosnowiß zu verurteilen, weil sich dort die Brut­
stätten der unsauberen Wechselmanipulationen befinden.

Ebenso zu verurteilen ist auch der übermäßige Hauficrerhandel 
auf dem Lande, der sich lediglich mit Wechsel seine Ware bezahlen 
läßt.

Ein häßlicher Mißbrauch des Wechsels ist die „Wechselrei­
terei". Man kaitnte sic einst nur in den Großstädten, heute ist 
sie auch auf dem Lande ein verbreitetes liebel, das fick für die Ge­
schäftswelt gefährlicher auswirkt wie das der Großstädte, weil man 
diese Leute für naiv und einer solchen Demoralisierung für gar 
nüt;t fähig hält. Zudem gehören zur Wechselreiterei immer Heilte 
© rga n i sationen und auck diese sind schon unter den Dorfbe­
wohnern vorhanden. Es sind Arbeiter und kleine Beamte und — 
nteijt von der Eisenbahn; denn die Rogatka und der Dienstaus­
weis genießen ball zu viel Vertrauen bei den Geschäftsleuten und 
1 ö 000—30 000 Zloty „Wechselreiterschulden" sollen bei solchen dunk­
len Geschäftsleuten keine llebertreibung sein.

Geschuht »verden sie bet diesen unsauberen Manipulationen 
durch die Dienstvorschrift, nach »velchcr vom Webet It oder 
Lohn nur des monatlichen Einkomens abgezogen werden dürfen. 
Wenn ein solcher Wechselrcitcr 300 Zlotv monatlich verdient, so 
»verden ihm 50 Zloty abgezogen. Er kauft aber ein Fahrrad oder 
eine Nähmaschine für 350 Zlotv auf Wechsel und verkauft einen 
solchen Gegenstand für 150 Zloty, so macht er durch diese Trans­
aktion seinen Abzug wett und verdient dabei noch 100 Zloty.

Nähmaschinen, Fahrräder, Grammophone, Radioapparate, gol­
dene Uhren, Liköre, Weine werden bei dem Einkauf auf Wechsel be­
sonders bevorzugt, 
' Mögen diew Zeilen den Geschäftsleuten zur Warnung dienens

Ml der Axt auf den Untermieter
Mordversuch elver 02 jährigen Frau in Kövigshütle

In der Nacht zum Donnerstag benachrichtigten Einwohner 
bc» Grundstückes ul. 8-go Maja 61 die Polizei, daß sich, in ihrem 
Hause eilte schwere Bluttat ereignet habe. Die. Sicherheits- 
hehördc sand nach ihrem Eintreffen den 60jährigen Simon 
Bro nd er in scinm Schlafzimmer mit schweren Kopfverletzungen 
in einer Blutlache liegen. Der Tatbestand ergab folgende Einzel- 
Ireiten: Die in dem genannten Hause wohnende Marie Plonka 
hat vor längerer Zeit ein Zimmer ihrer Wohnung an Bronder 
vermietet. Seit einiger Zeit aber nahm das Verhältnis zwischen 
Vermieterin und Untermieter einen feindseligen 
Charakter an und Frau Plonka wollte Bronder durchaus 
wieder aus ihrer Wohnuiig herausbckommen. Da es ihr aber nicht 
so ohne weiteres gelang, sich des lästig gewordenen Untermieters 
zu enledigen, beschloß sie, den Mann aus der Welt zu schaffen. 
Als sich Bronder in später Abendstunde ahnungslos zur Ruhe 
legte und bald in einen tiefen Schlaf verfiel, ergriff die Täterin 
eine Axt und versetzte dem Untermieter mehrere Schläge gegen 
den Kopf. Mit Aufbietung aller Kräfte schleppte sich Bronder 
aus dem Bett und schrie tint Hilfe. Die Einwohner liefen zu- 
lammen und hielten die Täterin bis zum Eintreffen der alar­
mierten Polizei fest. Bronder wurde schwerverletzt nach dem 
städtischen Krankenhaus geichaft. An seinem Anfkommen wird 
gezweifelt. Am gestrigen Donnerstag legte Frau P. vor dem 
Untersuchungsrichter ein umfassendes Geständnis ab. Sie gab zu, 
daß sie Bronder habe aus dem Wege räumen wollen. Nun wird 
sich das Schwurgericht mit dieser Bluttat zu befassen haben, jd.

Hilt der Schaufel Den Schädel zerspalten'
Bei den Bauarbeiten in der ul. Krakowska in Nikolai kam 

es zwischen den beiden Maurern Stefan L. und Anton S. zu 
schweren Auseinandersetzungen, die bald in Tätlichkeiten ausar» 
teten. Im Verlause nderselbcn ergriff L. eine Schaufel und 
stürzte sich in höchster Wut auf den S.. dem er mit einem wuchtigen 
-Hieve eine klaffende Kopfverletzung beibrachte. Der 
schwerverletzte S. wurde sofort ins Nikolaier Spital überführt, 
wo er in bedenklichem Zustande barnieberlicgt. Der Angreifer 
wurde verhaftet und ins Gcrichtsgefängnis zugeführt. K.

eine 15lö6ti8t 668t iOt Men ein
Unter Ausschluß der Sefsentlichkeit verhandelte das Beuthener 

Schöffengericht gegen den Artisten Kloß und den Arbeiter Ze- 
6 ralla unter der Anklage der Abtreibung. Zebralla halte mit 
einem 15 jährigen Mädchen ein Liebesverhältnis, das nicht ohne 
Folgen blich. Ilm unliebsamen Folgen aus dem Wege zu gehen, 
wandte er sich an Kloß, der sich mit Astrologie beschäftigt, sich 
aber im Nebenberuf bereit erklärte, dem unglücklichen jungen Paar 
ans. seiner Notlage zu Helsen. Tiefe Hilfe, von einem Unberufener, 
vergettommcu, zeitigte das traurige Ergebnis, daß das junge 
Mädchen durch die u n j a ch g e m ii ß v o r g e n o in in c n e n E i n- 
griffe an einer eitrigen Bauchfellen t z ü n dnng ver­
starb. Nun nahm sich die Staatsanwaltschaft der Angelegenheit an. 
Die beiden Angeklagten waren im wesentlichen geständig. Das 
Gericht verurteilte Kloß zu einem Fahr und drei Monaten Ge­
fängnis, Zebralla zu sechs Hionaten Gefängnis mit voller Straf« 
ousjetznng. Bei .Kloß tritt unter Anrechnung der dreimonatlichen 
Untersuchungshaft nach Verbüßung voll weiteren neun Monaten 
Strafaussetzung em.

In Begleitung des Leiters der Abteilung für öffentliche Ar­
beiten beim Wojewodschaftsamt, Dr. Kaufman n, traf der schle­
sische Wojewodę Dr. Grażyński zu einem Rundgang durch die in 
den letzten Monaten geschaffenen Sieubauteit in Schlejiengrube ein.

Zunächst wurde die Einweihung der neuen Ge. 
meindehäuser vorgenommcn. Die Baufirma Golasowski- 
Myslowitz und Murlowski-Bismarckhütte haben drei Wohnhäuser 
zu je drei Stockwerken errichtet. In diese Häuser sind 40 Familien 
cingezogen. Im ganzen sind vorhanden 32 Wohnungen zu je 
1 Zimmer mit Küche und 8 Wohnungen zu je 2 Zimmer nebst 
Küche. Freilich ist durch die Schaffung dieser drei Hauser nur ein ganz 
kleiner Teil der Wohnungssuchenden befriedigt worden, im ganzen 
waren über 700 Reflektanten für die 40 Wohnungen im Gemeinde­
amt vorstellig geworden!

Die Einweihung wurde durch Ortspfarrer Cedzich vorgenom- 
inen, bet in seiner Ansprache beit großen hygienischen und mora­
lischen Wert einer eigenen Wohnung hervorhob. Durch das Zu­
sammenleben von mehreren Familien in einer einzigen Wohnung, 
wie dies in Schlesiengrube häufig anzutrcffcn sei, werbe bald 
jegliches moralisches Gefühl er st ick t. Der Wojewodę 
wurde hierauf gebeten, die weiteren Bestrebungen bei 
Gemeinde zu unterstützen. Es sollen gleich zu Frühlingsbeginn 
zwei große Wohnhäuser aufgeführt werden. Zur Errich­
tung bei drei neu bezogenen Häuser hatte die Gemeinde eine 
Anleihe in Höhe von 600 000 Zloty ausgenommen, die mit einer 
Verzinsung von 2 Prozent in 42 Jahren abzudecken sind. Die 
Gemeinde hat für die beiden in Aussicht genommenen Häuser be­
reits das erforderliche Gelände ausgekauft. Im Zusammenhang 
mit den Neubauten ist eine Straße angelegt worden, welche die 
Bezeichnung ul. Powstańców erhalten hat.

Hierauf begab sich der Wojewode in die neu erbaute 
Volksschule, die er eingehend besichtigte. Tas Wojewodjchaftsamt 
hat hierzu eine namhafte Subvention beigesteuert, während das 
neue Pfarrhaus mit Hilfsgeldern des Schlesischen Wirt- 
schaftsfonds erbaut worden ist. Vom Pfarrhaus aus wurde ein 
Besichtigungsgang in die katholische Kirche angetreten. Das 
Gotteshaus war bekanntlich nach dem Herabbrechen schwerer 
Steine aus der über 30 Meter hohen Decke und dem hieraus re­
sultierenden tödlichen Unfälle eines Bewohners der Gemeinde 
Schlefiengrnbe geschlossen worden. Breite Riffe zeigten sich in 
den Wänden. Wohl sind die Schäden provisorisch ausgebessert

IchmMrmml im AmmUr SWarlmmt
Verabschiedung von Zahresabschlüffen — Anleihesorgen 

Wiedereinführung dec Zahrmürkie?
Die gestrige Stadtverordnetenversammlung erhielt durch die 

erneut aufgeworfene Frage der Wiedereinführung der 
Jahrmärkte eine besondere Note. Man hatte es kaum ge­
glaubt, daß dieser längst abgetane Punkt noch einmal die Stadt­
verordneten, auf einen Antrag der polnischen Fraktio hin, beschäf­
tigen wird. Der au fh e be n d c Beschluß wurde in Tarnowitz 
in der Stadtverordnetenversammlung am 6. Dezember 1928 gefaßt, 
da man die Jahrmärkte als schädigend, — sowohl für die Bevöl­
kerung, die sich nur zu leicht durch billige Angebote betören läßt, 
als auch für die alteingesessene Kaufmannschaft, die Steuern auf­
bringen muß — erkannte. Die Aufrollung dieser Frage hat bei 
der gestrigen Stadtverordnetenversammlung naturgemäß eine An­
zahl Redner beider Fraktionen auf den Plan gerufen. Bei den 
zum Teil recht temperamentvollen Ausführungen, war es für die 
Stadtverordneten keine leichte Sache, Würde zu bewahren und 
ernst zu bleiben. Die Heiterkeitsausbrüche auf beiden Seiten 
schufen eine vergnügte Stimmung. Der Antrag wurde schließlich 
an den Magistrat verwiesen, der ihn evtl, als offiziellen Punkt auf 
die Tagesordnung der nächsten Sitzung bringen wird. Von In­
teresse war weiter eine außerhalb der Tagesordnung von der 
deutschen Fraktion gestellte Anfrage betr, die Verteilung von Kar­
toffeln an die Armen der Stadt. Die eigentlichen Punkte der 
Tagesordnung kamen ohne lange Debatten glatt zur Erledigung.

verlaus der Sitzung
Siadtvcrordnetenvorstcher, Rechtsanwalt Kempka, gibt zunächst 

bekannt, daß die Revisionsprotokolle der städtischen Hauptkasse 
und der städtischen Sparkasse für die Monate August und Septem­
ber am Tische des Hauses zur Einsichtnahme ausliegen. Die 
Jahresrechnung der städtischen Sparkasse für das Geschäftsjahr 
1929 wurde mit großem Interesse entgegen genommen. Die Bilanz 
schließt in Aktiva und Passiva mit 1598 193,— Zloty. Die Jahres­
rechnung wurde in der vorgelegten Form von der Versammlung 
angenommen. Einen interessanten Ueberblirf gab der Bericht der 
städtischen Hauptkasse für das Etatsjahr 1929/30. Die ordentliche 
Einnahme des Verwaltungsbudgets belief sich auf 1367 223,09 
Zloty und die ordentliche Ausgabe auf 934 444,73 Zloty. Nach 
Niederschlagung verschiedener Forderungen brachte der ordentliche 
Etat einen Ueberschuß von 405 451,96 Zloty. Die außerordentlichen 
Ausgaben mit dem Betrage von 2 380 567,85 Zloty sind weit höher 
als die außerordentlichen Einnahmen, die sich auf 1 179 018,40 
Zloty belaufen. In diesem Jahre ist der Etat bereits um fast 
400 000 Zloty überschritten, jedoch durch Neuanschaffungen und 
Ausführung notwendiger Projekte begründet. Die Stadtver. 
ordnetenversammlung nahm auch von diesem Bericht zustimmend 
Kenntnis.

Für den Bau der Kathedrale in K a 11 o In i V wurde ent­
sprechend dem Vorschläge des Magistrats als einmalige Beihilfe 
Der Betrag von 5000 Zloty bewilligt. — Zu dem Statut des städti­
schen Wasserwerks hätte die Wojewodschaft verschkedene Wünsche 
geäußert Die Bersammlung genehmigte das entsprechend abge- 
iinberte Statut.

Zur Kanalisation und für den Bau der Kläranlage hat 
die Stadt s. Zt. aus der amerikanischen Anleihe eine Million be­
kommen. Ta dieser Betrag jedoch nicht auSreichte, hat fie weitere 
000 000 Zloty als langfristige Anleihe von der städtischen Sparkasse 
auf genom men. Die Wojewodschaft hat jedoch die Anleihe in 
dieser Form nicht genehmig t, ba sie in keinem Verhältnis 
zu den Mitteln der -Sparkasse stcht und die langfristigen Anleihen 
nur 25 Prozent der Mittel der Sparkasse betragen dürfen. Auf 
biete Weise würben nur 330 000 Zloty als langfristig anerkannt, 
während der Restbetrag al« kurzfristige Anleihe anzusehen ist. Tie 
Stabt wirb sich daher wohl oder übel entschließen müssen, von 
anberer Seite in ben Besitz einer langfristigen Anleihe zu kommen, 
um damit die kurzfristige zu tilgen. Tic Vorlage wurde nach Dar-

stellung des Sachverhalts entsprechend bent Beschluß des Magistra!« 
angenommen.

Der Kommunalzuschlag zu der Steuer für die Herstellung und 
den Verkauf alkoholhaltiger Getränke wirb in derselben 
Form erhoben, wie int vergangenen Fahr und zwar mit 10 Prozent 
von ben Großhändlern und 100 Prozent von ben Kleinhändlern. -— 
Die Mittel für die Durchführung der Wahlen zum Schic« 
fischen Sejm wurden im Prinzip genehmigt, obwohl sich die 
Höhe derselben heute noch nicht feststellen läßt. — Für die Reparatur 
der Gleisanlage, bereit Unterhaltung die Stabt s. Zt. über-

Dem Elend und dem Unrecht Krieg, 
Die 12 verhilft dem Recht zum Sieg!

Kommen hat, wurde der vom Magistrat augesorderte Betrag von 
7400 Zloty bewilligt. Aus der Versammlung heraus wurde jedoch 
her Wunsch laut, mit der Eisenbahnbirektion wegen Herabsetzung 
der erheblichen Gebühren zu verhandeln, bezw. die Gleisanlage für 
eigene Rechnung zu erwerben. Cb sich die Eiscnbahnbircktion zu 
einem Verkauf wird entschließen können, bleibt abzuwarten. — Zitat 
Bau der unterirdischen. B e ö ii rfttisaustalt- am Wilhelmspl itz 
waren im Etat 25000 Zloty vorgesehen. Die Baukosten belaufen 
sich jedoch einschließlich der Heizungsanlage auf etwa 33 000 Zloiy, 
welche von der Versammlung bewilligt wurden. — Für Beendigung 
her Kan a lis akt on ber £> it g o ft r a ß c nub der Feldstraße,' 
sowie für die Kanalisation der Lassowitzcr Straße wurde die erfor­
derliche Summe, die bereits int Etat zu diesem ;’,lucct vorgesehen 
war, genehmigt. — Mit dein Verkauf mehrerer Parzellen rot! 
insgesamt 590 Quadratmetern tut der Lubltititzer- und Markgrafen­
straße an drei Anlieger, zum Preise von 10 Zloty pro Quadrat­
meter, erklärte sich die Versammlung einverstanden. — Bei der 
letzten Versammlung der 2tabtöcrorbnctfn wurde der Beschluß 
gefaßt, bas an der Markgrafenstraße zwischen der Post und der 
Knabenovlksschule gelegene, 4000 Quadratmeter große Terrain, zum 
Preise von 25 Zloty pro Quadratmeter an die Wojewodschaft, welche 
ein Gebäude für bas Finanzamt und eine Polizeinnterknnft schaffen 
will, zu verkaitfen. Auf Antrag der Wojewodschaft und Vorschlag 
des Magistrats beschloß die Versammlung einen Preisnachlaß von 
10 Zloty, so daß die Stadt 'nunmehr für beit Quadratmeter 
15 Zloty erhält.

Stadtverordneter Smuda richtete nun an bett Magistrat tie 
Anfrage betr. hie Kartoffelversorgung der Armen.' Entgegen bęr 
Handhabung in früheren Fahren wurden die Kartoffeln von brr 
Wojewodschaft in diesem Fahre nicht der Stadt, sondern dem Land- 
ratSgmt zugewiesen. Aus verschtedeiten Gründen, die wir hier nicht 
näher erörtern wollen, sind eine Anzahl bedürftiger Peponett bei 
bti Kartyffelverteilung nicht bedacht worden. Er wandte sich an oen 
Magistrat mit der Bitte, feinen ganzen Einfluß dahingehend geltend 
zu machen, daß alle Armen, ohne Unterschied Kartoffeln erhalten. 
Auch andere deutsche. Stadtverordnete sprachen sich in diesem Sinne 
aus. Der Magistrat wurde schließlich beauftragt, die Sache m 
Auge zu behalten.

Einen weiteren Antrag brachte seitens der polnischen Fraktion 
der Stadtverordnete Ochmann ein, der die Wiedereinfüh­
rung der Jahrmärkte forderte. Zn diesem Anträge ergriffen 
mehrere Stadtverordnete von beiden Fraktionen das Wort. Tie 
pclnifchc Fraktion blieb auf ihrem Anträge bestehen, so daß dieser 
an ben Magistrat verwiesen würbe. Es wirb aller Wahrscheinlichkeit 
nach auch bei der nächsten Sitzung wieder wie diesmal zu einer 
gemütlichen „Fahrmarktsnnterhaltniig" kommen. Wir werden zu 
der Jahrmarktsfrage, welche die Gemüter schon vor etwa zwei 
Fahren erregt hat, nochmals besonders znriickkommeit. ss.

WN neuer GmeinWuser in SWeiMube
Die beschädigte Pfarrkirche fall durchgreifend renoviert werden

worden, so baß wieder Gottesdienste ab gehalten 
werden können, die dringende Notwendigkeit für eine durchgrei­
fende Renovation, besonders der Grundmauern und der Decke', be- 
steht jedoch nach wie vor. Der Wojewodę sagte weitgehendste 
Unterstützung hierfür zu. Außerdem will er bei den zuständigen 
Jndustricverwaltungen intervenieren, da die 
Beschädigungen des erst vor wenigen Jahren erbauten Gottes­
hauses auf Grubenabban zurückzuführen fein sollen.

Klage wegen der „ollen Tausender"
Das Schiedsgericht für Obcrschlesien wird sich int Laufe be* 

lommenden Monats mit einem Prozeß zn befassen haben, in 
dem der bereits vor innerdeutschen Gerichten stark umkämpfte 
rotgestempelte deutsche T a u s e u d m a r k s ch c i n den 
Klagegrund abgibt. Ein in Kcittowitz ansässiger Kaufmann, der 
durch die Grenzziehung seine deutsche Staatsangehörigkeit ver­
loren hat, ist der Ansicht, daß sein Besitztnm an deutschem Gelde 
— eben solche rotgeftempelten Tcuisendmarkschcine — int Sinne 
des Genfer Abkommens ein wohlerworbenes Recht darstclle, für 
dessen Verletzung der oerletzettde Staat Schadenersatz zu leisten 
habe. Demgemäß hat er vor dem Schiedsgericht für C berichte- 
fien eine Klage gegen den deutschen Staat erhoben.

Wie wird das Weiter?
Die in Verbindung mit der vom Mittelmcer gekommenen 

Störung .1 M ausgetretenen 'llicbcrirfiläge waren besonders 
im westlichen Teile der Sudeten ergiebig. Eine neue SGritnos- 
rcihe (Fach- 55) bringt langsam mit leichten Regenfronten ost­
wärts über Mitteleuropa vor. Die Witterung behält daher zu­
nächst ihren etwas unbeständigen und wechselhaften Charakter.

Aussichten bis Sonnabend:
Bei westlichem Winde wechselnd bewölkt, leichte Schoner. 

Niederschlage, kühl.



Dm mue TelmlWe-Sendtt in Minnen, 
bei hauptsächlich .bcr Verbreitung von . Tchiffahrtönachrichtcn 

dienen soll, ist am 10. Oktober in Betrieb genommen worden.

iftyßniß und Umgehend
Geschäftsstelle ul. Sobieskiego 5, Tel. Nr. 1116.

Sachliche Stadtverordneten-Leratungen in Loslau
Tie letzte Stadtverordnetensitznng in Loslau verlief ató- 

nahmsweise ruhig uyd sachlich. Tie TagesordnUna.umfaßte 11 
Punkte, von denen wir die wichtigsten herausgreifen. Von der 
.staatlichen Zigarrenfabrik war erneut ein Antrag cingelanfen, 
der die Frage anschnitt, ob die Stadt die Hälfte der Kosten in 
Höhe von 12 500 Zlvy für die von der Zigarrenfabrik ohne Wis­
sen des Magistrats vorgenommene K a n a l i f.ct i'p'n tragen 
wurde. Zur Kenntnis wurde der Austritt von Herrn Tar­
czyk (N. P. 9t.) genommen) An seine Stelle wurde, in der üb­
lichen Form der. Bergmann..Franz, M.g.ä !t r.eingeführh .

* * *

Katholischer Gesellenveeeln Rybnik. .Sonntag, den 20. Oktober, 
161: Uhr, findet iw Hotel „Siviertlaniec" ctn L i ch t b i l d c r- 
v ertrag von Studienrät Ä raye z y LZ, l i - über daS Thema 
.„Studienreise durch London" statt. Mitglieder nebst Angehörigen, 
Freunde und Gönner des Gcscllenvcreins sind zu-dieser Darbietung 
eingeladen. s-

Konzert der Musikschule Kunitzky. Die. aus den früheren 
Llufsührungen bestens- bekannte 'Musikschule von Fräulein Mar­
garete K n n itzly in Rybnik veranstaltet kommenden Sonntag, 
6 Uhr abends, im 2»ale des Hotels „Świerklaniec" ein 
Vokal- und I n st r n ni e n t a I k o nz e r t. Zur Aufführung 
gelangen Werke von Mendelssohn, Beethoven, L o e Id e, 
H aydn, Chops it, Weber, -Schuman n, Ha en del, 
Schubert, Brahms, Mozart, Johann Seb. Bach, 
Dworak, Grieg, Tschaikowski. Die bestens bekannte 
künstlerische Leistungsfähigkeit dieses Instituts wird auch der 
kommenden Ausführung einen vollen Saal sichern. 8.

Abraham. Am kommenden Sonntag begeht Schichtmeister Paul 
Borsntzki in Emmagrube seinen 80. .Geburtstag. Der 
-Jubilar erfreut sich allgemeiner Beliebtheit und Wertschätzung, s.

Nundsunkprogramm
Sonnabend, den 25. Oktober.

Kattowitz, Welle 408,7.

11.40: Pon Warschau: Pressedienst. 11.58: Zeitzeichen und 
Hejnal, Programiyausage.; 12.10: Schallplattenkonzert. 13.10: 
Wetterdienst. 13.25: Pause. 14.30: Von Warschau: Zeitschriften­
schau (Prof. H. Mościcki). 15: Bekanntmachungen. 15.20: Be­
kanntmachungen und Bericht der Wirtschaftsvereinigung von Pol- 
nisch-Oberschlesien. Theaterdienst. 15.50: Vortrag (W. Wendo). 
16.10: Schallplattenkonzert. 16.45: Kinderbriefkasten. Tante Helene 
(Helene ReutZ plaudert mit den Kleinsten. 17.15: Vor Krakau: 
Vortrag: „Was geschah mit der Madonna von Busowiska (I. Pie- 
trzycki). 17.45: Bon Wilna: Hörspiel für die Jugend. Fragmente 
ton H. Sienkiewicz. 18.15: Von Warschau: Konzert für die 
Jugend. 18.45; Literarische Viertelstunde. 19: Verschiedenes, Pro­
grammdurchsage, Theaterdienst, Vorstellungen der Woche. 19.15: 
Vortrag (Prof Dr. W. Wilkosz). 19.85: Pressedienst. 19.50: Mu­
sikalisches Intermezzo. 20: Feuilleton von Warschau: Reise ohne 
Geld (ßpt. A. Zarychta). 20.15: Vortrag. 20.30: Von Warschau: 
G es a n g s s ol i., Mme. Marie Labia. In der Pause: Programm- 
durchsage, Theaterdienst. 21: Leichte Musik. 22: Von War­
schau: Feuilleton: „Spanische Liebe" von Dr. Etzmanvwski. 22.15: 
Schallplattenkonzert. . 22.50: Wetter, Programmansage für den 
nächsten Tag (französisch). 23: Von Warschau: Tanzmusik.

Gleiwih, Welle 259,3. Breslau, Welle 325.
11,15: Zeit, Wetter, Wasserstand, Presse. 11.35: Schallplatten­

konzert, Reklame. 12.35: Wetterdienst. 12.55: Plauener Zeitzeichen. 
13.35: Zeit, Wetter, Börse, Presse. 13.50: Schallplattenkonzert. 
15.20: Landwirtschaftliche Preise, Börse, Presse. 15.35: Kinder- 
z e i t u n g. Schnufftibus und der Zeitungsonkel. (Peer Lhot, 
Ewald Fröhlich). 16: ll n t e r h a l t u n g s k o n z c r t. Funkkapelle. 
Leitung: Franz Marszalek. 16.30: Das Buch des Tages. 16.45: 
Konzert. (Fortsetzung). 17.15: Die Filme der Woche. 17.45: 
Zehn Minuten Esperanto. Alfred Hanuschke: „Tas schöne Schweid­
nitz". 17.55: August Rother: „Vollstreckungsschutz und Umschuldung 
in der Verordnung des Reichspräsidenten vom 26. Juli 1930" (Ost- 
Hilse-Gesetz). 18.20: Wettervorhersage. Anschließend: A u 3 klas­
sischen Operetten. Abendmusik der Fnnkkapellc. Leitung: 
Franz Marszalek. 19: Wettervorhersage. Anschließend: D i e 
Zusammenfassung. Rückblick auf die Vorträge der Woche 
mit Literaturnachweis (Alexander Runge). „Gutes Deutsch" 
(Aufg. S'chles. Funkstunde). 19.30: Konzert (Fortsetzung). 20: 
Da's ivird S i einteressier e.n! 20.30: Konzert (Fort­
setzung). 21.10: Presse, Sportdienst, Kabarett. 22.10: Zeit, 
Wetter, Presse, Sport,. .Programmänderungen.s Anschließend bis 
0.30: Von Berlin: Tanz in n s i k (Kapelle Paul Godwins. .
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Al Vrown — Zofe Girones unentschieden
Ein irregulärer ßampfuerlauf — Das publifvm erzwingt ein 3e!jluttell

Unter der Regie des amerikanischen Promoters Jeff Tickion 
fand am Mittwoch abend in der Stierarena in '-Barcelona 
die Begegnung zwischen de.ni Bantam-GewichtSmeister A l 
Brown und dem spanischen Europameister im Federgewicht 
Josö Girones vor 30 000 Zuichauern statt. Ter i in Ge­
wicht begünstigte Spanier bot unter den Augen seiner 
Landsleute eine Meisterleistung und konnte nach Ablauf der 12 
Runden ein Nntenschieden herausholen.

Zu dem Kampf erfahren wir noch nachstehende inlcressante 
Einzelheiten:

Das Urteil „Unentschieden" war eine glatte 
Fehlentscheidung des ohne Punktrichter amtierenden 
Ringrichters Henry Bernstein. Der Neger war nach Aussagen 
Bernsteins kn den ersten fünf Runden klar iiberlegen. und auch 
in der zweiten Hälfte des Zehn-Rnndcn-KmmpfeS vermochte Gi­
rones den Punktvorsprung nicht mehr auszugleichen. Al Brown 
verscherzte sich jedoch die Sympathien der vieltausendkövsigeu Zu- 
schauermenge durch seine Art, den tapferen Gegner und Lolal- 
matadoren zu einer lächerlichen Figur im.Ring zu machen, wdaß 
der Ring schon vor Ablauf, des Kampfes mit allen möglichen 
Wurfgeschossen bombadiert würde. Ter Ringrichter verkündigte 
daher, um die aufgeregte Akenge zu bcfchwichtigcn und weitere 
Ausschreitungen zu verhindern, ^Unentschieden". Bernstein gab 
dies nach dem Kampf auch Nnnmwunden zu und begründete das 
Urteil mit einem Notakt. Ter Sieger 'ei zweifellos Al Brown, 
der sich jedoch durch sein provozierendes Verhalten selbst um die 
Früchte seiner Arbeit gebracht habe. £6 der Kamps noch ein 

i Nachspiel haben, das Urteil revidiert wird, hängt wohl davon ab, 
ob sich der Neger damit zufrieden gibt.

Maxie Rosenbloom bleibt Weltmeister
Im Newyorker Madison Square Garden batte am Mitt­

woch abend der Amerikaner Marie Rosenbloom seinen 
Titel als Weltmeister im Halbschwergewicht gegen dcu. ziemlich

SaUtoreiseimöBieoofl 
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Für den am 2. November in Breslau steigenden Fußballänder­
kampf Deutschland — Norwegen macht sich in Deutsch-- sowie auch 
Polnisch-Oberschlesien ein großes Interesse bemerkbar. Um allen 
Sportbegeisterten den Besuch dieses Kampfes zu ermöglichen, hat der 
deutsch-vberschlesischc Fuhballverband sich an die Reichsbahndirektion 
Oppeln mit der Bitte gewandt, einen Sonderzug einzulegen. Die 
Reichsbahndirektion ist dieser Bitte nachgckommcn und-so wird, am 
2: November, vormittags 7 Uhr, ein Sonderzug Beuthen verlassen, 
.der bereits um 10.23 Uhr in Breslau ist. Selbstverständlich ist auch 
hier gleichzeitig eine 33% proz. Fahrpreisermäßigung bemiUigt.wor- 
bcn, so daß der Preis für die Hin- und Rückfahrt av Beuthen 
9,60 Rmk. beträgt. Man kalin aber auch liuv für eine Tour Faht- 
ptieisermäßigung erhalten. Um.den Oberschlestern an demselben 
Tage auch gleichzeitig den Besuch eines Theaters zu ermöglichen, 
wird.der Sonderzug erst um 23.30 Uhr Breslau verlassen und trifft 
um 2.46 Uhr in Beuthen ein. Jugendliche erhalten eine Fahrpreis­
ermäßigung von 50 Prozent. Der Fahrkartenvorverkanf ist bereits 
eröffnet -und wird am 31. Oktober geschlossen.

Absagen gegen Norwegen
Kaum ist die deutsche Mannschaft gegen Norwegen bekannt­

geworden, da kommen schott die ersten Absagen. Die in einem Ge­
schäft tätigen Frankfurter Verteidiger Schütz und Stubb werden 
nicht zugleich von ihrem Arbeitgeber beurlaubt, so daß ein Spieler 
erseht werden muß. Man hört bereits, daß der in guter Form be­
findliche Internationale Webe r-Kassel einspringen soll. Auch die 
Mitwirkung von Hergert in der Läuferreihe erscheint noch un­
sicher, da der erste Fußballklub Pirmasens in den Verbandsspielen 
sehr rückständig ist und seinen Mann dringend benötigt. Der Spiel- 
nusschuß des D. F. B. wird über die neue Besetzung der einzelnen 
Posten endgültig am Sonntag beschließen.

Olympiasieger Strasiberaer,
der bei dem gegenwärtig in München stattfindenden Wettbewerb 
nm die E n r o p a m e i st e r s ch a f t im GewichtSheben, an 
dem sich insgesamt zehn Nationen mit 65 Kämpfern beteiligen, 
die besten Aussichten auf ben Titel Hal, Sein größter Gegner 

'st der Aegvptcr Noss.cir.

unbekannten Abie Bain ató Newark zu verteidigen. Rosen- 
blvoom war in dem auf Runden angesetzten Treffen seinem 
Gegner von Beginn an stark iiberlegen und zwang diesen in der 
11. Runde wegen Bcrteidigungsunfahigle.t zur Ausgabe.

Schweralhlellkläuderknmps 
Deutsch- gegen Wulsch-Üderschlesieu
Am Sonntag, den 2. November, 11 Uhr vormittags, findet in 

Siemianowitz im Saale des Hotels „Zwei Linden" der Schwer­
athletiklanderkampf Polnisch- gegen Deutsch -Oberschlesien statt. Ta das 
letzte Tressen beider Verbände unentschieden endete, wird jede der 
beiden Parteien versuchen, diesmal den Sieg herauszuholen. Die 
Aufstellung der polnischobcrschlesischen Mannschaft ist nachstehende:

Ringen: Bant amgew i cht : Gansera (Sokol II Kattowitz), 
Ersatz: Monea iFricdcushuttc); Federgewicht: Mazurek (Reu- 
dorf) Ersatz: T-wvrok (Frieidcushütte); Leichtgewicht: Kult» 
qows'ki (Neudorf), Ersatz: Gonsior (Tokvl II Katlowitz); Weiter- 
g c w i ch t: Blazyca (Neudors), Ersatz: Sobotla (Siiiiianowitz): 
Mittelgewicht: Galuichka iZotoI H Katlowitz), Ersatz: Ucherek 
(Friedenshüttc); .Halbschwergewicht: Zeug (Friedcushuttch, 
Ersatz: Wallach (Ruda); Schwergewicht: Kiciński.. (Polizei 
Kattowitz).

Stemmen: Bantamgewicht: Christ lNeudors), Ersatz: 
Kryton (Ruda), Federgewicht: Russek (Friedenshütte), Ersatz! 
Pawlas (Königshutte); Leichtgewicht: Prychcl (Neudorf), Ersatz: 
Lajski (Neudorf); Weltergewicht: Pieczka (Neudorf), Ersatz! 
Stylec (Ruda); Mittelgewicht: Eichhorn (Schlesiengrube), 
Ersatz: Czypiorka (Bismarckhütte); Halbschwergewicht: Zeug 
(Fricdenshiitte), Reserve: Mainka II (Bismarckhütte); Schwer­
gewicht: Maiuka Wilhelm (Bismarckhütte). Die Aufstellung.der 
dcn.tschoberfchlesischcn Mannschaft werden wir in den nächsten Tagen 
bekannt geben.

Legaler BetuisMM io MeotWM
Die Gründung des BerufsfuhballperbandeS in Köln hat. die 

süddeutschen Großvercine in Alarmzustand gesetzt. Wir erfahren, 
Vas; für Sonnabend nach Wurzburg eine Zusammenkunft der 
Führer der größten südeutschcn Vereine ciuberufcn ist. In dieses 
Besprechung soll zunächst die Lage geklärt und die Marschroute fijr 
die Zukunft festgelegt werden. Man will in erster Linie in Süd, 
deutschland vermeiden, daß die großen Vereine das Schicksal der 
mestdeutschen Klubs teilen und sich bic Entwicklung der Dinge nicht 
ató der Hand nehmen lassen. Stoch IN den letzten Tagen maren die 
süddeutschen Großvercine gewillt die Dresdener Beschlüsse strikt ein- 
zuhalten. Ta man aber die wilde Berufsspiclcrbcwegung als. eine 
ungleich größere Gefahr erachtet, will man vorbeugende Matz» 
'nahmen ergreifen. Sollte das Berufsspielertunt beschlossen werden, 
soll will man die Proftabteilungen den Vereinen angliebctir und 
unter ihre'Aussicht steilem

Polens Winlersvortkalender
Polnische Eishockeymcisterschast in Kattowitz.

Dezember: 5., Kattowitz: Eröffnung eines Eishockeylebr» 
ganges: 7. und 8.. Kattowitz: Eröffnung der Kuustcislaufbahn, 
verbunden mit einem internationalen Schlittschuhlaufen ijtnb 
einem internationalen Eishockeyturnier; 21., Zakopane: Eröff­
nung der dortigen Wintcrsportsaifvn: 25.—31-, Zakopane: Ju» 
strukteurkursus des Polnischen Skiverbandes; 25., Krynica: Er» 
Öffnung der Rodelbahn und einer zweiten Eisbahn; 26., Zako­
pane: Skispringen: 26.-29., Kattowitz: Jnternati-onaleS Eis­
hockeyturnier: 28., Zakopane: Skispringen: 31., Zakopane: 5X10» 
Kilometerstaffellauf um die polnische Meisterschaft.

Januar: 1.—6., Krynica: Jnternatiouales Eishockeyturnier 
um die Meisterschaft von Krynica; 1.—3., Krynica: Internatio­
nales Schlittschuhlaufen; 1., Zakopane: Rodelschlittcnwettkäinpfc; 
1.—3., Zakopane: Nationales Eishockeyturnier; 4.,^Zakopane: 
Skispringen; 4—6., Zakopane: Internationales Schlittschuh- 
schaulaufen; 6., Krynica: Internationales Skispringen; 7., Rabka: 
Internationales Schlittschnh'chaulauien; 8. un. 9.. ßemb'rg: 
Internationales Schlittschuhschaulausen: 10. und 11., Zakopane: 
Internationales Motorradrennen: 10. und 11., Warschau: In­
ternationales Schlittschuhschaulausen; 10. und 11., Rozlucz: Prp» 
pagandaskiwettkämpse; 10. und 11., Zakopane: Wettschießen um 
die Meisterschaft von Zakopane; 12., Kattowitz: Internationales 
Schlittschuhschaulaufen; 15.—18., Zakopane: Skiländerkantpf um 
die allslavischc Meisterschaft: 15.-18-, Żegiestów: Skiwettlauf 
Krynica—Żegiestów; 16.—18.. Wilna: Bezimsiiimeisterichn-en; 
16.—18., Warschau: Bezirksskimeisterschasten: 23.-3. Fcjfrwil, 
Krynica: Reiterwettkütupfe unter dem Protektorat deS (¿ernt 
Staatspräsidenten; 23.-25., Krynica: Äezirksskimeisterschckfien; 
23.-25., Bielitz: Bezirksskimeisterschasten; 25. und 26.. Krynico.: 
Polnische Rodelschlittenmeisterschast; 31. und 1. Februar, Kry» 
nica: Internationales Schlittschuhschaulausen: 31.—*2. Februar, 
Slawsko: BezirkLmeisterschasteu des Bezirk Lemberg; 31.—2. Fe« 
brauar, Zakopane: Bezirksskimeisterschasten.

Februar: 1.—8., Krynica: WelleiSyackcymcisterscha'ten unter 
dem Protektorat deS .Herrn Staatspräsidenten; 2.-4., Zakopane: 
Internationales Schlittschuhschaulaufen: 2., Wisla: Einweihung 
der neuen 2prungschanzc in Glcmbowicc bei Wisla: 4.—6., Za­
kopane: Eisschießen; 5., Rabka: Internationales Schlittschyb- 
schaulaufen; 7., Katlowitz: Internationales Schlitt'chubschau- 
laufen; 7.—11., Zakopane: Internationale Reiterwettkämpfe: 8„ 
Bielitz: Internationales Schlittschuhschaulaufen: 10.—15., Zako» 
pane: Jnteruatioitales Eishockeyturnier; 10.—15. Kattowitz: In- 
ternationales Eishockeyturnier: 18.—22-, Wjsla: Internationale 
pokniiche Skimeislcrschaftcn; 21.-22., Wari.Han oder Lemberg:' 
Polnische Eisschncllausmcisterschaften: £7. Februar vis 1. März, 
Zakopane: Schiehweubewerb um die Tattaineisterckait: 28 Fe­
bruar bis 1. März, Kattowitz: Polnische Kunsteislausmcistcr- 
schafien.

März: 1.—8., Kattowitz Polnische Eishvckcmncistcrschaiten; 
1-. Zakopane: Skiwettkämps'; 8., Abiahttklauf um die polnische 
Meisterschast.

April: 5. und 6., Zakopane: Friihjahrsskiwettiümvfe, f.

Turtle und Munro verlassen Berlin
Ter Australier Jim Munro reist bereits nächste Woche nach 

feiner Heimat zurück. Er will jedoch vorher noch in Engtand 
bleiben und hofft in illew Market einige Ritte zu bekommen. Am 
9. November folgt ihm W. Turtle, der nach kurzem Besuch seiner 
Verwandten nach Indien fährt, wo er über Winter in den Sattel 
steigen will. Während Munro in Australien.bleibt, kehrt Turtle im 
Frühjahr nach Deutschland zurück.



Mig Znad Motor non

,3 u a b von Aegypten bat ant 22. Oktober ein Dekret 
unterzeichnet, durch das die ägyptische Verkassung 
grundlegend geändert wird, Kammer und Senat aus­
gelöst werden und ein neues Wahgesetz in Kraft gesetzt wird. Im 
ganzen Lande sind Truppen bereitgestellt, bte die erwarteten 

Protestkundgebungen verhindern sollen.

HWirWel der WmeWWi Wife
Men, 23. Oktober.

Tic österreichischen Erzbischöfe und Bischöfe haben einen 
Hirtenbrief erlassen, in dem die katholische Bevölkerung auf 
gefordert wird, bei den bevorstehenden Wahlen nur wahrhaft 
christlichen und kircheit treuen Männern ihre 
Stimmen zu geben.

Die Mittlrer Stahlbergs verhaftet
Helsingfors, 23. Mober.

Großes Aufsehen in ganz Finnland erregte die Verhaftung deS 
GencralstabschefS Wallenilus unld des Oberleutnants 
Kuussari, die erfolgte, weil die beiden Offiziere im Verdacht 
standen, die Entführung des ehemaligen finnlän­
dischen Staatspräsidenten Stahlberg veranlaßt 
zu haben. WalleniuS und Kuussari haben ihre Schuld ein­
gestanden. Wallenius ist vorläufig des Dienstes enthoben 
worden.

TelesovzesprSch Siam—WlWuglon
f Berlin. 3. Oktober.

Ende dieser Woche wird der König von Siam, in der 
Sage sein, sich mit seiner Gesandtschaft in Washington te­
lephonisch zn unterhalten. Tas Fer n ain t Berlin hat in 
diesen Toszen versuchsweise cinc Gcsprächsverbindung Bangkok 
—-Washington hergestellt. Obivohl die beiden Städte mehr 
als 15 000 Kilometer auseinanderliegen, war die Verstän­
digung sehr gut. Das Gespräch tvird zum Teil über Fernkabel 
geführt. Es handelt sich bei dem Gespräch um die lañaste Fern- 
Verbindung, die bis jetzt hergestellt worden ist.

Wilenmo »es MW-meMsW Sm>»els- 
gMM zeWdel

London, 24. Oktober.
Eine Meldung, daß das neue Regime in Argentinien, das von 

Lord Slbernon mit der Regierung des Präsidenten Jrigoyen abge­
schlossene Handelsabkommeii nicht anerkennen wird, ist einem 
Reuterbericht aus Buenos Aires zufolge amtlich für unzutreffend 

Deutschland, der Ministerien in Warschau. Wir finden ferner 
den polnischen Posttarif, die Jagdzeiten, einen Trächtigkeitskalen- 
der und verschiedene wertvolle Ratschläge für den Landwirt. 
Anekdoten, eine heitere Ecke, ein guter Büchertisch und ein Jahr­
marktverzeichnis der einzelnen Wojewodschaften machen den 
Schluß. Aus der nur auszugsweisen Aufzählung geht schon, her-s 
vor, wie umfangreich und wie anregend der Kalender wieder ' 
gehalten ist, so daß er in jedes deutsche Haus gehört. Rechtzeitige 
Bestellung ist empfehlenswert. Der Kalender ist in allen Buch­
handlungen zu haben und kann auch durch den Verlag direkt be­
zogen werden.

* * *

Deutsche Theatcrgemeinde Kattowitz. Die ordentliche Mit­
gliederversammlung findet Sonnabend, den 25. Oktober, abends 
7 111)1, im Saale des Verbandes deutscher Büchereien, ul. Mar-1
jaeka 17 im Hinterhaus statt. Der Eintritt ist nur gegen Vorzei­
gung der Mitgliedskarte 1930/31 gestattet.

Moriz Rosenthal, der gefeiertste P i a n i st der. Gegen­
wart, spielt heute Freitag, abends 8 Uhr im Stadttheater zu 
Kattowitz.

Oberschlcsischcs Landestheater. Heute, Freitag, geht in 
Beuthen um 20 (8) Uhr nachmals die komische Oper „König 
für einen Tag“ von Adolphe Adam in Szene.

In Hindenburg wird um 20 (8) Uhr die Schauspielneu- 
hcit „Amnestie" von Karl Maria Finkelnburg aufgefiibrt.

Für die Sonntag-Nachmittagsvorstellung in Beuthen um 
15% (3J-Í) Uhr „Miidi" Operette von Robert Stolz hat der Vor. 
verkauf bereits eingesetzt. Man tut gut, sich rechtzeitig gute 
Plätze zu sichern. Am Abend um 20 (8) Uhr findet die Erstauf­
führung der erfolgreichen neuen Kalman-Operette „Veilchen vom 
Montmartre" statt. Zn dieser Vorstellung sind bereits Karten 
an der Theaterkasse in den bekannten Kassenstunden zu haben.

Der Eeneralintendanz des Landestheaters ist es gelungen, den 
bekannten Berliner Schauspieler Paul Wegener für je ein Gast­
spiel in Beuthen, Elciwitz und Kattowitz zu gewinnen. Pauls 
Wegener, noch in bester Erinnerung aus seinen früheren East 
spielen, bezw. seiner sehr regen und erfolgreichen Filmtätigkeit, 
wird mit eigenem Ensemble in Beuthen, am 4. November, 
„Raschhoffs" von Sudermann, in ® l e i witz und Kattowitz 
„Vater", Drama von Strindberg aufführen.

Palucca-Tanzabend in Bcuthcn. Gin nie zu vergessendes Er­
lebnis vermittelt das Wunder des Tanzes, Patueca, eine der be­
rühmtesten deutschen Tänzerinnen. Der Vorverkauf für den ein­
zigen oberschlesischcn Tanzabend in Beuchen am 7. November hat 
bereits begonnen.

rfiäri worden. Times sagt aber, es bestehe Grund zu der An-- 
ahme, daß die neue Regierung des Präsidenten A tirar it nicht 

beabsichtige, auf Ratifizierung des Abkammcns durch den Kongreß 
zu dringen.

ghiflieug durchschlägt ein Lach
Vier Arbeitet werden verletzt. — Ptlot auf der Stelle tot.

Warschau, 24. Oktober. (Eig. Drahtber.)
Das.politische Militär-Flugwesen hat neuerdings eine schwere 

Katastrophe zu verzeichnen. Gestern vormittag stürzte über der 
Warschauer Lokomotivfabrik „Parowoz" ein Militärflugzeug ab und 
fiel auf das Glasdach eines der Fabrikgebäude. Es gab einen 
furchtbaren Krach. Die Maschine durchschlug das Dach und fiel in 
das Gebäude, wo vier Arbeiter verletzt wurden. Feuer brach nicht 
aus, weil offenbar der Flugzeugführer noch im letzten Augenblick 
die Geistesgegenwart hatte, den Benzintank abzudrehcn. Der Flug­
zeugführer, Leutnant Karnicki, erlitt einen Schädelbruch und 
war auf der Stelle tot. ü

Hohe sinMndische Militärs verhaftet
Im Zusammenhang mit der Entführung des früheren 

Staatspräsidenten Stahlbcrg.
Helsingfors, 22. Oktober.

Zm Zusammenhang mit der Entführung des früheren Staats­
präsidenten Stahlbergwurden der Generalstabsches Wallenius, 
der Chef des Mobilifationsbüros, Oberstleutnant K u u s s a a r i, und 
der Beamte int Wehrministerium, Retchsanwalt Toin 0 n e, ver­
haftet.

Die Straßen- und Chauffeebauten 
der Stadt Myslomih

Ein wichtiger Ausbau der Chaussee MhSlowitz—Wilhelminehütte.
Neben den vielen finanziellen Sorgen, die der Stadtverwal- 

tung durch die Errichtung des Stadions und des StadionbadcS 
erstanden idas Unternehmen machte sich dann selbst bezahlt), hatte 
die stadr andere, nicht 10 rentable Unternehmungen durchzu-

Sottesdienstordnung

19.
Evangelische (Semcinbc Kattowitz.

SonntagnachTrinitatis, b e n 2 6. £) i t 0 b e t 1 9 3 0. 8 Uhr 
Beicht- und Hb Abendmahl: Pastor Dr. Schneider. 10 Uhr Haupt- 
gotteSdeinst: Pastor Dr. Schneider. 11,30 Uhr KindergotteSdicnst: 
ioftor Schwer. 5 Uhr Abendgottesdienst: Präsident D. Boß. — 
5 a u f s " f 11 und 3 Uhr. — Kollekte: Für de» Gesamtverband 
der weiblichen Jugend. — Bon 11 bis 18 Uhr: Eineuerungswahlen 
zu den kirchlichen Gemeindeorganen. Alle Wahlberechtigten werden auf- 
gefordert, ihr Wahlrecht auSzuüben.

M 0n tag d c n 2 7. Oktober 1 930, abends 7,30 Uhr: Versammlung 
der JungmadchenvercinS im Gemeindehausc.

Dienstag, den 2 8. Oktober 1 9 30, abends 8 Uhr: Bibelstunde im 
Gemeindehause: Präsident D. Voß.

Mittwoch, d c n 29. Oktober 1 9 30, abends 8 Uhrl Abendandacht 
tu der Kirche: Präsident D. Boß.

Donnerstag, den30. Oktobcrl930, abends 8 Uhr: Versammlung 
der Jugendvereins im Gemeindehausc.

Freitag, den 3 1. Oktober 1 9 3 0, vormittags 9 Uhr: Jugendfest, 
gottesdienst aus Anlaß bei ReformationSfesteS. Abends 8 Uhr: G c - 
meindeabend in der Kirche zur Feier des GedächtniSlageS 
der Reformation. Ansprachen: Ein feste Burg ist unser Gott (Präs. 
D. Boß). Dar Wort sie sollen kaffen stan (Pastor Schiller). Dar Reich 
muß UNS doch bleiben (Pastor Dr. Schneider).

Bischöfliche Methodistenkirche, Francuska 27. Sonntag, 
10 Uhr: Hauptgottesdienst, 4,30 Uhr nachmittags: Gottesdienst. Montag, 7 Uhr 
abends: Frauenstunde. Dienstag, 7 Uhr abends: Bibelstunde. Donnerstag, 
7 Uhr abends: Bibel- und GebetSstunde. Freitag, 7 Uhr abends: Chor.

Altkatholische Gemeinde Kattowitz. Sonnabend, 9 Uhr, 
hl. Messe für die Verstorbenen. Sonntag, 10 Uhr, deutsches Hochamt, 11 Uhr 
polnischer Hochamt.

St. Peter- und Paulkirch«. Sonntag, den 26. Oktober, um 
6 Uhr, polnische hl. Messe, um 7,15 Uhr für die Mission in China, Int. der 
Kindheit-JesuvereinS, um 8 Uhr für die Neuvermählten Giesa-Janocha, um 
9 Uhr auf die Intention der weiblichen Jugend, um 10,30 Uhr als Dank-

Deutsche Wähler!

I
 Wieder einmal sind wir gezwungen, mit einer 

Bitte an Euch heranzutreten. Das Jahr 
1930 war ein Jahr der Wahlen und diese 

kosteten Gel-/ sogar sehr viel GelÜ 
Unser Wahlfonds ist demnach erschöpft. Aber 
Mittel sind dringend erforderlich, wollen wir 
die kommenden Wahlen zum Warschauer Sejm 
und Senat und zum Schlesischen Sejm mit 
Erfolg durchführen.

Darum öle herzliche Ditte:
ÄpenÖet für Öen Wahlfonös 
öec Deutschen Wahlgemeinfchast

Es gebe jeder, soviel er kann!

Deutsche Wahlgemeinfchast!
Katowice, ul. św. Jana 10 I

Zahlstellen:
Deutsche Bank unö Disrontogesellschast in Kattowitz 
Dresöner Bank in Kattowitz
Darmstäöter unö Nationalbank in Kattowitz 
Katowickie Towarzystwo Bankowe in Kattowitz 
Dresöner Bank in Königshütte 
Königshüttcr Vereinsbank in Königshütte 
Deutsche Volksbank in Tarnowitz 
Deutsche Volksbank in Mgslowih 
Vie Geschäftsstellen Öer //Kattowitzer Zeitung^ 

z/Öes Bberschlesischen Kurier"
Das Büro Öec Deutschen!vahlgeme«nschaft 

ul. Sw. Jana 10 I

HEUTE
im Radio

führen, die an den Stadtsäckel enorme Anforderungen stellten. 
Jusbewndere waren es die geplanten und yum großen Teil auch 
durchgcführten Straßen- und Chausseebüuten.

Ein altes Schmerzenskind war die ehemalige Schlacht- 
Hausstraße, die bei einigen Aenderungcn in der Fluchtlinie 
und im Anschluß an die Chaussee Myslowitz-Wilhelminehütte— 
Kattowitz den Namen Kattowitzerstraße erhielt und neben dem 
neuen Straßenpflaster endlich eine entsprechende elektri­
sche Beleuchtung aufweist, dazu Bürgersteige mit Plätzen 
für die Anpflanzung von Jungbäumen. Alles das war mit 
großen Ausgaben verbunden, die die Stadt immer wieder aus 
eigenen Mitteln aufbringen mußte.

Anders verhalt es sich mit der Ausbesserung der Chaussee 
M v s l o w i tz—W i l h e l m i n e h ü t t e. Tic Reparaturkosten, 
die in die Millionen gehen, können von der Stadt selbst nicht auf«, 
gear act; t werden. Ferner hat die Straße einen mehr industriellen 
Charakter und inüfete auch vom Kreiswegeamt erhalten werden, 
da, wie ichon gesagt, die Stadt Myslowitz bei allen anderen mcii- 
gehenden Investitionen, die von Jahr zu Jahr notwendig sind 
und nicht auf bie lange Bank geschoben werden können, nicht 
imstande i|t, nus eigenen Mitteln diese Chaussee zu unterhalten. 
Die bisherigen Ausgaben für die Renovationen derselben sind 
durch Iaitgfrt|ti(je Anleihen gedeckt, die die Stobt zu diesem Zweck 
ausgenommen Hal. Die Stadt hat jedoch aus der Instandsetzung

Lhaustee rernurct Gewinn gezogen. Dies hat auch die Moje-, 
wojewodschaftsbehorde etngesehen und erteilte Subventionen die 
aber nur einen geringen Teil der tatsächlichen Ausgaben decke« 
iss«

WWMMWW 

« önigshütt -.■ ■
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Siemian,witz.MW 
den 28. Oktober 1930, um 9,30 Uhr, 
Naden bte CrneuerungSwahIeu zum Gcmeindekirchenrat statt. Am Montag 

L Ä"« «8» ÄSTÄ 'S. !i£¿ 
abenb« 7,30 Uhr, Jugendbund. Am Donnerstag, den 30. Oktober, nachmittag« 
6 Uhr Abendmahl. Am Freitag, den 31. Oktober, abends 7,30 Uhr, 
Kirchenchorprobc. ' ' '

Schwieutochlowitz nnd Bismarckhüttc.
Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 26. Oktober (19. nach 

Trinitatis), vormittags 8 Uhr, polnischer Gottesdienst mit hl. Abendmahl 
Vormittags 10 Uhr deutscher Gottesdienst. Kollekte für den Gesamtverband 
der weiblichen Jugend. Darauf hl. Abendmahl. Um 11,80 Uhr Taufen 
Nachmittags um 2 Uhr Jugendvcrci». Dienstag, abends 7 Uhr, Bibelstunde.

6, 45 ff). Mittwoch, abends 7 Uhr, Jungmädchcnverein. Freitag, den 
31. Oktober (Reformationstag), vormittags 10 Uhr, Refoimations-SchulgotteS- 
dienst. Abends 7 Uhr (pünktlich) Rcformations-Gemeindeabend. Bortraa 
(Herr Pastor Dr. Schneider-Kattowitz): „Luther auf der Coburg", Lichtbilder­
vorführung, musikalische und Gedicht-Borträge.

Pl-ß.
Katholische Gemeinde. Sonntag, den 26. Oktober, 6,30 Uhr: 

stille hl. Messe; 7,30 Uhr: polnisches Amt mit Segen und polnische Predigt: 
9 Uhr: deutsche Predigt und Amt mit Segen; 10,30 Uhr: polnische Predigt 
und Amt mit Segen.

Evangelische Gemeinde. 8 Uhr: deutscher Gottesdienst, 9,15 
Uhr Kommunion für die polnische Gemeinde, 10,15 Uhr: polnischer Gottes­
dienst.

Rybnik.
Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 26. Oktober (19. nach. 

Trinitatis), 9,30 Uhr, Gottesdienst in Rybnik mit Predigt über Jak. 5, 13—20. 
„Tätiges Christentum". Nach dem Gottesdienst kirchliche Wahl in der Kirche. 
Nachm. 2 Uhr polnischer, 3 Uhr deutscher Gottesdienst in Czerwionka. Nach 
dem deutschen Gottesdienst kirchliche Wahl für den Bezirk Czerwionka. Nach­
mittags 2 bis 3 Uhr kirchliche Wahl für den Bezirk Nicwiadom im Zcchcn- 
hauS der Hohmgrube. Dienstag, den 28. Oktober, nachmittag? 3,30 Uhr, 
Bibelstunde in der Schule zu Nicwiadom. Bon nun an immer Dienstag 
statt Freitag abends 7 Uhr Jungmädchenbund. Mittwoch, den 20. Oktober, 
abends 7,30 Uhr, Kirchcnchorprobe. Freitag, den 31. Oktober lReformationS 
tag), Bonn. 8 Uhr, SchulfcstgotteSdienst. Nachm. 5,30 Uhr Bibelstunde in 
Rybnik. Bon nun an immer Freitag statt Dienstag.

unö
C6efte6arirat Dr. Max Krall, Kattowitz. <

verantwortlich füi den ge|amlen Inhalt Dr. Wilhelm Hoffmann, Katowice. 
Zuschriften sind nicht an persönliche Adresicu, sondern an die Schriftlcitun, 
dezw. Geschäftsstelle ,» richten. Mr unverlangt übersandte Mannjfripte 
wird keine Gewähr übernommen. Druck und Verlag der Kattowitzer Buch« 
druckerei und BerlagS-Cp. Ale. in Katowice. — Sprechstunden in redaktionelle» 

«ngelegenheitw ponnittagS 11,80 bit 12,30 Uhr.



Am Mittwoch, den 22. Oktober 1930, ver­
unglückte tödlich der Oberhäuer unseres 
Gotthardschachtes

Im U W
im Alter von 54 Jahren.

Der Verunglückte stand seit dem Jahre 1912 
in unseren Diensten bezw. in den Diensten 
unserer Rechtsvorgängerin.

Durch sein rechtschaffenes, bescheidenes 
Wesen hat er sich die Zufriedenheit seiner 
Vorgesetzten und die Weitschätzung seiner 
Mitbeamten erworben.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten!

Der Vorstand und die Beamten 
der Godulla Spółka Akcyjna.

Gewonnen!...
Dieser freudige Siegeslaut ertönt so oft aus dem Munde der Glücklichen, welche 

die lose in der allbekannteo toll. Lotterie-KoMlui 

W. Kaftanika.
.Mröl. Jtiiiei, ui. Wolności Nr. 26 
l®»eIsfiro. Wzgórze Nr. 21 
5aenon>sftie Söry, Krakowska Nr. 7

einkaufen. Laut dem neuen, abgeänderten Spielplan der 22. Lotterie beträgt der

Will» 1.000.000 ZI.
wobei der '’reis der Lose unverändert bleibt.

Jedes zweite los gewinnt!
- ■ Die Ziehung der I. Klasse findet statt am:

Filialen:

Wild: 
Rebhühner „,1.75?, 
Fasanen ., 3.85 5„ 
Hasen5.50?, 
aus täglich frischen Eingängen 

empfiehlt

L BOBIŃSKI

tintina Izraelici«
Katowice.

Bekanntmachung.
Di« Steuerpflichtigen der hiesigen Gemeinde 

werden daraus ausmertsam gemacht, dah die 
Frist zur Einzahlung der 4. Steuerrate 
pro 1930

am 31. Oktober 1930 ablönst.
Nach diesem Termin erfolgt zwangs­
weise Einziehung der nichteinge­
zahlten Steuer auf Kosten des 
Steuerpflichtigen.

Iwierzdiitó Gminy Innej
Bruno Altmann.

3n|etieten Sie in Der Mm», zig."

Weihvachks« 
Wunsch!

flaufm., 27 Jahr 
alt. lath., Industrie- 
Habt Deuisch-OS., 
seldständ. und v«r- 
mSg., such! als Le- 
bensaefähriin solid. 
MLdch. auch mil 
Vermög. Dis fretion 
Ehrensache. Zuschr. 
uni. M 772 an die 
Kesch. d. Rai:. Zlg. 

Sohnifliit

29 I. alt, fach., will 
zw. Heirat eine ge- 
schäslslücht. Dame 
kennen lernen. Be­
ding.: Eltern müfs. 
im Bes. «in, Grund- 
stück» sein, in bester 
Lage von Katowice 
Arveikssreudige Ka­
meraden moll. Zu­
schriften mit Licht­
bild einsend, unter 
M 769 a. d. Gesch.

I 1/2 Los Zł 20.

Hier ausschneiden und uns im Kuvert einsenden.

W. Kafftal I Ska., Katowice, ulica 4w. Jana IS
Mit Gegenwärtigem bestelle ich .......... V1 Lose á Zł 40.—, .............1/2 Lose ä Zł 20.—,
...........1/4 Lose ä Zł 10.— Den Betrag von........... Zł werde ich sofort nach Erhalt 
der Lose mittels Postscheck-Formulars P. K. O. 304761 überweisen.

Name und Vorname

Genaue Adresse

KINO APOLLO / Król. Huta
■ ul. Wolności 1921 / Tel. 1228■

Ab Freitag, den 24. Oktober 1930:
Die große Uraufführung für Polen 

des gewaltigsten Kriegsfilms aller Zeiten 

Die Somme

KINO HKUOS Mifi\gwi(tie

ZenlrumXalowite 
haben wir 3 Zimm, 
Lüche u.Bad, ab- 
Itanhelos, nur 
8 Man. Miste im 
oarau«. adzugeben 
,Rapids' Katowice 
ul. Mickiewicza 8.

Telefon 2.131.

slemelie
Jung. Fräul., 
Ui I. alt, das 2 I. 
poln. Gymnas. hat, 
mit Kenntnissen Der 
deulfch. u. polniid) 
Sprache in Wort 
u. Schrift, Mafch.- 
Schreib, u. Korte- 
tpond., sucht Stell, 
als Anfängerin ins 
'Büro oder Geschäft, 
ob. als Lehrmädch. 
zumPhoivgraphen 
Anaeb. erbet, unt 
M 776 <i. d. Gesch. 
der „ÄanotD. Ztg."

W.DM 
«Hiss

(Christ), der beider 
' ■. tnbcsfpr. mächtig 
ist. für die Man», 
fattnrwar.-7!ranch« 
sofort gesucht. ?ln- 
gebot« mit Gehalte- 
ansprüchen unter 
M 775 an d.ñesch. 
der „Ñallow. Ztg."

Sltene Stellen

Ein Teil der Aufnahmen wurde im Jahre 1916 im größten 
Artilleriefeuer gemacht. Die Operateure sterben d. Heldentod

Dieser Film zeigt, was Ihr erleiden und erdulden 
mußtet, er zeigt Eure Erlebnisse, Eure Heldentaten.

Niemand dürfte diesen Film versäumen

(Das Gräb der Millionen)
Ein auf authentischen Aufnahmen lieh Stützendes 
Dokument aus dem blutigsten Kriegejahr 1916.

1nCO nnn TaIa Freund und Feind ruhen in /hll lililí IIIIP unübersehbaren Reihen in ■LÜwaUUU lUlU Frankreichs blutgetränkter Erde

Sämtliches

Mal-u. Zeichenmaterial
für

Ingenieure, Architekten, Techniker, 
Gewerbeschüler

Heute und folgende Tage: 

tesiwottn 

(Sonny boy) 
mit AI Jolson

auf dar neuesten u. besten Tonfilm - Apparatur

jastrzembsKis Bierstuben 
ulica Młyńska 23 

Sonnabend, den 25. Sttoder 1930

¿ OCHIACHTEN^

Freitag, 6 Uhr abend». Wellfleifa) 
Sonnabend, ab 9 Uhr vormittags: 

MIM litó VewO
Ständig di, 1 Uhr geöffnet l

M
 Drucke für -anbei

'Ms
6a. «IC., anta : ee Mala II

Öffentliche Ausschreibung!
Der Magistrat der Stadt Tarnowskie Góry ver­

öffentlicht hiermit die
Vergabung der Klempner- und Daohdeekererbelten 
für den Bau der 30-klassigen Volksschule in Tar­
nowskie Góry mit dem Bemerken, daß die Angebote 
bis zum 4. November 1930, mittags 12 Uhr e neu­
reichen sind.

Die näheren Angaben über die Ausschreibung sind 
auf der Tafel für öffentliche Bekanntmachungen 
(Aushäng) im hiesigen Rathaus bekanntgegeben.

Tarnowskie Góry, den 20. Oktober 1930.

Der Magistrai
Michail, Bürgermeister.

Ilelert
in nur erstklassigen Qualitäten 

zu billigsten Preisen

KATTOWITZER BUCHDRUCKERI UND
VERLA6S-SP. AKC., UL. 3. MAJA 12

Gummi­
stempel 

jeder Art
Stempelfabrik

Bracia Scholz
Katowice

Pocztowa lO/Tel.1180

MW 

gesunden l Zu er­
tragen Jonderko 
Juljusza Ligonia, 
Ece Król, jadwigi.

tzotelbewohn. sucht 
1-3 möbl. Zimmer, 
mSgl. Zenir. oder 
Anfang Załęże , 
bei gut. Bezahlung. 
Äefl.Ang.uni. M 778 
an die Geschäflssi. 
der ñaltow. Zig 
Beamter suchl «In 
einfach mSblieries

Zimmer
Süd stad 1 bevor- 
zugl. Gefl. Ang« 
bot« erbeten unter 
M 770 a. d. (Selch 
der „ñaiiow. Zig."

i Wnungtn, 
Ml. Bimmer 
MMume 

sind billig zu Derrn, 
nur durch Bożek, 
ulica Podgórna 7, 
I. Elg. Teles. 743.

2 íMtiíC

Reisende 
für Nähmaschinen, 
werd, für dauernd 

gesucht.
Pa. Jan Buballa 

Siemianowice 
ulica Bytomska 36 

Telefon 1145.

Verkäu
Sdrtnerei, 
Muhle unö 

LauölvirtMst 
zu verlausen. 

Koch, Rybnik. 
poste restant«.

2 W. 

Mamta 

Fabrilat« .Lerch" 
und „Srbeni", I« 
3 To, gummlb«i«ffi 
stehen zum Verlaus 

B. Olowson, 
Przed siębtorstwo 

Budowlane 
Pszczyna.

łtltfon Nr. 282.

Vermieiunyen
100 D-m 

Lagerraum 
hell, trodtn, 

Autogarage 
Bäh« Bahn, fofort 
zu vermiet. Skiba 
Plebiscytowa30.

yer^tmm., «edr. 
Sofa mit timben, 
lisch, 4 Stühle, 
Schreibtisch, 
Büche rsch rauf, 
II. Schamoiteasez 
zu »erlaufen 

ul. Podgórna 3
1 Stage lints.

Umformer,
120 Boll start.

wechselnd aufñleich- 
strom, Ist billig zu 

verlauten.

Król. Huta, 
ul. 3-tro Maja 13.

* Samen-
iBisamrüden), ist 
billig zu »erlaufen, 
ul. Krakowska 102 

(LadenU,

3 Zimmer 
uno Küche 

im Neubau, sind 
ohne Bauzuschuh 
ao 1. November zu 

vermieten. .
Piotrowice (SI.) 
Mielęckiego 21.

3 Simmet, 
Küche, 6a», 
in Katowice, vom 
Wirt, nur Miel«, 
sowie verschieden« 
l-r.Zlimnermohn. 

abzugeben.
„Rekord“
ulica Mariacka 16.

Reisendtf 
bei 
nitü Malermeistern 
«ngesührl, sofort 
.«sacht. Ang. unter 
H 251 an d. Gesch 
der „Uattow. Zig.

M «Me- 

«Uflitnl 

Hiermit machen 
wir unsereLeser 
darauf ausmerf- 
sam, dass bei 
den Chiffre- 
«n,eigen der 
Auftrag -Geber 
Itei gteOHKI 

rotrbtn dars.
Die Angebote 
sind- daher Rlt 
schriftlich unter 
»er im Inserat 
enthalt. Num­
mer an di« Ge­
schäftsstelle der 
.fUltewibet 
Zeitung" «in- 
zuretchen Auch 
ersuchen wir, 
leine Original- 
zeugnisi«, son­
dern nur Ad- 
schrist beizuieg. 
Verlag »er 
ziattowitzer 

3eitnno.

Gesucht zum bald. Antritt 

unoerh.. jüngeren federgewandlen 

hosverwaller 
unö BeAmgsWet 

beider Landessprachen mächtig.
Meldung «rbillei 

Lekonomle»Verwaltung 
de« Fürsten von Pleh

Mizerów, pow. Pszczyna.

eSDIENEUEN

Iämzbände
TausendTakteTanz

Band IV 
für Klavier Złoly 9.— 
für Violine Złoty S.—

Zum Fünf-Uhr-Tee
Band XV 

für Klavier.............. Złoty 9,—

Zu Tee und Tanz
Band XV 

für Klavier Złoty 9.— 
für Violine Złoty 5.—

Das neue
Schlager-Potpourri
Sie hören jetzt . . .
für Klavier.............. Złoty S.—

sind stets vorrätig In 
der Buchhandlung der

KATTOWITZER 
BUCHDRUCKEREI U. VERL-S. A.

i


